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»Der deutschen Voller beste politische Quantitative."
Der Führer ivrotb in seinen Kamvssormationen — beidenehrima und Standorteiiiveihe —- Der Botheiinarskh in Nürnberg

Mehr als 120 000 Männer der Kampsforniationem ein gewaltiges Heer in Braun, Schwarz
und Grau traten am Morgen des Sonntags im

Führer an. Nach der Meldung des Stabschefs und nach der erhebenden Heldenehrung erhielten

93 Standorten und Feldzeichen und 104 Sturmfahnen durch den Führer ihre Weihe. Au den

grandiosen Appell schloß sich der traditionelle Vorbeimarsch der politischen Soldaten des Führers

auf bem Adolf-Hitler-Plah an.

Der Ahhell im Luitboldhain i
Der große Appell der nationalsozialiftischen

Kampformationen im Luitpoldhain ist jedes Jahr

die machlvollste Denioiistration der national-

sozialiischen Idee. Jn den Männern der SA,

H, des NSKK und des NSFK ist das politische

Soldatentuin des Nationalsozialismus am repra-

fentativsten ver-körperl, sie sind eine einzige ver-

schworene Gemeinschaft unb haben ihr Leben dein

Führer und seiner Jdee geweiht. Sie finb _bte

Garaiiten dafür, daß das Großdeutsche Reich im-

mer nsastionalsozialistisch ist und bleiben wird, das

gelobte-n sie erneut bei dem Appell tm RLuitpfold.-

hain. Der diesjährige Ehrentag der Kampffor-

mationen erhält seine besondere Bedeutung da-

durch, daß an ihm auch bie Kkiitipfer der Ostmark

ertreten waren und ihre Stundarten und Fah-

« en vorn Führer geweiht wurden.

Sonnenübergossen liegt das gewaltige Rechts ·

eck des Luitpoldhaines. Auf detii Felde stehen zu

beiden Seiten der ,,Straße des Führers«, dem
« ·20 Meter breiten Granitplattenweg, der die Füh-

rertribüne mit dem Gefallenendenkmal verbindet,

in 28 tiefen Säulen die SA-. si-, NSKKs unb

RSFK-Männer. Dicht besetzt sind die hochanstei-

genben Tribüsnem die das riesige Rechteck um-

schließen. ..
« Fanfaren schmettern, nnd tosender Jubel ubers
flutet das Feld, als der Führer, begleitet von Ru-

dolf Heß auf der Führertanzel sichtbar wirb.

Nachdem Adolf Hitler SAsObergruppenführer

German-n Görinsg begrüßt hat, tritt er an bie
Vrüstung der weit vorgebauiteu Führerkanzel und
grüßt feine Sturmabteilungen. »heil, meine

Männer« und „heil, mein Führer« braust es wie

ein Orkan als Antwort.
Unter gedämpftem Trominelwirbel ziehen die

Standasrten durch die ,,Straßen des Führers« zur

Geben khalle usnd zugleich marschieren die Fahnen

auf der breiten Asphailtstraße zur Rechten und

Linken der Gedenlhalle auf. Das ganze Feld der

120 000 nimmt Front zur Ehren-halle. Unter atem-
loser Stille schreitet der Führer, gefolgt von
Stabschef Lutze und Reichsführer it himm-

ler, an sein-en Sturintnännern vorbei über die
steinerne Straße zum (Ehrenmal. Die Sturm-

männer haben die häuspter entblößt, die Stand-ar-

ten, Feldzeichen und Fahnen senken sich. Ge-
dämpft und feierlich klingt das Lied vom guten  Kameraden auf.

Luitpoldhain zu dem großen Appell vor dein

Der Führer ariisit die Toten
der Bewegung

cangsam schreitet der Führer die Stufen zum
Ehrenmal empor, tritt allein vor die Gedenk-
stätte und hebt den Arm. Es ist ein eindrucks-
voller. bewegender Augenblick, als die hundert-
tausende in ehrfürchtigem Schweigen mit dem
Führer der Männer gedenken bie für dag neue
Deutschland in den Tod gingen.

Als das Lied vom guten Kameraden verklun-
gen ist, schreitet der Führer zurück zur Ehren-
tribüne. Jhm folgt bie Vlutfahnse, die hinter ihm
auf der Kanzel bleibt. Nachdem sich die Statt-
darten und Fahnen an der Tribiine gesammelt
und die sisTotenkopfvserbände auf der Straße des
Führers Aufstellung genommen haben,

spricht der Günter.
Männer der nationatssozialistischen Kampr

beweg-ungi « ‑

Zuerst grüße ich unter Euch jene Kameraden-
die seit Jahren in Treue und Ergebenheit zu
unserer Bewegung gestanden haben, ohne daß sie
dieser ihrer inneren herzensgesinnuiig äußeren  Ausdruck unter uns verleihen konnten. In bie-

sem Jahr hat es die Vorsehung endlich ermög-
licht, den Traum zahlloser Generationen zu ver-
wirklichen. Auch in diesem Teile unseres Bol-
kes ist bie nationalsozialiftische Bewegungi Boll-
zieherin des Schicksals geworben. Ich gr ße die
SA-Mäniier, die slsmönnek aus der neu zum
Reich gestoßenen alten Oftmarl. tMinuienlange
stürmische .heilrufe.)

Wir alle eumessen es, wie groß die Opfer
waren, die Sie bringen mußten, um Ihrem Ideal
treu bleiben zu können. Wir ermessen aber auch
den Stolz und die Freude, die Sie jetzt erfüllen
müssen angesichts dieser gewaltigften sichtbarsten
Demonstration der Einigung des deutschen Vol-
les.

Denn was seht hier steht. ist des deutschen
Volkes beste politische Kampstruppe. die es je

gehabt hatt

(Ju·belnde Vegeisterung.) Die Zeit ist heute so,
daß es notwendig ist, sich dessen zu erinnern, daß
der Nationalsozialismus nicht durch ein oages
„hoffen, sondern durch ein starkes Kämp-
fen zur Macht gekommen ist. Und daß
er entschlossen ist, feine Stellung und die Stellung
des Reiches, das er geschaffen hat, unter allen
Umständen-zu wahren. (Stüvmische heilt-used-

n Eurer Spiße sind heute die alten Stan-
darten getragen warben, jene alten Standorten,
die vor nunmehr 15 Jahren am ersten Reichs-
parteitage der SA übergeben worden finb. Seit-
dem sind ihnen .hunberte unb hunderte nach-
ges -. Jhr Geist und der Geist ihrer Träger
ist der gleiche geblieben: Sie finb uns Snmbol  

für die herrlich-leih für die Macht uttd Stärke des
nationalsozialiftischen Glaubens und des von ihm
eroberten Reiches.

Jhr empfangt heute neue Standorten und
sie werden sich äußerlich genau einfügen in das
Bild der alten. Jch erwarte aber auch, daß ihre
Träger der gleiche Geist beseelt, von dem
die Träger der früher verliehenen erfüllt waren
und sind.

Diese Zeichen werden einmal ehrwürdige
Symbole fein, Zeichen der Erinnerung an Deutsch-
lands tiefes Unglück, an Deutschland-s kühnsies
hoffen, an Deutschlands innerpoliiisch schwerste
Kämpfe. Und an Deutschlands glorreichste Wie-
derauferstehungl Sie sollen Symbol sein eines
unvergänglichen und ewigen Reiches. des unver-
{länglichen unb ewigen deutschen Bettes! (Vei
jedem dieser Sätze des Führer schlägt ihm eine
brausende Welle des Jubels entgegen.)

Die Aufgaben, die in 15 Jahren seist dem Jahre
1923 den Männern der Kampfbewesgung der Par-
tei gestellt worden finb, sie find geblieben —- ja-
sie haben sich erweitert. Damals mußte das
neue Jdeail in Deutschland verkündet und durchge-
setzt werd-en, h e u t e msuß dieses Ideal gehalten
und vertieft werdenl Schule des Geistes, Schule
des Willens, aber auch Schule des Körpers soll
die nationalsoziaslistische Bewegung feinl Und so
stehen dieses Mal unter Euch auch die Sie g er
unserer Sportkämpfe. Jch grüße sie be-
sonders und erwarte, daß fich im Laufe der Jahre
diese Sportkämpfe zu einem gewaltigen Ereignis

Fortsetzung siehe Seite 2.

 

»Wir wollen die Selbstbestimmung«
Eine suoeteiideutsaie Aborduiiiia bei Lord Runriman

Lord Runrimau empfing Sonntagmittag aus
dem Schloß des Grafen Ezernin in Petersburg an
ber Straße fiarlsbab—‘f’lrag eine Abordnung der
Sudetendeutschen Partei unter Führung des
Kreisleiters Abg. Wollner. Mollner wurde von
einer mehr als 5000 töpfigen Menschenmenge su-
belnd begrüßt. Die Menge sang das Deutschland-
und das Horst-Wessel-Oied. Die Unterredutig. die
1% Stunden dauerte, interessierte Lord Runciman
derart, daß er sich das gesamte Akteiimaterial zur
Einsicht erbat.

Nach Schluß der Vorsprache begab sich Lord
Runciman auf die Terrasse und hielt auf Englisch
eine Anspruch-e an bie Volksnienge. Abg. Wollner
dankte zuerst Runciiuaii für den (Empfang. Das
Susdetendeutschtum habe, so fuhr dann Wollner
u. a. fort, seit den Friesdensverhansdluingen von

  
„(Sitte große und starke bebe.“
Das Echo boii Göring: Warnungsrede an bie Krieg-heiter

Die Itürnberger Rede Görings findet in der
italienischen Presse ein außerordentliches

Echo unb bie größte Zustimmung.

»Gott-ten della Sera« in Mailand erklärt,«das Er-
eignis des gestrigen Tages in Nürnberg sei die große,

umfangreiche und starke Rede des Generalfeldmars

schalls gewesen. Die Rede habe am Schlag" einen

wahren Sturm von Beifall ausgelöst. Man musse be«

ionen, daß trotz allem der Führer und seine bedeu-

tendsten Mitarbeiter wie immer eine große Ruhe und
Gelassenheit bewahren, eine Ruhe, die umso notwen-

diger fett, als der tschectnschssudetendeutsche Konflikt

nunmehr offen auf das internationale Gebiet gezogen

worden sei. Die Rede Görings sei ohne Zweifel eine

ernste und tiefe Mahnung, die Deutschland
gerade wegen feines Gefühls für bie europaische Ver-

antwortung mit so festen Worten aussprechen mußte, 9
wie dies Generatfeldmarschall Göringd getan habe.

Die Rede Göriugs wird von er gesamten
en lischen Presse di großer Ausmachung und

aus " r’lichen Auszügen gebracht. Aus Art und
Aufmachung der Verichterftattung gebt heroor,

daß die Rede einen starken Eindruck gemacht
hat, jedoch liegen Kotnmentare bisher noch nicht
vor. {in allen Blättern wenden selbstverständlich
besonders auch die Stellen der Rede verzeichnen
die auf England Bezug nehmen.

Jn der französischen Offeiitlichleit hat
die Rede ebenfalls eine sehr starke Beachtung
gefunden. Das geht schon allein aus dein Uni-
fang unb ber Aufmachung hervor, die die Vläti
ter vom Sonntag den Äußerungen Görings
widmen. Die Zeitungen bringen aber der Gö-
ringsRede kein Verständnis entgegen, ‚unb'bea
zeichnen die Worte Görings als außerordentlich
heftig. Sie unterftreichen, daß die Versicherun-
en der Macht und Unbesiegbarkeit Deutschlands

bei den Massen in Nürnberg eine riesige Vegeii
fterttng gefunden halbem an großen Schlagzeileti
zitteren die Blätter besonders eindeutige Worte Görings an die Adresse der TschechoiSlowalei
[unb Englands. · « · J
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St. Germain einen einzigen Letden-sweg erlebt.
Wollner wies auf das den Sudetensdeustschen vor-
enthaltene Selbstbestimmunsgsrecht hin und schil-
derte dann besonders die jüngsten Vorgänge in
Egser und hartmsansiisgrün unid verwies darauf,
daß nach 20 jähriger Leidenszeit die Spannung
auf das höchste gestiegen sei und die Sudetendeut-
schen den tfchechifchen Versprechunigen keinen
Glauben mehr schenkten. Zum Schluß appellierte
Wollner an Runciman, alles in seinen Kräften
Stehende zu tun, damit die Sudetensdeutschen ihre
Rechte erhielten.

Mit sichtlicher Spannung hatte Lord Runci-
man angehört unb zeigte auch bei den weiteren
Ansprachen der Abordnung reges Interesse Durch
die Fürsprache des Grafen Czernsin war es zum
ersten Male möglich geworben, daß örtliche Ver-
treter ihre Wünsche tin-d Beschwerden dem Lord
direkt vortragen konnten. Lord Runciman bat
aber, sich vor Augen zu halten, daß er nicht all-
uächtig sei.

Während der Vorsprache hallste in Sprech-
(hören der Ruf der Menge: »Wir w o l l e n b i e
S e l b ftb e ft i m m u n gl“ Als Lord Rionciman
mit Gattin und dem Kreisleiter Wollner auf die
Terrasfe trat, wollte der Jtibel kein Ende nehmen.
Jn Sprechchören rief man immer wieder:

,,Lieber Lord, mach uns frei
von der TfchechosSlowakeil«

Lord Runciinan dankte unzählige Male durch
Aufhebeit der hand. Da bie Menge keine An-
stalten traf, heunziogehen, bat Lord Runciman
den Abgeordneten Wollner, für ihn folgende
Worte zu sagen: Jm Auftrag-e Lord Runcinians
soll ich Euch den Dank aussprechen für Euer Er-
Lawinen. Lord Runciman hoff-t, die tiefe Kluft,
ie bie beiden Nationen dieses Landes trennen,

über-drücken und beiden Nationen den Frie-
an zu bringen. Tausendftimmig scholl aus der
Menge der Ruft .,,V o lk sab stii mmunig i«
Lord Runciman entgegen.

Abg. ·Wollner»f1213r dann fort: »Kameraden,
Kanneradinneni ir., hoffen im beiderseitigen
Interesse, daß das Recht Sieger bleiben wirb.
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Wir glauben an dieses Recht, das anerkannt wer.
ben muß.« Aibg Wollner ersuchte dann die
Menge, in Ruhe und Ordnung auseinander-zu-
gehen und brachte auf Lord Runciman ein drei-
faches heil aus. Lord Runciman sprach darauf
noch in englischer Sprache zu der Menge folgende
Worte, die Graf Ezernin sofort ins Deutsche
übersetzte: »Meine lieben deutschen Männer und
Frauenl Sie lebe-n hier in einem wunderschönen
Lande, wohl eines der schönsten auf Erden. Möge
Gott diesem schönen Lande den Frieden geben.“

Uebersiille der Sicherheit
Am Sonnabend und Sonntag.

In der TschechosSloivatei kam es am Sonn-
tag im fubetenbeutfchen Gebiet wieder zu zahl-
rechen Zwischenfällen Die tschechischen Propo-
lateure suchten diesmal besonders den Egerer
Be irk heim. Bei Zwischenfällen in Eger
war en acht Personen verletzt. In
m allda rf wurden drei Sudetendeutsche meuch-
lings überfallen und schwer verletzt. Auch in
Troppam Konstantinsbad. Hamburg, Iriebenborf
unb Reichenberg kam es zu Zusammenstößem
bei denen zahlreiche Personen verletzt warben.

Jm Anschluß an eine Versammlung der
Sudetendeutschen Partei in BöhmischsKrumau
ging tschechische Staatspolizei und Gendarmerie
aus unerklärlichen Gründen gegen bie. Sudeten-
deutschen vor. Auch hier wurde wieder in rigo-
rosefter Weise von der Waffe Gebrauch gemacht.
Zwei Sudetendeutsche wurden erheblich verlegt.

Als ein Mitglied der Sudetendeutschen Partei
einem in der Teplitzer Straße in Vodenbach
liegenden ohnmächtigen Mann helfen wollte.
stürzte ein Polizist auf ihn zu und versetzte ihm
mit dem Gummitnüppel einen Schlag auf die
rechte Schädelseite, fo daß er einen stark bluten-
den Riß am Kopfe erlitt.

Jn Südböhmen sind tschechische Polizeischikas
nen gegen auswärtige Kraftfahrer, insbesondere
Waffendurchsuchungen, an der Tagesordnung,
wodurch der Fremdenvertehr sehr start beein-
trächtigt wirb. -

‚ Die G a b l o n ze r Bevölkerung demonstrierte
am Freitagabend gegen die grenzenlose hege der
Tschechen und Kotnmiinisten. Als ihr Polizei
entgegentrat, stellten rasch herbeigeeilte Ordner
dersSDP die Ruhe wieder her.
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entwickeln werben, Das feine letzte Krönung finden
wird an Dem Tage, an dem hier rechts von der
neuen Konsgreßhalle das Riesenstadion des Deut-
schen Volkes entstehen wird. (Vr-ausen-de heilrufe.)

Jn diesen beiden Bauten von den-en sie den
ein-en bereits sich langsam emporheben sehen, inird
die Snnthese der niationalsoziailistischen Erziehung
ihren klaren Ausdruck finden:

Stärkster Geist des Glaubens und des Wil-
leiis. der Zuversicht unD Der Beharrlichl’eit,
iiber allen die verantwortiingsfreudige Tat-
kraft. verbunden mit starkem körper. gesund
und schön — so wollen wir unser Volk uns

fur die Zukunft gestalten!

So wollen wir es erziehen und diese Aufgabe nie
aus Dem Auge verlieren! Wir wollen genau so
nnbändig an ihre Verwirklichung glauben, wie
wir einst vor 15 Jahren daran geglaubt haben,
daß aus den Vier Statidarten einmal ganz
Deutschland werden wirbt (‘JJtinutenlange Heil-
rufe.)

Dieses Deutschland steht nun vor uns unD wir
haben Das Glück, in ihm zu leben. Anderen Deut-
schen ist dieses Glück zur Zeit noch verwehrt. Un-
sere Herzen aber fliegen zu ihnen hin —- so wie
wir wissen, daß ihre Kerzen in dieser Stunde
mitten unter uns sindt (Minuten-langer Jubel
um den Fiiljrer.i

Und wir alle hegen nur ein Gefühl der Ver-
pflichtung. Es ist tausendfach und millionenfach
ausgefprochen worden und läßt sich immer wieder
zufammenfassen in einem einzigen Wort, in einem
einzigen Bekenntnis: J

Deutschland —- Sieg heil! i

Aus dem gewaltigen Heer wogen immer neue Heil-
rufe zinn Führer heran. Dann singen die hundert-
taufenDe Das Deutschlandlied.

Die Weihe der Standorten
Auf das Koininandm ,,Stillgestandenl« erstarren

die Sturniniänner wieder zii einein ehernen Block. Die
neuen Staudarten und Fahnen stiegen vor Der Füh-
rer wendet sich mit dein Stgbsrhef, Dem kfieichssührer
tt und den storpsfiihrern des NSKK und RSFK den
Staiidarteii, Feldzeichen unD Stiirinfahneii ni, die seht
durch die Berührung mit der Blutsahne hre Weihe
durch den Führer erhalte-n. Es sind 42 SAsStandari
ten, darunter 12 Standorten der deutschen Dfnnart,
und unter ihnen auch die Jägerstandarte ff, Die den
Namen des Kiinders der natioiialsoziglistischeii Revo-
lution, Dietrich Eckern trägt. linter den til itsStaw
dorten befindet sich eine Wiener Standorte, die den
Namen »Der Führer« verliehen erhält. Ferner sind
zur Weihe 21 NStisisStandgrten und 16 Feldzeichein
sowie 104 Sturnifahnen des NSFik angetreten. ‘Das
Dröhnen der Sglntbatterien begleitet die shnibolische
handlung, während sich die hniideritaiisende von ihren
Plätzen erhoben haben. Gedänipst klingt der unsterbs
liche Freiheitssang horft Wessels iiber das Feld.

Stabschef Lutie dankt Deut Führer.
Nach der Standortenweihe nimmt der Statis-

chef, neben Dem Führer auf Der Kanzel stehend,
das Wort zu einer Ansprache. Er dankt dem
Führer und Sprechchöre antworten: »Wir danken
unserem Führeri« Der Stgsbschef siihr dann fort:

Wenn Sie Jdealifteu brandneu, mein Füh-
rer, hier standen sie, und wenn Sie Jdealiften
brauchen, mein 3iihrer. hier stehen fiet. (lebhafte
heilrufe), freiwillig. uneigennützig und einsah-
bereit. Sie haben Ihren Glauben. mein Führer.
diesen Männern gegeben. unD Die Männer haben
ihn in ihre Herzen genommen, woraus ihn keine
Macht der Welt wieder herausreißt. (Stürmische
heilt-used
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DerFeuerteufel

Hitlerjiiiigeii,
werben, verbundenen Appell vom Führer die

fein.

den

Glauben entsprechend zu leben.

Heiterer Roman von O l g a E n ge I h a r d t.
Copyright by Karl Köhler 8: Co., Literarischer Verlag,

Berlin-Zeh!endorf, Machnowerstraße 24.

30) lNachdruck verboten.)

»Bitte, ivariini hat Loni Ihnen das vier-

boten?« Sein-e Stimme klang plotzlich erregt.

»Ist sie verrückt geworben?“ ·

»Das nicht“. entgegnete Karla treuherzig.

»Sie ist nur eiferfiichtig.“ .

»Eifersüchtial« In fein-e Aiiaen trat ein freu-
diges Leuchten. Ganz dicht trat er vor Karls

hin und griff nach ihrer Hand. »Sie sagten

eifersüchtig: hast sie denn dazu Anlaß? . .

Karla schlug vor seinem forschenden Blick die

Augen nieder. „Stein“, murmelte fie. »Sie lie-
ben sie ia.“ · »

Draußen klingelte es ietzt heftiger und Kut-

ters Gebell wurde immer ohrenbetanbenber.

»Das ist ia um verrückt zu werden« fluchte
Vertram leise. »Aus-gerechnet ietzt wird man

aeitört.“ ..

.,Verstecken Sie mich“. fleht-e Karla verstort.

»Ich denke nicht daran. Loni soll fetten, daß
wir uns nichts verbieten lassen.« Aber dann be-

sann er sich plötilich eines anderen, „ffiglls sie
es wirklich sein sollte. werde ich sie in mein Ate-

lier führen. Sie konnen hier unbesorgt warten·«

Er eilte nun schnell hinaus, Denn Die Be-
fürchtung daß Kutters Gebell die ganzen Em-

wahner herbeirufen würde lag bedenklich nahe.

Karla verharrte einen Augenblick still in der

Mitte des Zimmers und lauschte. SIie hörte, daß
Bertram die Haustür öffnete und unterschied

neben seinem sonoren Organden hellen Klang
einer weiblichen Stimme. Ein Verstehen der

Unterhaltung war jedoch weg-en Kutters anhal-
tendem Gebell unmöglich

Karlas Herz begann heftig ou schlagen. Sehr
mühsam errungener {tot-tat, Der Schwester zu
tragen, schwand immer

lich ist OB- LOUL mm Meersalz. Md W
Mk dahin- Sichers i

Ehrentag der deutschen cJugeuD.
Adolf bitter vor den Trägern der deutschen Zukunft.

Schmetternde Fanfarenklänge, Trommelschläge
im Marschtakt und frohe Lieder aus Hunderten
und Tausenden von jungen Rehlen hallten am
frühen morgen Des Sonnabend durch die Stra-
ßen der Stadt der Reichsparteitage.
Ehrentag der deutschen Jugend, die in der haupt-
kampsbahn des Stadions aufniarschiert war, um

Es war der

auf dein mit der Vereidiguiig der Isiährigen
die in die Partei ausgenommen

Parole für das neue Jahr entgegenzunehmen.

Uinijubelt von der Jugend

ergreift der Führer Das Wort.
,,Deu-tsche Jiigeirdl Alljährlich begrüße ich in

Euch hier die Millioneiiinafseii aller unserer deut-
schen Juiigen und Mädchen im ganzen Reichl Jm
vergangeiien Jahr wies ich daraus hin, wie sehr
Jhr es als ein großes Glück empfinden müßt,

diese Zeit hineingeboren zu
Damals ahiiten wir alle noch nicht, was

sich ein Jahr später in der deutschen Geschichte
Großes ereignet haben wird. Jhr seid nun die

in

Zeugen eines geschichtlicheii Vorganges gewor-
den, der sich oft in Jahrhunderten nicht wieder-
holt. Jhr seid dabei selbst Kämpfer gewesen für
dieses neue größere Deutschland. Jii Euren
jungen bergen habt Jhr immer schon getragen,
was heute Wirklichkeit gewunden ist.
Zum ersten Male sind heute am Reichsparteis

taig der Nationalsoziglisten zu Nürnberg auch
Jungen und Mädchen aus der Ostmiark des Rei-
ches angetreten, Die nunmehr für immer und
ewig ein Teil Deutschlands ist und sein wird.
Daß dieser große Erfolg errungen werden
rannte, Das Danten wir nicht dem Einfall, nicht
einem äußeren Gerede von Einigkeit nnd Brü-
derlich-leit, sondern einein inneren Erleten und
Nach-leben dieser (Gebote. Es ist das unver-
gängliche Verdienst der nationalfozialistischen Be-
wegung, daß sie in der Zeit der tiefsten Erniedri-
gung unseres Volkes in kein ein Aug e n b l i ck

Glauben an diese Zukunfts-
entwicklung verloren hat, daß sie diesen
Glauben pflegte und die Deutschen lehrte, diesem

Was konnte die-
ses alte Deutschland in seiner inneren Zerrissen-

Das Konnnando wir-d gegeben: ,,Siandarten
und Fahnen hoch!“

»Meine Kameradenl Unsere Parole heißt
heute wie immer: Unser Führer! Unser
Glaube und unser Gruß unD unier Gelöbnis gilt
heute wie immer unserem Führer. ”HD o lf
hitlerl Sieg heilt

Dann spielen die Musikzüge das Lied des
Sängers Der nationalfozialistischen Revolution,
Dietrich Eckart ,,Deutschland erwache«.

Der Vorbeiinarstti vor dein halber.
Um 11.40 Uhr begann nad dem Eintrefsen

des Führers der historische orbeisniarsch von
SA, NSKK, NSFK und H, den Staibschef
Luße eröffnete. 413. Stunden dauerte dieser
Vovbeismarsch, der immer neue Beifalls-iusid-
gebungsen der Tausende von Zuschauer-i auslöste.
Dein Führer jubelte die Menschenmenge ständig
begeistert zu.

h

sie es ist. kommt sie auch hier herein. Hilfesuchend
lief; sie ihre Augen nach einem geeigneten Ber-
itect umherichweifen. Die Küche kam als solches
nicht in Frage, denn auch dort pflegte Loni ein-
fach einzudringen, und einen anderen Ausgang

besaß das Zimmer nicht« So blieb nur das
Fenster.

Rasch öffnete sie den Riegel und beugte sich
hinaus. Der Abstand bis zur Erde war nicht
sehr hoch. Ein guter Turner hätte sich sogar
mühelos von drauß-en hereinschwingen föhnen.
Sie konnte den Sprung in die Tiefe unbedenk-
lich wagen.

Inzwischen hatte Bertrgm die iunge Versäu-
jerin aus dem Feinkostgesrhäft, die ihn regel-
mäßig mit Ei-erii, Butter, Wurst und Bier zu be-
liefern pflegte, abgefertigt. Das Ausbacken des
K-orbes, in dem die Ware gebracht wurde- hat-te
für feine Ungeduld viel zu lange gewährt.

Ungestüm riß er die Wohnzinnnertiir auf.
Jetzt sollte Karla ihm endlich antworten, ob . . . .
Aber das Zimmer war leer, nur zwei halbgefiiilte
Kaffeetassen erinnerten Daran, daß sie noch eben
in der Ssofaecke neben ihm gesessen hatte.

Das offene Fenster verriet ihm ihre Flucht.
Sie wird doch nicht, Dachte er entsetzt und beugte
sich hinaus-. Doch der Hof lag still und einsam
da, auch die Verkäiisferin hatte ihn schon verlassen.

Die Seinvestern Lersen verstanden es, ihn in
them zu halten. Hoffentlich hatten die Nachbarn
Karlas eigenartigen Abgang nicht beobachtet.
Bertrcrm schüttelte den Kopf und wußte nicht, ob
er sich ärgern oder ob er lachen sollte.

dEr schloß das Fenster und leerte zunächst feine
Koffeetasse in einein Zug. Doch halt, was lag
dort in der Sofaecke2 Sorgsam wie eine Kost-
barkeit nahm ex das bunte Sesdentuch in beide
Hände. O Karla, liebes kleines Mädchen, dieses
Buch hätte Dich Loni doch verraten. Vielleicht
hätte es ihr sogar noch mehr gesagt als Worte,
Worte über die Liebe, von der Du nicht sprechen
wolltest- weil ü- Dir heilig ift.

s t

heit noch für unsere Zukunft bedeuten? Glaubt
jemand, daß dieses vergangene Deutschland das
hätte gestalten können, was heute Wirklichkeit ift?
Eine neue Bewegung mußte konisnien, um unser
Volk dafür zu erziehen und etnsaszbereit zu
machen!

Und wenn Der Nationalsozialisinus in feinem
geschichtlichen Dasein nichts anderes erreicht
haben würde als die Tage des 12./13. März
1938, Dann hätte er damit alleiii bereits seine
Dafeinsberechtlgungl erwiesen für ein Jahr-

tausendl

Aber ich glaube, daß dies erst der Be gtnn
des segensreichen Wirkens unserer Bewegung ist.
Unermeßlich sind Die Aufgaben, dsie uns gestellt
sind. Wie immer es aber auch sein möge; Gelöst
zu werden vermögen sie nur durch einen ge-
schlossenen Volkskörper,dier nicht durch
Wünsche unD Hoffen entsteht, sondern nur Durch
Die Erziehung Nur durch sie allein können
ivir uns das Volk schaffen, das wir brauchen, und
das jene benötigen, Die nach uns Geschichte ge-
stalten wollen. Dieses Volk aber wird nicht in
den alten Generationen erzogen, sondern immer
aufs neu-e in feiner Jugend. lind deshalb bin ich
so stolz unD so glücklich, wenn ich Euch sehel

Von Jahr zu Jahr formt sich Euer Bild
schöner. Es ist wirklich eine stolze Freude, fegt
in Die deutsche Zukunft zu denken. Was an alten
erprobten Männern heut-e in Deutschland vorhan-  

den ift, Das wiffen wir. Daß die deutsche Jugend
aber dem besten deutschen Mann-estusm unD Dem
besten deutschen Frauensideal nacht-eben wird, Das
ift unfer aller stolze Gewißheit!

Und damit —- weil das deutsche Volk sicher
unD fest stehen wird, weiß ich auch für alle Zu-
kunft das Reich sicher iinsd geborgen! Es ist ein
anderes Volk als jenes, Das ich selbst in mein-er
Jugend erlebte und kenn-en lernte. Stärker zit-
sammiengefügt wie jemals zuvor, ein Volk, das
sein-e große Lebensaufgabe nie mehr begriffen hat
unD eine Schicksalsgemeinschaft bildet auf Leben
und Tod, um Diefe Aufgabe zu lösen.

Jn diese Schicksalsgemeinschaft seid Ihr hin-
eingestelltt Jn sie werdet Ihr hineinwachfen
und sie selbst einmal tragen. An Eurer
Heiligkeit wird einmal die Saftig-
keit Deutschlands gemessen werben.
Und ich baue auf Euch blind und zuversichtlicht

Wenn mich einmal die Vorsehung von meine-m
Volk wegnehmen wird, dann werde ich dem koni-
inenden Führer ein Volk hinterlassen, das fest zu-
sammengefügt unD eifern zusammen-geschlossenist.
das niemals mehr getrennt unD zerrissen werden
kann, uiiserschütterlich zusamnienstehensd, gilücktich
in Freudenzeiten und trotzig in Leid! Dafür seid
Jhr mir, Junge um Junge, Mädchen um Mäd-
chen, die leben-den Garanten.

Der hat noch immer in deutschen Landen am
besten gebaut, Der vertraute auf das eigene deut-
sche voll! Und Das feid Jhrt

Es folgt Dann Der feierliche Augenblick der
Vereidigung der jungen Parteignwärter, die der
Stellvertreter des Führers Rudolf Deß mit einer
kurzen Ansprache vornimmt.

 

Auch in diesem Jahre gestaltete sich die große
Kundgebung der NSsFraiienschaft am Freitag-
nachniittag zu einem gewaltigen Bekeniistnis der
deutschen Frauen zu Führer, Volk nnd Reich. Fast
50 000 deutsche Frau-en füllten die weite Kotigreßs
halle bis auf Den letzten Platz. Das Bild wird
bunt belebt durch die zahlreichen Trachst-e-ngrup-
pen, Die Die Mannigfaltigkeit der deutschen (Baue
miDeripiegeln. Reichsaintsleiter Hilgenseldt
eröffnete Die Tagung nach einem besonderen Gruß
an Dric neu hiiiziigekommenen Frauen der Ost-
mar .

Die Reichsfrauenführerin Schottzckilink

nahm dann Das Wort, sie stellte ihre Rede unter
den (bebauten; Tradition heißt nicht
Stillstand, sondern Verpflichtung

Frau Selioltzssiszlints gedachte der Leistungen,
Die im Laufe dieses letzten Jahres in Form
der Nachbarschastshilfe, der Erntehilse oder auch
Der Betrcunng von Ferieutindern der NSV in
stiller Selbstverständlirhkeit getätigt wnrDen. Zu
den übrigen Leistungen der Fraiienschaft berich-
tete die tiicdneriii u. a.‚

daß von ihren Müttersknulturseu
ltitiitllöt Teilnehmer in 83381

erfaßt warben.

Die Reichssrauenführeriii ging im zweiten Teil
ihrer Rede mit vvn starkem Glauben erfüllten
Worten aus die geschichtliche Ausgabe Deutsch-
lands unD feine grosse Tradition ein.

Der Glaube an Das große Deutschland bleibt
immer die Voraussetzung zu feiner Zukunft:

heute
Kurseu dieser Glaube fordert immer Einsatz der Tat.

#—

.. Karla machte sich über ihren nicht geraide all-
toglichen Abgang bei Vertraun seine Gedanken.
(ihr Vertrauen zu ihm war so groß, daß sie die

 
Ohr gelauseht.

fertinzustsellen, war größer als das Interesse an

Die Kundgeliung der«RS-Frauensihaft.
Machtvolles Bekenntnis der deutschen Frauen zu Führer und bleich.

Für diesen Einsatz gilt kein Opfer zu groß!
Mit diesem Willen gehen wir nach diesen Ta-
gen wieder zurück an unser Werk. Dasz unser
Werk gut und immer besser werbe, Dem gelte
unfere Arbeit an uns selbst —- daß es allezeit
vor Dem Führer bestehen könne. sei unsere
vornehmste Sorge — daß es aber dereinst der
deutschen Geschichte zur Ehre gereichen möge,
dazu verhelfe uns Gott.

Saudschak ietzt Reiiublfk Hanni.
Innere Gleichschattung mit der Türkei.

Der Sandfchak von Aterandrette hat sich unier
ftillschweigender französischer Billigung in Die
Republik Hatan umgewandelt und gleichzeitig
eine vollständige innere Gleichschaltung
mit der türkifchen Mutternation voll-
zogen.

Präsident des geschaffenen Staates ist der
Türke Tagfnr Söhnen, ein Abgeordiieter der
Nationalversainmlung in Ankara; er ist der Ver-
lrauensinaiin der tiirkischen Regierung Alle
Mitglieder der .f)atai)-Regieriing, die aus
einem Miiiisterpräsidenteii und vier Miiiisterii
besteht, sind sämtlich Türken. Das neue Land
gehört zwar völkerrechtlich zu Shrien, hat aber
bereits als Nationalflagge die türki-
sche F l a g g e angenommen, als Natioiisalhynine
die der Türkei erwählt, wird eigene Briefniarken
herausgeben nnd für seine ins Ausland reisenden
Bürger einen besonderen Satan-Paß einführen.

A -—-«

. nur mit halbem
Die Angst, die Briefe fehlerlos

Karla hatte den Worten

 t

fefte Überzeugung hegte, er würde ihre Angst vor
Loni ——- nnsd somit auch den Sprung aus dem
Fenster —- verstehe.n. Unbeschwert von si3rob'lemen,
die etwa an jene Dinge gerührt hätten, saß sie in
ihre-m Biiro und dein-übte sich verzweifelt, die
Hierosgthphen ihres Stenogramms in die Ma-
schine zu übertragen. Der alte Wurm diktierte
an manchen Tagen so schnell, daß sie als
Anfängerin Mühe hatte. ihm zu folgen. Das
Wiederlesen des Diktates war oft mit Schwierig-
keiten verbunden, besonders, wenn er wie heute
dabei rauchte und aus diesem Grunde einzelne
Wärter niideiitlich aus-sprach. Außerdem war er
zur Zeit so schlechter Laune, daß die Angestellten
sich untereinander nur im Fliisterton zu verstän-
digen wagten. Kurzuin es herrschte im ganzen
Hause eine net-böse Stimmung.

Nur Wurm jun. zeigte ein imbekümmertes
Gesicht-: denn die Zornausbrüche seines Vaters
bei-fehlten nun einmal, auf ihn Eindruck zu
machen.

Fröhlich trat er in Karlas Zimmer, um ihr
etwas zu diktieren, woran säh meistens eine
längere Unterhaltung zu schließen pflegte.

»Ich habe keine Bett“. wehrte sie heute ab.
»Ihr Vater wartet auf die Briefe. Dsittieren Sie
Doch, bitte, Fräulein Troll.«

»Ich komme- nachher wieber. Wollen wir
heute abend noch ein Stückchen zusammen fahren?"

Die Tür flog mit kräftigem Ruck auf.
„i‘frän‘lein Lersen, ist die Post fertig?«
»Sofort, Herr Wurm«
»De-t muß viel schnell-er iehn.«

»Het3’ doch Fräulein Lersen nicht so. Vater.
Soll sie sich hier totarbeiten2«

»An Arbeit ist noch keinerzugrunde gegangen.
töödiftens an Faulheit.» Verlchiesb’ Du nur Dein
Getechtel in Die Frei-leid Hier im Büro dulde
ich das nicht länger. Dies Gezerremuß ein Ende
halben- Gojh’ fett on Deine Arbeit«
mm herbei; Der Sohn D08. Zimmer.

den Streitigkeiten zwischen Vater unD Sohn. Daß
es dabei um ihre Person ging, hatte sie in ver
Aufregung gar nicht verstanden.

„Rn einer tüchtigen Sekretärin fehlt Ihnen
noch biel, Fräulein Leisten Hoffentlich werden
Sie einmal eine bessere 283aiisfraii«, knurrte der
Alte und zog sich in sein Büro zurück.

Er ist heute verrückt, dachte Karla und häm-
inerte auf ihre Maschine ein. Was gehen ihn
mein-e Hausfraiienkeiintnisse an. Den Tadel nahm
sie nicht so tragisch: denn es gab auch Tag-e, an
denen Wurm mit ihren Leistungen zufrieden war.

Mit einem Aufseusfzer zog sie das letzte Blatt
aus Der Maschine, legte es zii den anderen Schrei-
ben in die lintserschriftsmaiwe nnd begab sich in
das Büro des Ehe-is.

Er inusterte sie mit grimmigen Blicken.
»Die-use Schuhe an, trat?“
Karla sah erstaunt auf.

gab sie Auskunft.

»Warum nicht Sbickaa12« sagte er weg-
werfend. »Daß ihr Meechen den Erwerb immer
gleich an Den Körper hängen müßt. Einem soli-
den Mann gefällt det nicht. Det merken Sie sich
man.

« „über, Herr Wurm«. stammelte Karla: denn
dieser Vorwurf traf sie völlig unschuldig. Das
Gehalt reichte gerade für ihren Lebensunterhalt
aus, unD von dem mühsam ersparten Überschuß
hatte sie die Schuhe besonders billig im Ausvers
kan erstanden.

Der alte Wurm hatte die Mabbe geöffnet und
sgtb die Briefe durch

»Rand nicht breit genug. zu hoch angefangen,
Schreibfehlerl An iedem Schreiben hatte er
etwas auszusebem

Rar-las Augen füllten sich mit tränen. Zwei
Tropfen rollten über ihr-e Backen und hinter-
ließen eine feuchte Spur.

Ja. Schlan-genhaut«,

 Meinem im



gestalte und provinziellen
Zobten am Berge, 12. September 1938.

Hochivassen
Am gestrigeii Sonntag, den 11. September

d. J., früh gegen 474 Uhr ertönte die
Alarm-Sirene. Dieses Mal handelte
sich nicht um die Bekämpfung eines aus-
gebrocheneii Brandes, sondern um die er-
neute Bekämpfung der abermaligen Hoch-
wassersWelleiniStadtteilZobteiisGorkau.Ueber
‘/‚ Meter hoch stand das Wasser im Garten der
Gaststätte Rosalienthal und dein angrenzenden
Wohiigebäude des Bäckeriiieisters Reniesch.
Der Keller der Gaststätte Rosalienthal, in
ivelcheiii das Wasser ca. 11/, m hoch stand,
wurde ausgepiimpt. Der die ganze Nacht
von Sonnabend zu Sonntag anhaltende
starke Regen hat dieses erneute Hochwasser
gebracht, welches schnell anschwoll und zu
neuer Gefahr wurde. Die Bewohner der
gefahrvolleii Stellen, welche vom Schlaf
erwachten, ivateteii bis zu den Knien im
Wasser iind schrien um Hilfe. Die Feuer-
ivehr kam zu Hilfe und hat in vielen Stunden
niiihsaiiier Arbeit Vorflut geschaffen, daß das
Wasser abziehen konnte. Auch in Rogau-
Rosenaii war wieder Hochwasser und stand
die Straße an mehreren Stellen unter Wasser.
Ein banger Schreck bemächtigt sich der Volks-
genosseii, welche in den gefährdeten Häusern
wohnen,und doch kann keiner die Wasser-
massen aufhalten oder ablenken. Wieder
sind Mobiliar und Lebensmittel vernichtet
worden und die betroffenen Bolksgenossen
haben großen Schaden erlitten.

—— Kriegerliameradschaft 3obten. Am
letzten Sonntag hielt die Kriegerkameradschaft
Zobten den Vierteljahresappell in Striegel-
iniihle beim Kameraden Kosloivski ab, der
gut besticht war. Der aiigeküiidigte Vortrag
des Kameraden Reining hatte sicher zu dein
Besuch angeregt und die erschienenen Kameraden
waren nicht enttiiuscht worden. Kamerad
Reining sprach über die Zusammenhänge der
heutigen Weltpolitik, über Nationalsozialis-
iiius und Kommunismus und zeigte an
Hand der Karte, wie die einzelnen Staaten
zueinander stehen und liegen. Reicher Beifall
belohiite den Sprecher und es ivurde die
Hoffnung ausgesprochen, solche Vorträge
öfters zu halten. Ein Kamerad iviirde in
die Kanieradschaft aufgenommen und vom
Kaiiieradschaftsführer feierlich auf die Satzung
verpflichtet. Dem ehemaligen Freikorpss
kämpfer Kiirt Marx überreichte der Kamerad-
schaftsfülrer die ihm verliehene Ehrenurkuiide
mit aiier ennenden Worten. Es wurde Bericht
über den Schlesischen Kriegertag in Liegnitz
erstattet, der von der Kameradschaft mit 30
Mann besucht worden war, uiid den Kameraden
iviirde der Dank des Landesgebietsführers
Oberst a. D. Schwert übermittelt. Die Ein-
gliederung der Mitglieder des Soldatenbundes
in die Kriegerkameradschaft Zobteii ist bisher
noch nicht erfolgt. Hoffentlich kommen die
jungen Kameraden alle zu uns herüber.
Sie werden mit offenen Armen auf-
genommen werden. Ueber die Bedeutung
des Kleinkaliberschießsports sprach der
Kameradschaftsführer und ermahnte nochmals

 

l

esd

 

die Kameraden. den Schießsport ja ut zu
pflegen und sich an den einzelnen Schie ta en
auch zu beteiligen. Kamerad Bardehle erhielt
für gute Schießleistung innerhalb der
Kameradschaft am Wettkampfschießen eine
Plakette als Geschenk. Eine Sammlung für
die Hochivassergeschädigten ivurde innerhalb
er anwesenden Kameraden veranstaltet. Bei

den fehlenden Kameraden wird der Bote mit
einer Sainmelliste in den nächsten Tagen
erscheinen, um ebenfalls eine Speiide in
Empfang zu nehmen. Der Kaineradschafts-
siihrer sprach noch über Haltung und
Benehmen der Kameraden. Wir wollen stets
und überall beweisen, daß wir alte Soldaten
sind und bleiben. Mit der Führerehrung
und dem Liede der Deutschen und dem
Horst-Wessel-Liede ivurde die Versammlung
geschlossen.

— Der Turnverein Zobten am Berge
hielt am Freitag. den 9. September 1938 im
Bereinslokal, Gasthof »Zur Stadt Breslau«,
eine außerordentliche Hauptversaiiiniliiiig ab,
welche vom Bereiiisführer, Lehrer E. Paul,
mit Begriißung der Erschieiieiieii eröffnet
und geleitet wurde. Er stellte die frist- und
ordnungsmäßige Einberufung und die
Beschlußfähigkeit der Versammlung fest. Zum
l. Punkt der Tagesordnung stand Satzungs-
änderiiiig. An Hand der vom Reichsbiind
für Leibesübungen herausgegebenen Muster-
satziiiigeii sind neue Satzungen beraten und
einstimmig angenommen worden. Diese
werden dein Reichssportführer zur
Genehmigung iind dem Anitsgericht zur
Eintraguiig in das Vereiiisre ister vorgelegt
werden. Die Neuwahl des Bereinsführers
auf längere, unbestimmte Zeit ergab die
einstimmige Wiederivahl des bisheri en
Vereinsführers Lehrer E. Paul, welcher in!)
zur Annahme der Wahl bereit erklärte.
Hierauf ivurdeii 2 neue Mitglieder in den
Berciii aufgenommen, und zwar Georg
Kriipopp und Hermann Reller und durch
Handschlag verpflichtet. Darauf iviirde
beschlossen, den Geräteschrank in Ordnung
bringen zu lassen und das Stiftuiigsfest am
16. Oktober d. J. mit turnerischen, geselligen
und unterhaltenden Darbietungen zu feiern.
Die Ausgestaltung iviirde dem Tiiriiivart
Appelt übertragen. Nach Verlesung der
Verhandluiigsiiiederschrift iviirde die Haupt-
versaiiiniliing mit Dank an die Erschiencnen
durch den Versaiiiiulungsleiter geschlossen.

— Wetter in Zobten nnd Umgegend
am 12.September, früh 7Uhr. (Wetterstation.)
Barometer = 769,8 mm, gestern früh =
769,4 mm, Therniometer 13‚0° Ci-
Tiefteinperatiir nachts = 10,80, über der
Erde = 9,60, Maximum gestern = 15,10,
Minimum = 10,50, Boden = 9,60, relative
Feuchtigkeit = 86 95, Wind = NW.I, Bewölkiing
= ‘O/‚o’, Himmel ganz bedeckt, Regenivolken
aus W. kommend, Fernsicht = 5 km, Nieder-
schlag = 0,3 mm, nachts geringer Regen,
gestern früh = 48,7 mm durch starken Regen-
fall in der Nacht zum Sonntag, veranlaßt
durch warme vom Mittelmeer heraiifkoniineiide
Luftströme, die bei uns mit kalten von N.
kommenden zusammenfließenz Boden feucht.  

wir können Unisihläge machen.”

Sozialismus der zur.
Ueber eine halbe Million für die Hochwassers

‘ gefchäbigten.

Das vorläufige Endergebnis der Haus- und
Straßenfammlungen für die Geschädigten der
Hochwasserkatastrophe beträgt 571 412,18 RM.

Es ist dies ein Zeichen der Opferbereits
schaft der schlesischen Volksgenossen, die dem
Aufruf ihres Gauleiters und Oberpräsidenten
gern Folge geleistet haben.

Kaum waren die Hochwasserfluten in den
am schwersten betroffenen Kreisen verebbt, und
kaum war — wenn auch nur vorläufig in
großen Zügen —- die durch diese Katastrophe
entstandene Schadensumme festgestellt, als die
NSB. in Stadt und Land in unserem
Heimatgau Schlesien eine große Hilfsaktion
einleitete. Der Gauleiter und Oberpräsident
Pg. Wagner hat in feinem Aufruf an die
nationalsozialistische Bolksgemeinschaft im Gau
Schlesien appelliert, unb sofort häuften sich
die Meldungen aus den einzelnen Streifen,
aus den Betrieben und Behörden, in welchem
Maße die zur Wirklichkeit gewordene Volks-
gemeinschaft in Erscheinung getreten ist. Nach
dem vorläufig feststehenden Endergebnis läßt
sich heute schon sagen, daß dieser Appell nicht
umsonst gewesen ist. Das ist ein Zeichen der
Opferbereiischaft unserer schlesischen Volks-
genossen für die Menschen, die innerhalb
weniger Stunden durch eine Katastrophe,
wie wir sie in Schlesien in diesem Ausmaß
noch nie erlebten, um ihr Hab und Gut
gekommen sind. Der Gauleiter sagte damals
in seinem Aufruf: »Ihr sollt durch Euer
Opfer unsere Gemeinschaft durch die Tat aufs
neue beweisen-C und dieser Aufforderung ist
das schlesische Grenzvolk voll und ganz nach-
getommen, was für uns nur ein Ausdruck
des zur Wirklichkeit gewordenen National-
fozialismus sein kann.

Das Geheimnis der Haushalisplanung.
»Wie kommt es nur, daß mein Wirt-

schaftsgeld niemals reicht? Ach ja, die vielen
iinvorhergesehenen Ausgaben i« Dann greift
man dem nächsten Moiiatsgeld schon vor,
und eine sogenannte Vorschiißlaivine entsteht,
die aufzuhalten oder abzutragen, bald un-
möglich wird. Richtet man aber die Aus-
gaben nach einem Plan, der dem Einkommen
der Familie angemessen ist, so kann ein
solches Unglück gar nicht geschehen. Dieser
tat ist nicht das Ergebnis einer grauen

Theorie-, sondern er resultiert aus den
praktischen Erfahrungen der Haushaltsfügrunz
und wenn im folgenden Beispiele und ·- ahlen
aufgeführt werden, so handelt es sich um
Durchschiiittswerte aus den Aufzeichnungen
vieler Familien.

Das Geheimnis für planvolle Einteilung
heißt nach diesen Erfahrungen: Zähle die
Kosten für Miete, Heiziiiig und Beleuchtung
zusammen, setze den gleichen Betrag noch
einmal für soziale Abgaben, Steuern, Haus-
haltskosten ohne Ernährung und kulturelle
Aufgaben und teile den verbleibenden Rest
in vier Teile; einen Teil für Kleidung und
drei Teile für Ernährung. Uebersteigt die
Endsunime das tatsächliche Einkommen der
Familie, mit bem zu rechnen ist, so lebt man
auf irgendeinem der erwähnten Gebiete über

 

Sie versuchte, den Fuß machen konnte.

 

‘ feine Verhältnisse. Die Posten werden also
noch einmal durchgesehen, meist wird sich
herausstellen daß die Miete zu hoch ift.

Ein praktisches Beispiel: Ein junges Ehe-
paar, der Mann hat ein Einkommen von
200 Mark. Die Miete für zwei Zimmer
beträgt 40 Mark, also 20 v. H. des Ein-
koiumens, Heizung und Beleuchtung 10 Mark,
zusammen 25 v. H. des Einkommens. Soziale
Abgaben, Steuern und Haushaltskosten ohne
Ernährung, Bildung und Erholung erfordern
weitere 50 Mark, also wieder 25 v. H. des
Einkommens. Der Rest von 100 Mark
wird in vier Teile ausgeteilt: Ein Viertel,
also 25 Mark, für Kleidung, wozu Neuan-
schaffungen und auch Reparaturen gelören,
und es verbleiben 75 Mark für Ernäirung
Das ist selbst bei sparsamster Wirtschafts-
führung natürlich W wenig, es müssen Ein-
sparungenerfolgen. osindsolcheEinsparungen
möglich? Jm gewissen Grade bei der Kleidung
iiiid schließlich bei den Haushaltskosten und
den kulturellen Abgaben.

Diese Ziffern geben nun den restlosen
Verbrauch des Einkommens an. Nach
Möglichkeit soll aber an allen Posten, deren
starre Summe sich natürlich, entsprechend
den Haushaltsgewohnheiten, jeweils verschiebt,
eine kleine Ersparnis gemacht werden. Eine
Rücklage von einigen Mark im Monat kann
bei iinvorhergesehenen Ereignissen schon wert-
volle Dienste leisten.

 

Geschäftliches
(außer Verantwortung der Schrifileituna)i

 

"———

—-— Verordnung über Gebrauch von
Aethylenoxyd zur Schädlingsbehämpfung.
Die vom Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft und vom Reichsminister des
Jnnern erlassene Verordnung über den
Gebrauch von Aethylenoxyd zur Schädlingss
bekämpfung enthält die Zusammenfassung
der bisher in verschiedenen Verordnungen
zerstreuten Vorschriften. Auf Grund der bis-
herigen Erfahrungen sind zur Vermeidung
von Unglücksfällen die Borsichtsmaßnahmen
verschärft worden. Die Anwendung von
Aeihyleiioxyd hat insbesondere für die Begasung
von Gebäuden Bedeutung.

Wernersdorf, 12. September. Lehrer
Eurt Fug er, der hierorts ca. 1 ‘/‚ Jahre
amtierte, ifzt mit Wirkung vom 1. September
nach Reichenau, Kr. Glatz, versett worden.
An die hiesige Schule ivurde an skeine Stelle
Lehrer Hallwig aus Reichenau berufen.

Saalbau, 12. September. Die hiesige

 

 

zweite Lehrerstelle, die in eine Lehrerinnen-
stelle umgewandelt wurde, ist der Lehrerin
Gersdch aus Hühnern, Kr. Guhrau, übertragen
wor en.

Werbt für den Zobieiier Anziigerl

Jch hänge an meiner Heimat. Als iq
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13
Der junge Urach hatte sich erschrocken niedergekniet;

nun nahm er den kleinen Frauenfuß in seine Hände, löste
die Spangen des Schuhs und zog ihn ab. Er machte es
so vorsichtig wie möglich; dennoch konnte er nicht verhin-
dern, daß es ihr wehtat. Als er den Strumpf entfernt
hatte, sah er das ganze Unheil: Der Fuß war am Knöchel
bereits stark geschwollen; sie mußte starke Schmerzen aus-
zuhalten haben. « «

»Es würde hübsch lange dauern, wenn ich Jhnen je-
manden holen wollte,« lächelte Günther leicht. »Aber ich
habe als Sportsmensch schon einige Kurse für leichte Un-
glücksfälle mitgemacht —- wenn Sie mir vertrauen, fo
werde ich meine Kunst versuchen.« .

Sie nickte lebhaft; das blasse Gesichtlein war, zwischen
Schmerz und Hoffnung schwankend, außerordentlich hübsch
in diesem Augenblick. Mit einem Ruck preßte der junge
Baron Bein und Fuß auseinander, ein gellender Schrei
flog über den Berg, und dann lag das blonde Ding
weinend und hilflos in seinen Armen.

»Verzeihen Sie; ich wußte, daß es ein bißchen schmerz-
haft war. —- Aber ich glaube, daß es wieder gut wird. ———-
_Sparf ich Sie zur unteren Alm bringen? Dort ist Wasser;  

aufzusetzem sank jedoch sofort wieder klagend in den Arm
des Mannes zurück, ein leises »Es geht nicht« stammelnd

Da nahm Günther von Urach das Mädchen auf feinen
Arm; es schien ihm, als wäre sie keine Last, das blonde
Ding war so leicht wie Flaum.

Sie hatte wie selbstverständlich die Arme um seinen
Hals gelegt, das weiße Röcklein flatterte hell und lustig-
und die bitteren Tränen begannen allmählich zu versiegen.
Rascher, als Günther fast lieb war, hatte man die Hütte
erreicht; das Tor stand noch offen und wie weiland Ette-
hard die Herzogin von Schwaben trug der junge Urach
das blonde Geschöpf über die Schwelle des Blockhauses-
eine junge Last, die sich auch der liederkundige Mönch nicht
süßer hätte denken können. .

Mit einer Sorgfalt, die ihn selber verwunderte, wusch
Günther den kranken Fuß mit dem kalten Wasser des
Berges, legte seine Taschentücher über den wunden Knöchel
und streichelte die matt herabhängende Hand, die vom
Schrecken immer noch weiß und kalt war.

»Das Schlimmste ist ja nun vorbei. Wenn Sie auch
noch nicht gleich wieder wie ein Wiesel laufen können —
aber ich werde Sie schon hinunter bringen, und nach ein
paar Tagen haben Sie die ganze böse Sache schon wieder
vergessen.«-

Sie lächelte unter Tränen: »Sie sind so gut.”
»Meinen Sie? —- Ein Urteil, für das ich mich erfreut

bedanke —- aus dem Mund einer jungen Dame hören wir
Vertreter des starken Geschlechts solches Lob immer gerne.«
Er wechselte den Umschlag mit geübter Hand. »Aber nun
sagen Sie mir doch um Gottes willen, was Sie um diese
ausgefallene Zeit auf dem Berge taten?”

»Ich war nach sieben Jahren wieder heimgekommen,«
erwiderte sie. »Ich habe mich auf den ersten schönen cTag
gefreut, an dem ich meinem lieben Berge einen Besuch  

erkannte, daß heute die Sonne durchkommen würde, bis
ich herauf —- ich konnte nicht wissen, daß mir gleich das
geschehen würde.«

»Man geht auch nicht allein -—-" .
,,Meiiien Sie? — Jch habe andere Bergfahrten allein

gemacht als den Wolfstein. Es ist sonderbar, daß ich über
so viele schwere Touren glücklich hiiiwegkam, und daß ich
mir gerade hier auf der harmlosen Almfliiche den Fuß ver-
letzen mußte. —- Aber vielleicht mußte es so sein-« sie
schwieg erschrocken, als wenn sie sich rechtzeitig auf einem
ungewollten Wort ertappt hätte.

Eine kleine halbe Stunde später machten sie sich zum
Aufbruch fertig; sie wollte nach Thübersbach absteigen; es
zeigte sich, daß es noch lange nicht allein ging. So schob
denn Günther seinen Arm unter den ihren und Schritt
für Schritt ging es vorsichtig nach unten. Manchmal, wenn
sich ihre Hände berührten, lief ein rasches Erröten über
ihr Gesichtlein. _

Bevor sie in den Hochwald eintraten, der den unteren
Teil des Berges säumte, rasteten sie noch einmal eine kleine
Weile. Es war Mittag geworden; die Sonne strahlte mit
zienilicher Kraft vom tiefblauen Märzhimmel. hoch und
weit glänzte im blendenden Schnee das Gebirge. Der See
lag glatt und freundlich, die Häuser von Liebenau glänz-
ten, das einsame Segelboot lag immer noch auf dem
Wasser: da der Wind fehlte, so trieb es matt und schein-
bar unbewegt inmitten der großen blauen Fläche; eben
löste sich der Dampfer von Uebersee ab und zog mit wehen-
der Rauchfahne zum Thübersbacher Ufer.

Die Blonde saß mit vorgebeu tem Kopf auf der kunst-
losen»Holzbank und trank das kare Bild des Tages mit
sehnsuchtigen Blicken: »Ist das nicht schön?« ·

»Ja —- sehr sogart« · ·



Slltfll llllll Kkksls Stillllcsllllfü
Für geht um 10 Millionen Zentner
( ’ (betreibe.
_ e‘i‘aum ift Die Ernte geborgen, fe setzen auch

stehst die Sorgen um Die Erhaltung der geern-
tolcoli Erträge ein. Der schlimmste Schädliiig für
unstr so ivertvolles Broigetreide ist der Korn-
fit er, ein etwa Drei bis vier Milliuieter langes
set arzes Käferchen, das nur in Gebäuden lebt.
Djsr gefährlichen Larven dieses Schädliugs ver-
ngchten unzählige Getreidekärner. Der Schaben,
Dm vom Koriikäser angerichtet wird, beiäiift sich
iiz9Deiitscl)iaiid nach genaueren Schätzungen auf
e la 100 Millionen Reichsnigrk im Sehr. Es ist
d Der unbedingt erforderlich, durch eine gründ-
li Reinigung und Entriinipeliiiig der Büden
fe ie Durch Spritzmittel Dielen: Schäbling zu-
leiste zu rücken. Dabei ist zu beachten, daß die
Bgtiiinpsung in der warmen Jahreszeit-erfolgen
min und schon dann zu beginnen hat, wenn der
Lagerraum noch leer ist.

u: -————
,- Bom Kreisausfchufz. Die neu geschaffenen zwei

11%: sansschuszsekretärftellen sind den Kreis-angestellten
A lsir hoffniauu und Georg hoppe übertragen werben.

._——. Strafzeiitaterne ist kein Breitbach Am
Sonntagmorgen kam es am Ende der Manfred
v tltichthoseii-Strasse zu einem leichten dumm:
ufsiiftosi zweier zirastioagen. Der eine Kraft-
u. gen geriet dabei aus Der Fahrt-ahn, risi dabei
e" te Straßeiilaterne und die eiserne Stroh-eu-
b rsciiziing um, ehe der Wagen auf Dem ausge-
iHchten Boden der angrenzenden Wiese zum
Sehen lani. Die gebrocheiie tstasrühre iviirde
sissort abgedichtet.
Ist- Ein Loch im Bürgerfteig. Nach dein starken

fliegen in Der Nacht zum Sonntag senkte sich in
Der tlli‘oltfeftrafie ein Teil des Bürgerstseiges und
müszte, um tlnsältsen vorzubeugen, für den Fuss
gäiigervei«l-·elir gesperrt werben.

. :- “Möglicher Tod. Lin einer hiesigen Gast-
t·itte wurde in der Nacht zu Sonntag ein etioa
jähriger Sihweiduiber Einwohner vom Schlag

getroffen. Arztliihe Hilfe kam zu spät, denn der
Tod ivar aus der Stelle eingetreten. Die Polizei
veranlaßte die liberführung des Toten nach einer
« -·«chenhalte.

-- — Weiterführung der Maßnahmen zur Fett-
'billigung siir die niiiiderheniittelte Bevöl-
_ung. Die von der titeichsregieruug zur Ver-
ligiing der Speisefette für Die iniiiderbeinittelte
iiölkerung nnD zur Sicherung des Beziiges

um: Konsuminargariiie getroffenen Liliasiuahmen
werden für Die Monate Oktober, November unb

     

  

 

Dezember 10:38 im bisherigen ltiufange fort-
geführt.

e elektriftiier dorteofen
lth Streit. Seit kurzer Zeit wird in der

Ediuiiedeiiierkstatt dezz hiesigen Granitiverkes eine
N ueriiiig versuchsweise benutzt. Die -ltberland-
zssitraleMittelfchlesieii, die in Striegan ihren Sitz
h t, hat in Der Schmiede einen elektrischen Härte-
ossen aufgestellt, um fich über feine Bewährung
i: Der Praxis genau zu iiiiterrichteii und aus den
ijahrungeu weiter zu bauen. Der Ofen wird
int· ziraftftrom gespeist und vermag Tempera-
titren von nun bis tdhh Grad 0 zu entwickeln.
Efn von Heizdrähteu diirchzogeiier und mit Cha-
mottesteiiieu ausgekleideter Raum dient zur Aus-
nahine vonetiva 10 Stück sog. Spiheifen, Die hier
in3 kurzer Zeit auf Die zur Bearbeitung erforder-
liche Härte gebracht werben. Der Vorteil gegen-
über Dem bisher üblichen Versahreu, die Eisen
im Kohlenseuer glühend zu machen, besteht vor
altem in Der ganz gleichuiäsiigen Temperatur des
Biene. Die schädlichen Einwirkungen, insbeson-
dere dass ,,Verbrennen«j des Stahles bei den leicht
zu hoch werdenden Hitzegraden des Schmiede--
feuers fallen hier weg. Ein automatisch fich be-
tätigender Schalter bewirl’t, dass die Temperatur
im Ofen dauernd auf Der siir den jeweiligen
Zweck notwendigen Höhe festgehalten wirD. Der
trjaditionelie Blasebglg, wenn auch automatisch bes-
tätigt, ist überflüssig geivorden. Die Aufmerk-
samkeit des Schmiede-Z kann sich also ganz der
Bearbeitung des Stahles zuwenden. Dies-er
Vorteil setzt sich in erhöhte Arbeitsleistung um.
Sie“ jetzige Konstruktion des Osens läszt zunächst
nur« eine beschränkte Verwendungsmüglichkeit,
nämlich die Härtnng von Spitzeisen an. Aus den
bisher gesammelten günstigen Erfahrungen aber
Diirfte'fich in absehbarer Zelt eine Form des-
selben entwickeln lassen, die eine vielseitigere
Ausnützung seiner Vorteile gestattet.

H Künigszelt. Güter Fang. Gestern
abend gelang es dem Polizeihauptwachtiiieifter
Döring einen schon lang gesuchten Fürsorgezögs
ling hier seftzunehineii. Der Festgenoinmene hat
in den Kreisen Bauer. Liiben iiud Nieumarkt
mehrere Einbrüche verübt. Seine Einlieferung
nach Schweiduih erfolgte am heutigen Vormittag.

« »t- Pilzen. V erfani mlu n g. Am Donners-
tagabeiid waren alle Bauern nnd «L)aiisbsesit.zer
im "Wuitigfchen Gasthaus versammelt, geladen
durch Bürgermeister und Qrtssbaueriiführer. Herr
von tltofenberg, Schweibnib, Kreisangestellter der
Breslauer Feuerfozietät hielt einen Vortrag
über die Wichtigkeit der Neuiverteversicherung
und andere Punkte der Versicherung. — Anfchlies
heim Daran, fand eine »Bauernversaiiiiiilung ftatt,
in welcher n. a. Die Hochwafserschäden festgestellt
wurden. Die vom Laiideskoiitrollverband Schle-
fien tTierzuchtamt Waldenburgf bekanntgegebenen
Leistungsergebiiifse der ·:lliilil)kiihe des Jahres-
abfihlufses .1b:i7l1t)38, warben den Bauern über--
mittelt.

rs. Bügeiidors. Taubftummer verur-
sacht Verkehrsuiiiall. Als am Freitag
der fahrplanmäfiige Poftoninibus der Linie
Schweidnitz—Salzbruun fast Vögendorf erreicht
hatte, bemerkte der Fahrer vor sich einen Mann
auf Der Strafte. Der Wagenfiihrer machte sich
durch dauerndes starkes Haben bemerkbar, der
Mann tedoch lief immer mehr auf Die rechte
Strafzeiifeite zii und zwang den Bohrer, welcher
schon auf Dem Rasen fuhr, durch starke-s Bremseu
zum (walten. Der Mann lief trotzdem noch an
das Hinterteil des Wagens, stürzte und ivurde
am Kopf verletzt. Es stellte sich heraus, daß der
Mann taubftuinin ist und als Obftwächter beschäf-
tigt wurde. Erbhofbauer Fritz speisber brachte
den Verletzten nach einein Krankenhaus in
Schweidnitz.  

fKeine Vorwürfe gegen die ictilestfilie Landwirtschaft
Zii den bratefitiiiden —- (Segen Die tBeffertulffer.

Eriiteverluste, welche die
schlesische Landwirtschaft durch Die vergangene
IIuinetterperiode erlitten hat, haben gewissen
Streifen Der Bevölkerung Anlaß dazu gegeben-
Vorwürfe gegen Bauern und Landwirte zu er-
heben, auf Deren Feldern die Ernte dem Verdeirb
anheimfällt. In weiten tsitebieten des schlesischen
Flachlandes konnte die Ernte -—- man kann sast
sagen aus Die Stunde mit Ende der Schän-
wetler-Beriode geborgen werben. Alle die Be-
tri-ebe. Die durch irgendwelche betriebsivirticliast-
liclie Schwierigkeit-en geznuiiigen waren, den Be-
ginn der (isietreideernte auch nur aus wenige Tage
zu verschieben wurden von den llnwetterii über-
rascht nnd waren nicht mehr in der Lage. ihre
Ernte einzudringen.

“Bon den grofien Schwierigkeiten, die ausge-
treten sind, sei nur erwähnt. das-. in vielen Be-
trieben Der Flaschs durch Frost- und Erdsloh-
scliädeii ausgeaclert unb uen bestellt werden
mußte. Dadurch inusile die Flgcbsernte zu einer
Fieit vorgenommen werben. in Der üblich-erweise
Die («betreibeernte seh-on begonnen hätte. Sie
Flachsernte musste mit den im Betriebe zur Ver-
fügung stehend-en Leuten durchgeführt verdeu:
ziisätzliche Arbeitskräfte waren nicht hooiianben.
Weiterhin sei Dar-auf hina-ewiefen. dasi gerade die-
seniasen ‘Betriebe. Die — den Parolen der Er-
zeugungsschlgcht folgend — stark gediiiigt hatten,
ebenfalls mit Der Ernte erst später beginnen
fonnten. Da Das stark gediingte (betreibe bekannt-

Sie ungeheuren

 

lich später das Reisestadium erreicht. Diese bor-
aenannten Sclmneriafeiten haben ichon im Flach-
land dazu geführt. dasi nicht iinerhebiiche Flgchen
durch das iliiivetter schweren Schaden gelitten
haben. . . .

Viel schwerer sind noch die Bauern in den
Borg-ebirgs- und teiebiraskressen betroffen. Diese
tslegenden können infolge Der lanafameren Bege-
tatioii immer erst ein bis zivei Wochen später mit
Der Ernte beginnen. Hier brach das Unwetter
here«in,.gis erhebliche Teile des Getreides Die
Reise noch nicht erreicht halten. Wenn auch nicht
bezweifelt werden soll. dasi unter den über 20000
schlesischen Betrieben hier und da einer darunter
ist. der durch geschickterebetriebsivirtschastliche Maß-
nahmen iii der Ernte etwas weiter sein konnte,
so musz doch mit allein Nachdruck Darauf hinge-
wiesen werben, dgsz die ich-lesi«sche Landwirtschaft,
die mit ihren Leistungen in Der Erzeugnqu
schlacht in vorderster Front im Deutschen Reich
marschiert, mit fast übermenschliiliser Kiraft daran
gearbeitet hat, den reichlichen Erntesegen zu ber-
gen. Wenn heute in vielen schlesischen Bauern-
häusseru bitterste Not eingekehrt ist. fiir Die außer
der tlngnnst des Weit-ers niemand verantwort-
lich gemacht werden faun. so kann denjenigen, die
da glauben, Diefe Not baggtellisieren zu läiuieii,
nur gesagt werben. dass sie besser getan hätten-
iveiin sie ihre grosze Sorge um die Nahrungs-
aiiler Der Nation durch tatkräftigse Erntehilfe in
unseren Bauernbetrieben bewiesen hätten.
 

Aus Gehirnen.
Voll einem Dauer erlmlagen.

fieureDe. Die 60 Jahre alte Frau Anna

Schwanger aus Hausdors sammelte im Walde hoiz.

Dabei achtete sie trotz Waruuiigea nicht Darauf, daß

fie Waldarbeitern zu nahe kam, die Bäume füllten.

Ein stiirzender Baum traf die Frau und fügte ihr einen

Bruch der Wirbetsäute und einen doppelten Schädel-

bruch au. Der Tod der Berungliid’ten trat bald ein.
— J..-

m. Beirhenbad). A us Dem Wochenmarkt
herrschte in jeder hinsicht reger Betrieb Besonders
reichlich war das Angebot an (Surfen, Kohl und Pil-
zeu. Das Wachstum der letzteren ift durch das feuchte
Wetter der letzten Tage sehr gefördert werben. An-
gebeten wurDeu zii folgenden Preisen, die wenn nichts
anderes veriiierkt ist, für ein halbes Stile gelten: Eier
Stück 1.0 bis 12 Wg, Weißkäse 20 Wg, Molkereii
biitter 1,60 »Er-ist. Landbutter 1,40 ez/73.../ś, Tauben Paar
80 bis 00 Wg, 8')enig 1,20 bis 1,40 Milch Hühner
90 Wg, Eulen 1,——— Wir-, Kartoffeln 5 Klgr.. 35 Wg,
neue Kartoffeln 5 Wg, Weißkraut 5 Wg, Blaukraut
8 bis 10 ‘Bf0., Wirfiiigkohl 8 bis 10 Wg, Bliimeiikohl
Rose 10 bis 30 Wg, Spinat 15 Wg , Zwiebeln 10 Wg,
Peterfitie Bund 10 Wg, Porree Bund 10 Wg, Ra-
dieschen Bund 10 Wg, Retttche Bund 10 Wg, Mohrs
rüben Bund 10 Wg, Schnitllauch Bund 5 Wg, Ober-
rüben Bund 15 Wg, Blattsalat drei Kopfe 10 Wg,
Knoblauch 4 Kiiollen 10 Wg, Meerrettich 60 bis 80
Wg, rote Riibeii 10 Wg, Kohlrüben 10 Wg, Schnitt-
bahnen 15 Wg, Wachsbohneii 20 Wg, Paprikaschoten
Stück 10 Wg, Tomaien 15 bis 20 Wg, Apfel 10 bis
30 Wg, Birnen 10 bis 50 Wg, Banaueu 45 Wg,
Apfelsiiien 45 Wg, Zitronen Stiick 5 bis '7 Wg, Wir.
fiche 50 Wg, Weintrauben 35 bis 45 Wg. Meloiien
25 bis 40 Wg, Feigen kleiner Kranz til Wg, Preßs
feigen Paketchen 10 bis 35 Wg, Preißelbeeren 30 Wg,
Gurken 10 Wg, Pflaumen 20 bis 30 Wg, Sträufz-
cheii Schnittbluiiieii von 5 Pfg-, Topfbluinisn von 25
Wg. an, Champignons Liter 30 bis 40 Wg, Steins
pilze 50 und 60 Wg, Wifferlinge 50 und 60 Pfg.,
Reizker 50 Wg, Butterpilze 30 Wg, Broinbeereii
35 Wg, .hagebutten 30 Wg, ‚holunberbeeren 20 Wg.

.Öabelfchluerbt. Vom Krastwagen ge-
tötet. Als-der Lehrer Hausdors in Schöuseld
Kreis Habelsclnvserdt beim Überschreiten der
Fashrbasbn einem Fahrzeug ausivich, geriet er
unter einen entgegenkammensden s'JSerfoneufraftz
wagen. Die Verletzungen des Haussdors _ waren
so schwer. daß er bereits in der Nacht nach der
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

Strehlen. (Eine. Frau totaefahren
Am Freitagniorgen ivurdse Frau Springer aus
Strahlen von einein Auto überfahren und war
sofort tot. Als Frau Springer nach beendigtem
Eint-auf die Straße übergueren wollte. wurde sie
von einein Auto, das aus der Richtung Olbendors
kam, erfaftt. «

Neisse. Unsall mit tädlichem Aus-
gan a. Beim Hasergnetschen verimglücite der
Bauer Bruinio Hanuschke in Gostal so schwer, daß
er bald daraus an den Folgen starb.

Benthen OS. Auch kleinste Wunden
b ea chte n. Wie notwendig es ist, auch bei klein-

 

sten Wunden Sorgfalt walten zu lassen. zeigt ein f
traaifcher Vorfall in Stillersseld (Greis Beuthen).
Dort war ein acht Jahre altes Kind v e n eine r
lr a tz e g e k r a ist werben. Wegen ihrer Gering-
fügigkeit wurde der Wunde zunächst keine Be-
achtung geschenkt. Bereits ainnächften Tage fe-
Dech trat eine Blsutvergistuna em. Die den raschen
Tod des Kindes zur Folge hatte.

GroßiEhorzom Den Stiefvater tot-

g e f chla g e n. Der 80 Jahre alte Jofef Freitag

ivurde von feinem Stieffehn, Der betrunken nach

Hause gekommen war, auf das schwerste mißhan-

delt. Der alte Mann starb, als er nach dem Kran-

kenhaus gebracht wurde.

Wichtig iür Steuerzahler.
15. September: Zahlung der Lohnfuimmeiisteiier,

der Grundsteuer, der Hauszinssteuer und der -Eifenhans.

Aiis dem Gerichtstaat
Straftainnier öctiioeidnits.

Freigefprochen
Einem Angeklgglen aus Steinseifersdors wurde Ur-

tundenfalschung und «befeitigimg sowie die Wiedervers
wendung bereits nerweiideter Beitragsinasrlen zur Jn-
validenoerficheriing zur Last gelegt Der Angeklagte
iviirde mangels Beweises freigesprochen.

Unter Ausschluß der Öffentlirhteit.
Zwei Angeklagte aus Sduoeibnif; winden beschiuls

digt und waren geständig, mit Mädchen unter 14 Jahren
iinzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben. Die
Verhandlung endete mit der Berurteilung des einen An-
geklegten zu sieben und Des anDeren zu neun Monaten
Gefängnis Den beiden Bernrteilten wuideii die bür-
gerlichen Ehreurerhte auf die Dauer von zwei Jahren
aberkani

Der Angeklagte Walter Jenke aus Langenbielau

wurde nach abgeschlosfcner Beweisaufnahme wegen Sitt-
lichkeilsverbrsechens in mehreren Fällen zu einem Jahr
und sechs Monaten Zuchthsaus und Verlust der bürger-
lichen Ehreiirechte auf Die Dauer non drei verurteilt,

SchwurgerichtosProzefz um § 217.
Bor Dem Breslauer Schwurgericht be·ani«i ein gro-,

ßer Abtreibuiigspi·ozeß, der unter Ausschluß der
kfsenllichkeit geführt und voraus-sichtlich esinei volle
Woche in Anspruch nehmen wird. Am ersten Ber-
houdlungstage wiirdeu niirdie Aiigeklagten vernom-

Fsebamme tätig war, ihre Schwester Frieda hellmts
und Marie Falkenhenn waren geftiinbig, sich der Ab-
treibiing schuldig gemacht zu haben. Die an sie ge-
leisteten Zahtungen wurden se nach dem Stande der
sie aiiffiichendeii Frauen bemessen. Die Angeklagten
bereiteten die ftrafbaren Swnblungen vor unb wiefen
alsdann den Frauen und Mädchen eine Privatklinik
‚in, wo der 5t)iährige Dr. Erwin {frech Die weitere
Behandlung vornahm. Der Angeklagte Dr. Frach hat
sich außerdem einer fahrlässigeii Tätimg schuldig ge-
macht. Dr. Frach befireitet, ftrafbare handliingen be-
gangen zu haben und behauptet, daß er die ihm zugele
wiefenen Frauen nur ärztlich behandelt hätte, Dort
aber, wo er tatsächlich eine Unterbrechung Der Schwan-·
gerschaft vorgenommen habe, fei diese erforderlich ge-
wesen. An der Verhandlung nehmen die Professoren
Dr. Buhtz und Dr. Reuter teil Wie die Anklage an-
nimmt, ift hier nur ein gauz geringer Prozentsatz der
von den Angeklagten und dem Arzt begangenen Abs-
treibungen zur Anklage gekommen. Mitangeklagt ist
fernerhin die Inhaberin der sBrioatt’linil? Marie (Sieg:

lik, die gleichfalls befireitet, sich strafbar gemacht zu
holen. Sie will nicht gewußt haben, daß der verboteiie »
Eingriff bei den Frauen vorgenommen wurde.

Co ging um die ,,Laternengarage«.
Eine für Kraftsahrer bemerl’enswerte Entscheidung

füllte das Aintsgericht in Eottbus bezüglich der soge-
nannten ,,Laterciengarcige« Nach der Reichsstraßenvers
lehrsoirdnung müssen bei Dunkelheit oder starkem Nebel
an Fahrzeugen ihre f-eilliche Begrenzung noch vorn durch
weiße oder sch.vache gelbe Laternen und die hinterfront
durch rote Laternen oder rote Rückstrahler erkennbar ge-.
macht werden Dies gilt aber nicht siir abgestellte Fahr-
z-eiige, wenn sie durch andere Lichtgiielleii ausreichend

beleuchtet sind

Tini Mai d. J. part-te nun der jetzige Angeklagte gegen
Mitternacht feinen Personenkraftwagen vor eineinlhaufe
an der Bahnhofftrasze in Eottbus in der Nähe ihrer Ein-
iniiiidiiiig in die Berliner Straße. Eine Beleuchtung hast-te
er nicht eingeftellt. Es wurde deshalb gegen ihn eine
polizeiliche Strafverfüguiig erlassen. Der Angeklagte
stellte dagegen Antrag auf gerichtliche Entscheidung und
machte geltend daß er Wagen durch Die Straßenbeleuch-
tiiiig von der Berliner Straße her ausreichend beleuchtet
gewesen sei; er habe feinen Krafiioagen seit etwa zwei
Jahren an derselben Stelle häufig die ganze Nacht ohne.
eigenes Licht geparkt, ohne daß dies bisher beanstandet
ivorden fei. «

Das Anitsgericht sprach den Angeklagten nach ein-
gehender Beweisaufnahme auf Kosten Der Neichskasse frei.
Jn der Urteilsbegründung heile es n. a.·. Nach Dem ver-
kehrsniäßigen Sinn und Zweck der genannten Vorschrift
dürfe sie im Interesse der Förderung des Kraftfahi«zeiig-«
nertehrs nicht eiighskrzig giisgelegt werden« Es komme
nicht darauf an, wie iveit die fremden Lichtguellen oom
Standort des Wagens entfernt feien, sondern nur Darauf,
ob die allgemein-en Beleuchtungsnerhältnisfe derartig
feien, daß der Wagen, besonders in feinen festlichen Be-
grenzungen, für feden Verkehrsteilnehmer auf genügende
Entfernung deutlich erkennbar fei. Das (Bericht habe sich
durch Augenschein nnd auf Grund des Gutachtens De:
Sachverständigen überzeugt. dasz der Kraftwagen an
seinem Standort von der Berliner Straße her genügend-
beleuchtet und erkennbar gewesen fei. Der Angeklagti -
iniifse daher wegen erwiesener Unschuld freigefprecla
werben «
 

 

» der Führertilsetn Des tiroftfatiters « »
cis-» .. « . ist sein fhreafrhilb.
beibehroliroten find hilf-licht kleinen Darauf.
  men. Die Angeklagten, Margarete hartoch, die als 

 

Was bringt der Riindsunk?
Neictiofender Breslau.

Breslau: Donnerstag, 15. September.
8.05: 1. Kameradschaft zwischen Generationen-

2. Ein Spätsommertag Erzählung von Frieda Pelz
10.00: Stuttgart: Bolksiiedsingen. 11.45: Der Bauern-
hof in der Erzeugungsfchlacht. Rundfunkbericht. Ausn.

12.00: Musik am Mittag.
th.00: Zeitgenösfische Musik. 17.00: Blasinusik zur

Unterhaltung 18.00: Bilder der Arbeit. Buchbefpres
chung. 18.20: Kleine Zwischeninufik Schallplatten.
18.35: Beit Stoß und Dcr deutsche Osten. 19.00: Blas-
inusik zur Unterhaltung

20.10: Und die Brunnen bei-schlafen rauschen . . .
Romantifche härfolge 21.00: Abendkoiizert. 22.15:
Aus dem Zeitgefihet)eii.
Unterhgltimgsiiiiisik. 24.00: Danzig: Nachtiiiusik.
Schluß der Sendefolge.

Breslau: Freitag, 16. September.
8.05: {frauenghmnaftit 10.00: Aus München:

Brände vernichten Brot 10.30: München: Reichs-
fendiing: Kampffpiele vom Neichsparleltag Ergebnisse
der Ost-Kämpfe und die Lehren Daraus. 11.45: Bäuer-

liche Stanbesaufficht.
12.00: Neusatza (Spremherg): Musik zur Mittags-

pause. 13.15: Saarbriid’en: Mittagskonzert
l.6.00: Kleinigkeiteii. Musik zur Unterhaltung 17.00:

Beuthen OS: ilnterhaltuugskonzert. 18.00: Gärlitz:
Sein treuester Freund. Nach einer wahren Begeben-
heit-erzählt von Friedel Dannebaum. 18.15: '(börlih:
»Luftige Geister der heimat«. Über das gleichnamige
Buch von hermann Klippel. 18.30: (Sörlig: Ober-
laufitzer Landwirtschaft vor 150 Jahren. 18.55: haus-
rauen —- iiiorgeii ist Wocheninarktl 19.00: Beuthen
DS: Unterhaltungsiiiiifik.

20.10: (Börlifa: Abendmufik. 21.00: Aus Turin
lJPA): Falstaff. Oper von Verdi. In einer Pause
21.30: Adolf Sattler: Mein Kampf. hauptamtsleiter
Pg Baiir spricht aiiläßlich der BiermillioneusAuflage
des Fiihrerbuches. 23.25: Kleines Konzert. Schallpl.
24.00: Rönigsberg: ‘Jiachtmufil’. 3.00: Schluß d. Sendef.

Breslau: Sounabenb, 17. September.

8.05: Der fchönfte Schmuck zur Erntezeit. 8.20:
Senbepaufe. 0.35: Rundfimkkindergarteii. 10.00:
Nürnberg: Reichssendung: Reichsparteitag 1938. Ein
Querschnitt für die Jugend. 11.45: Markt und Küche.

12.00: Wien: Mittagskonzert. 15.00: Die Gänse-·
hirtin am Brunnen. Ein Spiel. 15.30: Ausflügler,
ein juristischer Wegweifer gefällig? 15.50: Die Lan-
geriidkinder. Buchbesprechung.

18.00: Die Sehnsucht16.00: Es lebe die Freudel
Erzählung von Rich. Satz«-

‚3.00:

des Christian Schlenderer.
bur 18.20: Deutschland braucht tüchtige Ingenieure
St ium an der Technischen hochschule 18.30: Tänze.
19.00: Beuthen OS: Ruf der Grenztandiugend t. Der

Märchenerzählung mit Kindern. 2. Kin- Kainalwbgabe.

22.30. Stuttgart: Volks-« und«

20.10: (Börliff: Streifziig durch deutsche Operetten
22.15: Zwischensendung 22.45: Aus Wien: ...nnt
morgen ift Sonntag 24.00: Nachtmusik zur Unter-
haltung. 3.00: Schluß der Sendefolge. «

Deutschlandsender.
Deiitfchtandfender: Donnerstag, 15. September.

10.00: Bolksliedsingeii. 10.30: Senbepaufe.
12.00: München: Musik zum Mittag. 15.15: haus·

iiuifik einst und fegt. 15.40: Bensaniino Gigli singt
Schallplatten. Anschließend: Prograininhinweise. «

. 16.00: Musik am Nachmittag 17.00: Meister Des
Klaviers. 17.30: Meisterballadeu. 18.00: Das Wori
hat»der Sport. 18.15: Bläfei·-Kaiiiiiiei«iiiufsk. 18.45'
Der felDatifche Führer, seine Pflichten unb feine inne-.
ren Voraussetzungen 19.00: Bon Woche zu Woche
Berichte aus allen deutschen (Bauen. « .

20.15: Adolf .f)iller: »Mein Stumpf“. hauptamiss -.
leiter Pg. Baiir spricht anläszlich der Bieriiiillioiieiii"
Aiiflage des Führerbuches 20.30: Orchesterkonzert
Dazw.- 21.00: Reiseberichte -— Frenide Gesichte Aue
dem Buch: »Mexiko ift anbers“, von Jof. Maria Frank
22.30:.Eine kl. NachtmusiL 23.00: Johannes Brahms
Ausn. 23.45: Heinrich Schliisiiiis singt. Schallplatte!
24.00: Frankfurt: Nachtkonzert.

Deutfchlanbfenber: Sreitag, 16. September.

10.00: München: Bräiide vernichten Brot« hin-folgt-
10.30: München: Reichsfendungt Kampffpiele. Ergeli
niffe der Ost-Kämpfe und die Lehren Daraus. 10.45
SenDepaufe.

12.00: Musik zum Mittag. Ausn. 13.15: Blas
musik. Schallpl. 15.15: Kinderliederfingen. 15.35.
Bagergefchichten; anschließend: Programmhiuweise.

16.00: Wien: Musik am Nachmittag. 17.00: Neue
deutsche .f)aiisiniisik. 18.00: Der {internationale Kon-
greß für „Singen unb Sprechen“. 18.10: Das Volks-
lied. 18.40: Klaviermiisik 19.00: Deutfchlanbecho. «-
19.15: Musikalische Kostbarkeiten.

20.10: Otto Dobrindt spielt... ‚ 21.15: Der Koslerkschi
Blaserbiind spielt. 22.30: Eine kleine Nachtmustk
23.00: Abendkonzert Aufnahme. 23.45: WilliiSterlt
spielt. Aufnahme. 24.00: Stuttgart: Nachtkonzert.

Deutschlandfenderi Sonnabend. 17. September. .
.10.00: München: Reichssendung: Reichsparteitag

Nnrnberg 1938. Ein Quersrhnitt für Die" Jugend»
11.00: Senbepaufe.

.. 12.00: nennst-org Musik zum Mittag 15.15: Cr-
fiillte Wünsche. Schallpl. Anschl. ‘ßregrammhinweife.

16.00: Frankfurt: Musik am Nachmittag. l7.ht):
Wilfricd Krüger spielt 18.0t): Sport Der Woche. 18.15:
Ludwig van Beethoven. 19.00: Wien: Sport und
Unterhaltung

20.10: Tausend muntere Noten. Aufn. 22.30: Eine-
kleine Nachtmufik. 23.00: Feftkonzert der großen Woche
Baden-Baden L. von Beethoven. Ausnahme. 0.40: Der fingen. Abendtonzert Aufnahme



Peiletnl non einer neuen Hoclttnnfsertataftronlie betroffen
Dorfbewohner non den Fluten im Schlaf iiberrafcht. — Welttmncbt SA nnd Fenerliisclttiolizei zur bilseleistnnit eingesetzt

(Eigener Bericht oer „Icigl. Rundschait«.)

Rach eitier Ursache, die iitis iibertviegeitd
trübes Wetter itiit allerdings iitir geringeti Rie-
derschlägeit brachte, ösfttetse der Himmel atii
Sonnabeitdiiachtttittag Dann Doch wieder feine
Schleusen. Weithin toar die Landschaft in trost-
lofes Grau gehiillt ititd dieses sichere Zeichen eitles
Oauerregeus ließ bereits Die stärtsten Befürch-
tungeu sür die stets ooiit Hochwaffer bedrohten
Gebiete aussteigen. Roih ftattdeti vFelder tittd
Wiesen ooiii leisten Hochwasfer her unter L‘t‘saffer,
Die Gebtrgswälder tönnen ihre Ausgabe« als
natürliche Wasserfpeicher tiicht mehr ersulleu,
denn der Waldboden ist« bis zur Grenzeder Auf-s
nahmefähigteit dtirchtiäßt, ebeitfo Die Acter nnd
Wiesen. Nur einen Spateitstich tief steht das
Gruiidwassen Dadurch muneti tiette Nieder-
fchläge itt Der Bergeit tiitd auch in der Ebene so·-
fort in Die ohnehin noch gefüllten Wafferläufe
absließen, Lsdochwasfer hertwrrufetid. Als Dann
am Sotiiiabew gegen rtliitteruacht im Gebirge
schwere Gewitter mit ioollenbruchartigem Regen
niedergingen, trat die tiatastroohe ein.

Besonders aus Der Grafschaft lsilatz liefen
Alarttittielduiigett ein ttiid riesett an den Fluß-
laufen abwärts den «i,)ochwafferichuiz auf den
Plau. Wie fchuell Die Wasser fliegen, mag man
aus Dem Erlebnis einer rlieichettoachen izsamilie
ersehen, die im ttraftwagen zu einer Hochzeits-
feier in Der Grafschaft itiiterivegs war. _Li‘s war
uumiiglich, auf den überfltiteieii Straßen ans
xsiet zu gelaugeti, ein schließlich doch unternom-
iiieiier Bei-such endete damit, oaß fogar deratrast
toageii im Stich gelaffen nnd die -t·)eititreife tiach
:sleichenbach mit der Bahtt aiigetreteti werden
mußte. _

ein ziametiz waren in den Etliorgenftutideu be-
reits Warnposien an den Briielen aillgcltellt uuD
auch im Gebiet der Lohe taui -s;)ochwasseralartn
Durch. . .

‚rangs Der Bahustrecle ooii ziamenz bes
Schweidnitz itatiden weite Flächen am Sonntag-
morgen unter Wasser. Die szslut reichte bis fafl
in Die Höhe des Bahndatiinrs. Eiii iooltenbruch  artiger Regen, der mehrere Stunden atihielt ttttd

Im »Rnndfchnn«-Anto durch das Katnftrntthenaeitiet
Aus ver Sonntagsruhe heraus, aber doch nicht

ganz noertaslheuo, rief iitis der neue .rwchwauer—
alatm hinan-s itt die bedrohten Gebiete. _

{in zirotschwttz bereits die ersten Zeichen
der Bet·ioiiftttiig. Wieder hatte, von Der Ehaufsee
nach RiedergWeiftritz lomtnenD, ein breiter
Wasserftriim durch die Eifenoahtitiberftihrnug »die-.
zluuftftraße an mehreren Stellen ttberslutet. Die
Befitzung des Ortsbauertiführers .siiider, dass
St. J o s ess fi tft mit seinem großen Part, der
große Garten von issiebig und ein _‘leil Der
Ro h rbach s cl) en G ä rtiie r ei stand »in kurzer
{teil unter Wasser. Ebenfalls iviirde die Straße
nach Sclitveidnitz mit den auliegetiden Grund-
stüeleti überflutet. Dieser ««i;eil _Des Dorf-es wurde-
aiich bei Dem lebten Hochwafser ftart itt Mit-
leideiifchast gezogen. Atti Sotiuabeudnachmittag
war von der Feuerlöschpolizei gerade «dcr»lelzte
‚netter ausgebnmbt werben. Schott wenige Stun-
den fpätser staiideit die steiler einer großen An-
zahl von Hünsern wieder unter Waffen» Die
Straße nach Sschioeidnitz bildete von Der Eisen-
bahnbrücte der Strecle Scljtveidiiitz-ztroifchwitz
bis ziiiti Eingang des Schweiduitzier Schwittttti-
bade-s mit wenigen Unterbrechungen einen See.

Die Weistritz brachte wohl auch schittulzigk
gelbe Wassertnafsen zu Tale, diese waren jedoch
nicht über die Ufer getreten.

Aber von Der Hohe in Jalobsborf aus
bot sich das nun leider schoit fast betanute Bild
einer endlosen Wasserfläche, die das ganzeYLal
bis Schwettgfeld ausfüllte. Rur die Stro-
titttiig ließ hier tioch crtetiuen, wo der tiefsinnig-
liche Lauf der Peile lag. Das gleiche Bild tin
Dorfe Schweugfeld selbst nnD weiterhin bis
ztsreisath wo der Wafferspiegel Der stieile den
gleichen Höchftftand wie beim letzten «s..,socl)tviiffer
erreichte. staunt war der Verkehr iti Schweins-
setd wieder aufgenommen worden, als die treuen
Wafferfliiteii alle Wege wieder· unter Wasfer
fehlen. Die Esdorfer Felder sind mit Wasser
oollgefogeu. So nahmen die reichen Wassermaffen
durch die Scheelgasfe ihren Weg ins Dort lind
überfluteteu die truttftstraße im Dorf, iittt fich in
den Dorfteich zu ergreifen. Die Schaden auf den
Wiesen ttitd lFeldern sind wiederum sehr groß.

Un Lu d wiglsdorf ergossen fich itt derRacht

zuut Sonntag tieue geivaltige dilegensällse, so. daß

ein Teil des Riederdorfes wieder vollstaiidtg

unter Wasser stand, itlid gegen it Uhr morgensdie

Feuerwehr alariniert werden mußte. Der Wasser-

ftaud attf der Dorsnraße war gegeiitiber _Delu

letzten Hochwafser utti etioa 30 Zentimeter höher,

so daß die Straße wieder gesperrt toerdeii mußte.

Mit bangem Gefühl setzten wir Die Fahrt nach
dein immer besonders schwer betrofieiiem Dorf

Gräditz fort, aumal uns schon in P ilze n die

Straßenfperre davon unterrichtetedaß Die Umi-

fahrt nach Reichenbach tiber .scoltfchen erfolgen

müsse. Also 'tauD

Die Dorfftraße itc Gräditz erneut unter Wasser.

Auch im Riederdorf war die Dorsstraße uns-
nassieroar, jede Verbindung nach streifattutitetks

brocheii, während das belaiiiite Gafthauss ztitti

Wiesenthal, von den Bewohnern schon MEDIUM
Wochen verlassen, immer noch nicht zit erreichen

ist. Um 5 iihr friih setzte in Gradilz der»rllariti

ein unb sofort begann die Fenerloschlwlizei be-
brohle Häuser zit räumen ttiid das Bieh aus den

Ställen zu holen. Ein Maus, ooii dem bei dem

letzten Hochwasser bereitseiue Mauer etiigestitrzt

war, ist seht Dem oollstandigeu Hitifaiuineubruih
nahe tttid voit den Bewohnern geraumt. „in den
Iliachinittagssciinden ging das Wasser zwar lang-
saiii auriicl’, noch aber sind große Teile des Dorfes
vom Wasser umgeben.

Atti Tbtontakäfriih war das Wasser so weit ab-
gesuiiteii, daß _ ie Straße von Graditz mich Faul-
briict für den Verkehr freigegeben werden lonnte.
Dagegen ist die Straße nach Kreisau noch weiter-
hin unpafsierbar.

Weiter nun nach Fanlb rück. Tiefsles Mit-  gefübl mit Dem Schicksal der Bewohner befon-t

Zum dritten Mal in dem kurzen Zeitraum
Peileniederinig in Der Nacht zuin Sonntag utid
wassers. Am Sonnabendnachniittag eitiselzender

von drei Wochen erlebten Die Bewohner der
am Sonntag selbst die Schrecken eines Hoch-
Regen verstärkte fich in den Abendslunden immer

mehr iiitd unt das Maß des Unheils voll zu machen, ging um Mitternacht im Eulengebirge ein
Gewitter mit Wolkeitbrnch nieder. Die Wetterwand erstreckte sich bis in Das Glatzen Land und
schuf mit ihrem überreichen Niederschlag die Ursache für Das neiie Hochwafser. Innerhalb weni-
ger Stunden stiegen die uferoolleii Bäche und Flüsse über ihre Ufer, überfchweinmten weite Land-
slrecteii ttiid brachten damit erneut ganze Dörfer in höchste Gefahr. Noch in den Nachtslunden
gellteii iit Den bedrohten Gebieten die Alarmhörner und riefen hilfe herbei. am Sonntagvormittag
erreichte Die neue Hochwafferwelle dann auch die fluszabwärts liegenden Gebiete, zerstörte. was seit
der letzten Hochwasserkataflrophe aufgebaut und richtete neue umfangreiche Schäden an.

 

insbesondere iii·der Gegend zwischen Weigels-
Dori. «s.)abeit)orf itiid Gnadenfrei niederging-
fiihrte Daau, daß die Peile innerhalb kurzer Zeit
an zahlreichen Stellen über die Ufer flieg. Längs
des Peilelgufes standen im Streife Reicheitbach
bald weite Flächen unter Waffen Zwischen Gnaden-
srei titid Peilau .oar ein Bahiiivärterhäuschett so
vom Wasser umgeben, daß der Beamte seine Be-
haiiftiitg nicht mehr verlassen und nur Durch
Wiuten atis Dein Fenster ciitzeigeii lonnte, daß
er noch auf feinem Posten ist. »Hier war auch be-
reits zu erlenneu, daß dass Peiletal wieder ganz
besonders schwer von Deut neuen Hochwasfer be-
troffett war. 11m Stadtgebiet Reicheitbach er-
bliclte man weithin überschioeiiittite Flächen titld
an der ehemaligen Juclerfabrit am Bahtthos
.‘eaulbriicl hatte Iich ein tilottieterlanger See ge-
bildet. Atif den höher gelegenen Stelleit aber
zeigten sich ganze Rudel von Rehen, Die Das
steigende Wasser aus der Riederttng getrieben
1)tl1it‘.

1im Bereiche der Stadt Reicheubach war die
“Beile höher als itt der vorletzten Woche anliegen,
so daß sie auch innerhalb des Stadtgebietes an
einzelnen Stellen ausuferte.

sitt allen bedrohten tdjetneinden tourde die
Feiierwehr alarmiert, Die fich in aitsopferuder
Weise einsetzte. Auch Die RSB ttiid das Deutsche
Rote zeretiz waren aufgeboten worbeu. kzit
.-sleichenbach wurDeu außerdem die SA und ff
alarmiert.

Ders des Riederdotses mußte jedem der in
Jst-engen herbeigestromleu Befucher des Katastro-
phenortes ergreifen. staunt aber haben Die Beut-s-
genoffeu, Die beim letzten »i)ochwaner ihre Woh-
itiiitgeii oerlasfeti mußten, Diefe wieder bezogen
iitid mit den Tllnfräutttuugsarbeitett begonnen,
traf sie dieser tietie Schlag. Die Beile iiberflutetc
erneut das ganze Gebiet des Riederdvrfes, tin-
terbrach die Verbitidting tiaih der anderen Ufer-
feite volltotttitiett ittid w bot das Dorf gestern
den gleichen totisteii Attbltct tote nor reichlich einei-
Woche. Wie in Grädilz schreelte auch hier um
d Uhr Hochwasseralariii die Bewohner aus Der
:Jiuhe. Das schnell steigende Wasser drang in
Wohnungen nnD Stätte ein. Doch schnell war auch
Hilfe zur Stelle.

Im strafttvagen rückten Teile der Franken-
ftecncr Garuifon an, holten Die Bewohner
mit til-ähnelt aus den nigufern utid befreite
das schon ängstlich briiitenoe Bieu aus den

überfluteten Stätten.

Retter Schaden ist entstanden, die Wätide in den
Hauferu triefen bereits vor Räffe ttttd es ist deut-
tich zu ertetttteti, wie die gsettchiigteit iit den-
«i,iaiifermgtierti bis unter den Giebel hinaufaieht.
Ein Besitzer hatte feucht gewordene Getreide-
garbett zum Silbernen aufneneut, nun flehen diese
Garben tttt Wasser oder sind von den Usluten hin-
loeggefchwemint.

Ein Blict von der Straße auf-den ziöltfchen

 
zu zeigt „uns die glitzerttdett Waffermaffen _auf
weithin tiberschtoetttttilett Feldern uub zocefen,
ein geradezu troftlofer Attblict.

Juriict ging die szsahrt nun tiach Grunau
itiid auch hier wieder slibersclstvettittitittgeti iti ganz
gewaltigem Maße. Essetierlofchpolizei hielt an bes-
fonderss gefährdeten Stellen des Peiledamtties
Wache, ioeil Durch Wegfpülen der Böschttiig sich
die Gefahr eines Damitibruches herausbilbete.

Un Den Nachmittagssttiiideti iottrdeit die seit
detti Morgen im Dienst stehenden 2bcänner der
Fetterlöfchoolizei von der inzwischen alarmierten
Schweiduiher SA abgelbft, doch lonnte Diefe am
Abend wieder zurüclgezogeii werben, weil durch
den rliiietgang des Waffers auch Die Gefahr des
Dammbrnches sich veringerte. Am Gasthaus zur
Schneeglocte ist der silbergaug über die Peile noch
immer unmöglich, Da Die srsotzbriicte voutomuien
zusattimettgebrochen ist.

ein Weizenrodan war die Straße nach
Witrau nur teilweise unerflutet, Doch hatte das
Wasser der Peile das alte Flußbctt wieder ooll-
lommen ausgefüllt. Eitie schmutzig-gelbe Wasser-
maffe, Die einzelne Bciititisiättittte ttiid Faschinew
biiiidel mitführte, wälzte siih durch den Ort. ein
Die ‚netter iitid Brunnen der an Der Peile gele-
geiieit Grundstücke-, die erst iti den letzten Tagen
aiisgeiiiimpt wurbeu, ift das Wasser wieder ein-
gedrungen, desgleichen iti Stätte nnD Geh-öste.
„im Schlösfelgut ititißte die Schafherde nach Dem
höher gelegenen zinauergui gebracht werben. Die
Dorsfchmiede war timfpiilt nnD ragte wie eine
Insel aus Der Strömung heroor.

Boii der Höhe der Straße [_ura
vor Will-an erhielt man einen Gewim-
blict in Das dortige Peiletah das eine fafl titl-
iititerbrocheiie Wanersläche aitsfiillte. Un Rit-
schetidorf ist der vielen Spaziergängern be-
tannte Wiesenweg nach Schweidtiitz nicht passier-
bar, die “Beile ist hier weit ausgenfert, fo daß
auch das für die Regulierung herbeigeichaffte
Material mitten im Wasfer liegt. Eitte frühere
Biehtoooel, die erst in diesem Jahre in Kartoffel-
acter titiigebrocheii wurde, ist iti ihrer ganzen
Ausdehnung unter Wasser gesetzt, so daß hier
wohl die Ernte vernichtet seiti Dürfte.
Im sog. Fuchswititel itiid iit Petitendorf

das gleiche Bild, tofeitde Wasser auf über-
fchioetiitiiteiti Gelände.

Arg hat es dann noch Würben betroffen.

Nachdem aiti „.f'when Ufer« Peile titid Weiftritz
sich ver-einigt hatten, stieg das Wasser auf beiden
Seiten über die Dämme und drang mit großer  

(Siefchwinbigl'eit ins Riederdors ein. Der Paul-
steiler-Weg war zum reißenden Bach geworben,
Das Wasser drang iti die zu ebener Erde gele-
geiteti Wohnungen itiid Ställe. Auch hier arbei-
tete die Jsetterlöschpolizei unermüdlich, twr allem
holte sie das Bieh aus den Ställen nnD brachte
die Tiere iti höher gelegene (Siehüfte.

Schivarztvafser in Strehlitz au’sgeufert.

Nicht tittr die sJßeile, sondern auch das Schwarz-
waffer, führte am Sonntag wieder Hochwassetx
Wie uns ans St re h l i h gemeldet wird, erreichte
Die Flut denselben Stand wie bei der ersten silber-
schwemmung. Schott in den Bormittagsftuitdeu
des Sonntags stieg das Wasser erheblich an. Un
den Mittagsstunden erreichte die Scheitelwelle
des Hochwassxrs das Dorf, das Schtoarzwasfer
iiferte an vielen Stellen aus tiud überschwemmie
Felder titid Gärten. Während die tileichssftraße
voiit Hochwasfer frei blieb, toiirde die Dorfftraße
twtti lshasthaus Engel bis zum Riederdorf vom
Wasser überflutet. Bielfath drang das Wasser
auch wieder iti Häuser nnD Stalliittgeit ein. Das
Großoieh konnte zwar itt Sicherheit gebracht
werben, doch tam viel ‚seleiuvieh in den Fluten
um. Um sich von Dem limfaug des auch diesmal
wieder ganz erheblichen Schadens zu überzeugen,
traf Landrat Edler von der Planih im
Laufe des Tages zur Besithtigung ein.  

Auch in Freiburg Warm.
Der heftige Regen, Der in Der Nacht zus-

Sotttttag niederging, hatte ein erneutes til-ber-
fltiteti Der Wiesen nnD Felder zur Folge. Schlimm
fah es am Schetiiieiiberg aus. Die Brunnen der
Brauerei, die rechts De's lkhrundstiictes Hubert
liegen, nehmen t‘ein Wasser mehr auf. Die
Wiesen ivttrdeit noch durch anderes hinzukom-
iiieiides Wasser total überschwemmt, so daß das
Wasser feinen Weg über die Straße nahm, und
eiitetit heftigenFsluß glich. Das Hubertfche Grund-
ftiiet, das erheblich tiefer liegt, drohte zu iiber-
schwemmen, so daß gegen 2 Uhr die Feuerwebr
alarmiert wurDe, Die in 1%fliinbiger Arbeit die
Gefahr beseitigte. Auch der Liebichauer Bach
wurde wieder ein reißender Fluß und bahnte
sich über die Wiesen am sliunzendorfer Bahnübers
gatig einen neuen Lauf.

In Oelfe
trat das Wasser des Börnbaches in den frühen
klfiorgenstnnden des Sonntags über die Ufer utid
überschtoeitintte wieder ganze Straßetiteile des
Ober-, besonders aber des Niederdorfes Wieder
breitete sich das Wasser über Gärten, Wiesen und
Felder aus, wieder drohte es in Wohnungen und
Stallnugen einzudringen. lsslüctlicherweise fatit
mit dem iiachlafsettdeti Regen der Wasserspiedgeh
fo daß größerer Schaden diesmal nicht angeri Jtet
wurbe unD gegen Mittag auch die Straße des
Niederdorfes wieder passierbar war. Selbst die
ältesten Bewohner unseres Ortes können sich
solcher Wasseritigssett, wie sie in den letzten Wochen
hier« aufgetreten sind, nicht erinnern, auch das
assochwasser von 1.883, Das arg gewiiftet haben foll,
hat diese Aitstnafze nicht erreicht.

sc

So toitrde der gestrige Sonntag den Bewoh-
ttertt des Peiletals erneut zu einem Siataftrtu
phentag nnb es bleibt iiitr Die Hoffnung, daß mit
einer Besserung der Wetterlage das Leid von
diesen so schwer betroffenen Volke-genossen ge-
iiottttiieti wird.

Grafschaft Glut zum dritten Male beimaefuclit
Die schweren wolleucbrsuchartigen Gewitter-

regen. Die in Der Nacht zum Sonntag im Heu-
scheitergcbirge uieDeraiuaeu, haben Der Grafschaft
(Stab erneut Holhwasser gebracht. das diesmal in
den Tälern der itieiueraer ittieiftrih. Der Schnelle
nnD Der Steine schwere Verheerungeu hinterließ.
Damit ist nun auch Der uorbwefiliche Teil der
Grafschaft der bei Dem leisten .‘öoclnoaiier weniger
zu leiden hatt-e, ebenfalls einbfiudlieh heimgesucht
warben. Um Glalz herum fiel-en iiber 100 Liter
auf den Qitgsdratmeter, in Kiidotoa 98,6 Liter-
soähreud Alt-beide ititd Reinerz 80,3 beaw. 83,0
Liter melden.

Bei B a d A lt h e i d e Dunhbrach Die Weistritz
zwei Dämme, bildete einen reißenden Strom und
iibersehwetumte 70 bis 80 Grundstücke zum Teil
meierhoch. Fast sämtliche Brücken wiirdeti he-
fcliädigt. Arsbestsdienst und Feuerweht wurden
alarmiert. i‘m O b e r - S ch w e D e 1 d o r f wurden

die Bewohner non den Fluten im Schlaf
iiberrafcht.

so daß es ihnen nur mit knahver Not gelang, fich
nnD das Vieh in Sicherheit zu bringen. Auch iti
Ober-. Mittel- titid Niedersteitie sowie in Ober-
titid N.iedc-r-Rat·hen stehen die an Der Neifze ge-
legenen Ortschaften bis zu einein Meter im
Waffen Ein Haus in Niederrathen brach in fiih
zusammen, während ein anderes einzuftiirzen
Droht.

In Glgb selbst stieg die Neiße am friilhen
Morgen zuiseshends Doch konnten die hohen Ufer
diesmal ein tiberfslutett der unteren Stadtteile
ver-hindern.

In Flieiigersdorf, das bereits zweimal
schwer durch die vorhergehenden Hochtoafser ge-
litten hat, iteht abermals ein arosier Teil des
Dorfes unt-er Wasser, da hier die Reif-te gegen
Mitternacht ausiiferte. Auf der Straße wurde
ein Motorradsfahrer mit feinem Rade tiout Wasser
uttigeriffeii iitid sortgesrhwemmt Er iourde Durch
einen Eins-abtrin der Technischen Nothilfe ge-
rettet. Die itt Reugersdorf liegenden drei Be-
reitfchlaftsirtwbs der Technischen Nothilfe, Die
Dort mit Teich-arbeiten beschäftigt waren, konti-
teii eine Menge Vieh und auch einige hilflose
Mensch-en retten.

ibriicteneiniiura in Frankenstein
tlsanietiz zum dritten Male überschwemmt
Wolkenbruchartige Regenfälle im Enlciigebirge

sowie über Langeubielaii unb Silberberg führ-
ten ant Sonntag zum dritten Male zu einer Hoch-
wafferkataftroohe im sit-reife t(Maurettftein. Der
Paufebach ttttd seine Zufliiim das Weigelsdorfer
Wasser utid der Manttsbach ttfertcti aus lind
setzten das ganze Gebiet bis zur Mündung des
Pausebaches in Die Reifcc unter Wasser.

Die Stadt Fratiteufteiti, Die von den beiden
ersten -s;soihwasiet«n fafl verichont geblieben war,
wurbe diesmal besonders schwer betroffen. Atti
Sonntagtiiorgen lnrz nat-h sl Uhr tviirde die Blie-
gerfchaft durch die Sirenen des dsiathansturmes
alarmiert. ain Der Silberberger Bornaot hatte
der Illianiisbiich die Straßeiibriicte fast ttieterhoch
iiberfliitet und war in Die angrenzenden Häuser
eingedrungen. die von Der lCyeuerwehr geräumt
ioerdeti mußten. tin früher 2biorgeitfltiiide brach
die tbianiisbachbrücte in Der Olbersdorfer Straße
infolge Unterspliliing eines Brückenttfeilers iti
sich zusammen tittd stürzte mit detii Straßendainm
itt die reißenden Fluten. Die Technische Rothilfe
errichtete hier in aller Eile eiiteii :)iotftei»t- damit
der Verkehr wieder aufgenommen werden lonnte.
In der Glatzerg nnd ttaitienzerstraße uitißteti
mehrere Wohnungen utid Läden geräumt
werben.

Boii den an den Wasserläiifeti gelegenen
Dörfern wurden Peterwitz ittid Groß-Olbersdorf
am schwersten betroffen. Beide Ortschaften innr-
den in Der Dunkelheit von dem Hochwasfer völlig  

iiberrafcht. In Groß-Olbersdorf mußten frei-
willige Helfer tttid Feuerwehn bis zur Brust im
Wasser ftcheub, Frauen nnD blinder in die oberen
Stocttverte der Häuser fchasseti und dass Vieh in
die höher gelegenen Gärten uttd Felder treiben.
Das Dorf bietet ein Bild der Verwüstung Jii
Peterwih iiberrafchte das Hochwasfer nachts auf
Der Weide verbliebetie Siiihe bes Dominiums und
trug Die Schweine atts den Ställen Davon. Das
ganze Patisebacl)-(s)ebiet bis nach srameua all-h
einem reißenden Strotti. Die Straßen von lia-
nienz standen zum dritten Male innerhalb drei
Wochen tiieterhoch unter Wasser, so daß auch Der
srraftwagenvertehr unterbrochen war. Erst in
1,0111 Nachtnittagsslunden begann das Wasser zu
a en.
 

Gewinnauszug
5. Klasse 51. PreußifchGiiddetttfcht

(277. cfireuh.) Klassen-Lamm
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf sede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar fe einer
auf Die Lose leichet Nummer in den beiden

A teilungen I und II

28. Ziehungstag 9. September 1938
Jn Der heutigen 3iehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 10000 91‘111. 141261
6 Gewinne zu 3000 tR‘JJi. 36661
30 Gewinne zu 2000 9121.11. 9068

44035 59947 161377 184745
197968 212984 220886 234717 262558

70 Gewinne zu 1000 911.111. 2782 9286
29721 46163 61630 92080 114951 125179
128373 132005 137494 142076 168194
181036 186134 196239 203067 239960
267286 262907 266439 276833 290419
3831883 308313 317582 346017 346787 393866

98 Gewinne zu 600 9m. 5664 24413 34163 59206
62858 69169 69413 70516 77726 90792 96943
98308 108189 112873 118078 122780 126270
129615 30711 136909 137711 140864

' 162426 165680
1
15521 6 162029
221356 240368 268458 270303
282794 299533 299610 302305

321924 329938 333500 345936 367085
374602 384249

216 Gewunw misooküNt 5623 6464 24501 25477
25608 27830 28322 31863 39794 49393 54987
55915 61366 61997 63786 76806 79501 82146
87894 100650 104615 105840 115138
116699 123974 124582 124824 128198
129666 133414 134292 134672 137370

152667 156270 166036 167015
173108 173407 174748
190363 197726 197816

229042 231939
258261 258595
283192
293061
318072
345362
360272
371860

376934 389448 394146
Außerdem wurden 4678 Gewinne zu 160 NR gezogen.

Fm Gewinnrade verblieben: 2Gelviunezu se 1000000,
2 zu se 10000, 2 zu fe 5000, 4 zu se 2000,
34 zu se 1000, 46 zu se 500, 92 zu se 300,

1818 zu se 150 NM.

306245
368873

20. siehungstag 10. September 1938

In Der heutigen 6ehluß-31ehung wurden gezogen

2 Gewinne au 1000000 91211. 380864 «
2 Gewinne zu 10000 AM. 323484
2 Gewinne zu 6000 9m. 25766
4 Gewinne zu 2000 912R. 76364

_ 34 Gewinne zu 000 91‘111. 31616
85029 10415 105160 117626

335783 340440 345395 353288

46 Gewinne zu 500 91‘111. 5012 21255 37723 72396
83470 97980 111678 155497 164783 188753 206943
216998 218653 222623 244210 270861 283694
305640 319927 335802 335921 342305 380124

92 Gewinne zu 300 man. 15169 25052 31851
36852 38066 44532 46673 52546 63853 73216
77950 89864 96693 96726 97830 104938
121753 131683 132891 140963 167793
183197 166325 191804 201364 211487
220092 242733 282892 265198 284024
288875 30 O26 309654 311826 328659
348724 352752 368150 372322 IRS-IS
Außerdem wurden 1818 Gewinne zu 150 91111. geaogeu.

Die Ziehung der 1. Klasse der 52. Neuglüh-
Giiddeutschen (278. Preußischeaf Klassen-Ottern
findet am 19. und 20. Oktober 1938 scatt-
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Am Sonntagmorgen schloß meine liebe

(inttin, unsere herzensgute Mutter

Frau Meta Schipke
geb. Zeitum-

im b3. Lebensjahre iiir immer ihre Augen.

Zobien am Berge, den ll. September 1938.
Gartenweg 3

lntieier Trauer, im Namen der l linterbliebenen:

Paul Sahst-Iro-
Beerdigung: Mittwoch, den l4. September. |5 Uhr van
der Begrübniskapelle des evang. i’riedhoies in Zobteii aus.

—

H. R. A. 50: »Autozentrale, Jug. Hans Jaecliel«
Eva Jaeeltel ist Einzelprokiiristin.

errungenen liebten, f0. September i938.

 

 __l' -

Hausfraiieiii
den 15.

Formen

 

Eintritt frei!

__Il 

Leßtinalig findet am Donnerstag,

in Bobten, Gasthof „Gelb. Kreuz«
ein interessanter Wabe-Vortrag über

Glaiizplätteii
mit praktischen Borsührungen statt.
Neu-zeitl. Wascheii, Eiiistärkeii, Glänzen,

Kunstgriffe für einen guten Sitz der
Kragen u. leichtes Ziehen der Krawatten
sowie deren Aufplätten werden gezeigt.
Plättwäsche erwünscht.
Jede Dame erhtilt eine Ueberraschung!

Frau Ehe Rennauto-Stephan.

September, 4 und 8 Uhr vabäp —-fel
tauft jedes Quantuiii

Heinrich Nitfchkes greiglaläsleuschestraße b4,
Telef. 50188/89.
 

u. bie babei anzuwendeuden

bestehend

Refereutim fteigern. 
iiotblafnnftnununn.

Am 15. 9.1938 werbe ich um
11,80 Uhr bestimmt auf dein
Ring in Zobten den

gftnnther’t'dfeu flimmert},
ans

Belileidungsstiiclieii,nieislbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-

MOIHIO, Obergeriibtsvollzielier.

Gute

Yahbnh
mit K a l b verkauft

Yiirsierei Zohtein
Eine lleiiic Auzcige

hilft immer ziiiii Erfolg.

verschiedenen

  
 

 
—-----—.-.--..— . -...-· ______.

Zunniisversttigeruug.
Es sollen versteigert werden-

Am 18. 9., um ll Uhr in Berg-
lief-Wohnen, Bietervers. Gasth.
pielsehm

 

Brurhleideiide

 

MaßanfertigiingiGarantleseheiii.

(Engen Frei el- (in, Stuttgart-s, Gebelsbergstraße 28.
Kostenlos zu sprechen in:

Sobten. Hotel »Mutter bietet)“. Mittwoch, 14.Sept., t4 '/.——18 Uhr.

 

Tagessäsze und Kiloinetergelden

Vergütungen auf Grund des Wehrleistnngss
gesetzes

Vorläufig befriftet bis zum Jahresschluß
hat der Reichsiiiiieiiiiiiiiister Vergiituiigssäße
für die Inanspruchnahme von Kraftfahrieiigen
durch Bedarfsstelleii außerhalb der “Behr-
macht auf Grund des Wehrleistungsgesetzes
festgesetzt.

Die Vergiituugssäße zerfallen in vier
Tarifewje nachdem das Kraftfahrzeiig mit
oder ohne Fahrer imd mit oder ohne
Betriebsstoff gestellt wird. Die Vergütuugss
sätze bestehen aus Tagessätzen und Kilometer-
geldern. Die Tagesfätie enthalten die Kosten
für Amortisation, Garage, Kraftfahrzeugvers
icherung, Kraftfahrzeiigsteiier, Abnutzung,

i erzinsung und einen angemessenen Gewinn.
Die Kiloiiietergelder enthalten die Kosten für
Betriebsstoffe, und zivar verschieden für
Benzins oder Dieselniotor, für Bereifiiug,
Reparatiiren, Pußmittel und einen
angemessenen Gewinn. Wenn die Leistung
nicht iiber vier Stunden dauert, wird nur
der halbe Tagessatz gewährt. Bei voller
Inanspruchnahme für mehrere Tage werden
der Tag des Be iiiiis iiiid der Beendigung
voll vergütet. iirch die Vergütungssäße
werden regelmäßig auch Arbeits-s oder Lohn-
ausfall, Kosten für die Beschaffung eines
Ersatzkraftfahrzeugs und ähnliche Ansprüche
abgegolten.

Die Bergütuugsfätze für die Inanspruch-
nahme von Fahrzeugen ohne Fahrer betragen
für Krafträder 5 bis 7 RM. täglich, für
Xersouenkraftwageu 9 bis 19 RM., für

raftoiiiuibiifse 26 bis 62 RM., für Last-
kraftivagen 12 bis 41 RM., für Zugmaschinen

tragen das seit Jahrzehnten bestens bewährte Spezial-
banb. Tag iiud Nacht tragbar. Ohne Weber. ohne
Eisenbiigeb Für schwere Briiehe die Patente 423iilti,
446991. Leib· und Nabelbaiidageii, Suspeiiforieu.

Haben Sie Vertrauen, warten Sie nicht bis es zu spät ist.

 

l Negistrierliasse,
um 9 '/. Uhr iiiGroßsMohiiau,
Bietervers. Gasth. Engel,

1 Schreibtiseh, l Sosa,
tun l2 Uhr in Jordansniiihb
Bietervers. Soviel »Preiiß. Kroiie«,
lSchreibtifrh,Imranuuophom
l Bandsiige, l .ßobelmafrhine,

um 12']. Uhr in Danhwisz,
Bleterverf. »Lohefchlösiehen«,

1 Letthenwagem l Spiegel
mit Untersasi, l Liegesosa,

um 18V, Uhr in Groß-Einz-
Bieteroerf. Gasth. Schivarzer,

l Wäscheiiiangel,
ain 15.9., iini 9 Uhr in Kohlen,
Bieiervers Hotel «Gold. tkroiie«.

I Aaierivagen, l Biisett, t
Schraan l Sehreibtiseh, l
Negistrierliasse, 1 Motorrad
(Triiiinph).

MangeObergerichtsvollzieher
Zobten. 

  
—-

18 bis 28 RM. iiiid für Anhänger 4 bis
ö RM. Das Kilometergeld beträgt, wenn
der Betriebsstoss vom Sirnftfahrgeugbcfiher
gestellt wird, bei itrafträdern 2 bis 4 Rpf.,
bei Personenwageu 9 bis 17 Ros» bei
Oiniiibufseii 16 bis 42 Rpf» bei Lastkrafts
ivageii 7 bis 36 Rpf., bei Ziigmasehinen lii
bis 25 Sieg, bei Anhängern l bis 5 Rpf.
Wenn der “ietriebßftoff von der Bedarfsstelle
gestellt wird, eriiiäßigt sieh das Kilometer-
gelb auf l iiud 2} Rpf. für Ki«afträder. 3 bis
7 Rps. für Persoiieiiwageii, 10 bis 18 Rpf.
für Omnibusfe, 4- bis 19 Rpf. für Lastwagein
8 bis 12 Rpf. für Ziiginafchiuen und 1 Rps.
für Anhänger.

Bei Inanspruchnahme von Fahrzeiigeii
mit einem Fahrer ändert sich mir der Tages-
fatz. Er beträgt dann 15 bis 1.7 RM. bei
Krafiräderii, lt) bis 29 RM. bei Personen-
wagen, 36 bis 72 RM. bei Qiiniibiisseii, 22
bis 51 RM. bei Lastkrasiwagen und 28 bis
38 RM. bei Zugmaschinen.

Die Jagd im September.

Für den Jäger ist der September eine
gute Zeit. Wundervoll ist jetzt die Wasser-
jagd, und befinnlich stimmen den Jäger die
Gänge durchs Revier, die er allein unter-
nimmt, um zu beobachten, welchen Erfolg die
Hirschbrunst wohl verheißen mag, wie das
Zungwild aus der Kinderstube heraiigeivachseu
ist und was der anderen Beforgnisse mehr
sind. Wer bei soinuierlieher Reife sich
weniger ums Revier kümmern konnte, wird
nun nachsehen, ob Salzleckeu genug da sind,
ob der Wildacker gut steht, nnd der sehr
Vorsorgliche wird sich nun schon nach billiger
Fütterung zum Winter umtun, wenn die

Werft keine Knochen weg —- —-
Kiioeheii find wichtige Rohftofsel
 

 eigenen .lnlagen nicht aiisreichei·i. Es sei
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hier daran erinnert, daß jeder Jäger und
Natiirfreiind es sich im Herbst zur Aufgabe
machen sollte, der leichtsinnigen Vernichtung
von wilden Beereii vorzubeugen. Eberesehen,
Liguster, Wildrofen, Weißdorii und viele
andere Buscharteii tragen nun ihre
schniiickeiideii Beereii, die gar zii gern von
Wanderern zu Sträiißeii oder von Kindern
zum Spielen gesammelt werben. Daß damit
unseren Vögeln ein bitter iiötiges Winter-
fiitter entzogen wird, daran denken
dieselben nicht. Es wird Zeit, daß
in iietter Form einmal daran gemahnt wird,
mit diesen Vorräten ein wenig sorgsaiiier
umzugehen. Gegen Ende des Monats tritt
der König des Waldes in die Bruust, eben-
so der Eich, der nur in diesem Monat erlegt
werden darf. Feldhühner, Birk- und Hasel-
hiihiier können jetzt abgesehosfeii werden wie
aueh etwas . später, d. I). sobald er aus-
geiiiaiisert hat, der Fasanenhahii. Außerdem
kann inoch so manche übers Stoppelfeld
streichende Ente vor den Schuß kommen und
auf dein Abendstaiid wohl auch noch ein
oder die andere Schnepfe. Schließlich kommt
zu allen Jagdfreuden das Dachsgrabeii,
denn mit dein Septeiiiberbegiiiii endet Meister
Grimbarts lange Schoiizeit. Der pasfionierte
Fischer ist selig, daß die große Hitze vorüber
ist, denn nun kann er den ganzen Tag
fischen. Die Fische gehen gut an die Angel,
und die Somnierlaicher haben sich nach der
beendeten Laiehzeit ordentlich heraiisgefüttert.

Der zweckmäßige Keller.
Der Stolz der Siedler- und Landfrau

ist neben Küche iiiid Speisekaiiiiiier der
Vorratskeller. Auch er will gepflegt iiiid
sauber gehalten fein, bamit die Wintervorräte

Hintergriind das Schloß, das

Unmut]: Weltweisheit-gemeinschaft Schndenvekhiltuug
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darin nicht verderben. Mindestens einmal
im Jahre, am besten im Frühling bei der
Geiieralreiiiigiiiig, müssen die Wände frisch
gekalkt werben. Hierdurch wird alles Un-
geziefer vernichtet, Fäiilnispilze werden
abgetötet, der ganze Raum ist desiiisiziert, der
iiiiiffige Geruch verschwindet. Sodann müssen
alle Gegenstände, die zur Aiifbeivahriiiig
dienen, gründlich gereinigt werben. Obsthorden
werden mit einer schwachen Lösung über-
iiiaiigaiifaiireiu Kalt abgerieben, ebenso die
Kartoffelkiste Zum Trocknen und Lüften
stellt man sie dann wieder einige Stunden
in die Sonne. Jn diesem Zusammenhang
sei immer wieder an die Vorteile einer
tiartoffelkiste erinnert. Wer noch keine besitzt,
dem seien einige Ratschläge zur Selbst-
aiifertigiiiig gegeben. Von einer gewöhnlichen
Kartoffelkiste entfernt man an einer Seite die
unteren Bretter, damit die Kartoffeln heraus-
riitscheii können. Die Oeffnung wird durch
ein von einein festen Rahmen iiiiigebeiien
Drahtgitter, das in einem Winkel schräg
abstehen muß- verftellt. Durch diese
Vorrichtung iiiiisfeii die unten lagernden und
weniger durchlüfteteii Kartoffeln zuerst
verbraucht werben, währenb die oberen nach-
rntfehen. Das Faulen der Kartoffeln wird
dadurch fast unmöglich gemacht. Wer seinen
Keller einer gründlichen Reinigung iiiiterzieht
iiiid für vorschriftsmäßige Behälter sorgt,
kann beruhigt die Erzeugnisse der neuen
Ernte dort unterbringen, ohne befürchten zu
müssen, daß Schädlinge und Ungeziefer am
Werk sind und der Parole »Kanin dein
Verderb« ist im ivahrsteii Sinne gefolgt.

»Der Herr vergißt die Seinen nicht!” atmete Beuja-
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»Ich war lange fort. aber ich habe das Bild meiner

Heimat nie vergessen. —-— Ich habe eine Frage —- darf ich
wissen, ob auch Sie hier zu Hause siiid?«

Es fiel Gün er mit einem Male ein, daß er sich bis
jetzt noch gar ni it vorgestellt hatte. »Ich bitte um Ver-
zeihung« sagte er rasch, »ich habe ganz vergessen, Ihnen
meinen Namen zu nennen —- fa, ich bin von hier: Schloß
Fielxnbrunn ist meine Heimat. Ich bin Günther von
ra .«
»Siel« Für die Dauer einer Sekuiide war der liebe

Blondkops in flammendes Rot getaucht. »Dann kennen
Sie meinen Vater, der ja auf Siebenbrunii Verwalter
ist; —- ich heiße Jlfabeth Schöffen“

- si-
Benjaniin L- ivanderte mit einem Malerruckfack

am Seeufer dahin. Er hatte sich eine Pfeife angezündet
und warf gewaltige Danipfwolken in die Morgeiiwelt.
Nach vielen vergeblichen Irrfahrten hatte er sich ein Plätz-
chen entdeckt, das feinen Wünschen entsprach; ho über
dem See in der Nähe einer dz kleinen Bergwirts aften,
die für die Sommergäfte die iiziehungspunkte des Ost-
Iers bildeten. Von dort aus sah man das große Oval
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durch eine Lücke der Baiiiiigruppen im Park in blenden-
dem Weiß heriiberschiiiinierte.

Beujamin L« _ « der aus München nnd daher ein
guter Bayer war, fluchte verschiedene Male im Aufstieg
aber bie Existenz der Berge überhaupt und des eben zu
besteigenden im besonderen; er war ein entschiedener Geg-
ner aller Aiisirengungen und liebte nichts mehr als die
beschaiiliche Ruhe. Er setzte sich auf einen Baumstumpf
am Wege, holte sein Frühstücksbrot hervor und begann es
zu verzehren, während Napoleoii erwartungsvoll daneben-
saß und von Zeit zu Zeit feinen Herrn auf seine Anwesen-
heit aufmerksam machte.

.. lieber bem Steiiihorn trieben graue Wolken; die
Haiifer von Liebenau lagen im schwarzen Schatten. Das
Antlitz des Sees verfchleierte sich mehr und mehr. Ein
stoßender Wind setzte ein.

Beujamin L«.» stand auf und wanderte wieder
bergan. Der Hund Napeleon war seinen Augen ent-
schwunden; nur von Zeit zu Zeit zeigte ein wütendes
elleu in weiter Entfernung an. daß er noch lebte und

wahrscheinlich auf alles erreichbare Getier Jagd machte.
« Der Steig war steil und Beiijainiu schimpfte. Allmähs

lich kamen die Mauern des Wirtshause-s auf der Höhe in
Sicht;»ein Wegweiser belehrte den Wanderer, daß er nur
noch funf Minuten zu steigen hatte, und dann lag das
kleine Anwefen mit einem Mal hell und freundlich vor
dem Beschauer, weinlaubüberwiichert und mit blaiiken
Fensterscheiben in das inärzliche Land sehend.

« Der Maler stellte umständlich seine Staffelei auf, pfiff
feinem Hund und sah mit unverhohlenem Interesse nach
dein Rauch des Kamins in feiner Nähe. Eben, als er
beginnen traute, die ersten Pinselstriche auf den Kur-ten
zu trafen, begann der Regen und der Wind wurde M
einem Male zum Sturm. -
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min auf, packte fein Gerät zusammen und schritt mit ver-
giiiigtein Schiiiiiiizelii dein Hause zu. »Ich habe heute
an sich keine Lust zum Arbeiten. ———‚ Ich denke, daß der
Regen Grund genug ist, aiifziihöreu — nnd ich wette, daß
fs rdort Dinge gibt, die einer missen Jacke vorzuziehen
in .’

Als er in den Hausgang trat, kam ihm die Wirtin
entgegen. die den Ankömmling freundlich begrüßte und
nach seinen Wünschen fragte.

.. Beujamin erklärte mit Kuiiimeriiiiene daß er seit dem
fruhesteu Morgen nichts zu sich genommen habe und bereit
sei, alles Eßbare im Hause restlos zu vertilgen.

» Die Wirtin lief davon; der Maler ließ sich am Ofen-
tifch nieder, belehrte Napoleon über anständiges Benehmen
in fremden äufern und fah dann mit ziifriedeiiem Ge-
sicht in das ran der Landschaft, das mit jeder Minute
dunkler wurde.

Die rundliche Frau kam zurück und brachte Kaffee und
Rachen.
»Darf ich fragen, wie das Geschäft geht?”

»Q! —- Es nährt seinen Mann,« nickte Beujamin.
»Sie malen den See?« -
„Sowohl. ich bin so frei.”

»Sie sind malen?" wagte sie endlich zu fragen.

»Und was bekommen Sie für so ein Bild bezahlt-.
wenn die Frage erlaubt ist?«

»Ein-er schönen Frau ist jede Frage erlaubt,« flötete
Beujamin. — »Was ich für meine Bilder bekomme? —-
Ach, das ist naturlich verschieden; für Frühlingslandschafs
ten weniger. fur Sonimerbilder je nach Größe mehr. für
Herbststimmungewmit viel Obst am meisten."

‚(Sir hatte das in vollem Ernst vorgetragen; dennoch
schienen der rundlichen Frau Bedenken zu kommen: »Ich
meine, daß Sie mich zum besten halten —" -

.. - lFottsenuiia mmu
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Daliegt, geftattet zusälzlich in Deiii auch bei schlech-
ten Zeiten anfallenden Fett eine Zeit der Mani-
pulation von Jahren. Das wollte ich Euch nur
sagen. damit hier keine falsche Auffassung ent—
stehen kann. (Beifall.)

Nun die Kartoffeln l Wir haben im letz-
en Jahre eine Rekordernte an Kartoffeln gehabt
.inD Die Diesfc'ihrige Ernte wird der letzten nicht
nachstehen. Wir haben sogar vom letzten Jahre
noch Vorräte und werden nun wieder neue Vor-
räte bekommen, die uns in Der Lageruug erheb-
liche Schwierigkeiten bereiten werDen. Kartoffeln
wachsen bei uns sehr gut. Die Diimmsten haben
die besten, weil sie die größten haben. (SchallenDe
.heiterteit.) Aber das kommt ja Der Allgemeinheit
tfzuguta Man muß auch hier gerecht fein. (Vei-
all.)
Nun zum Zu rke r! Auch Zucker, meine

Volksgenossen, haben wir in folcher Menge, daß
wir bereits exportieren könnten.

Wir haben außerdem K o n se r v e n aller
Art gelagert, besonders Fischtonserven. Wir
haben eine große Fischflotte aufgebaut. Unsere
Fischflotte ist zum ersten Male hoch droben fischen
gegangen. Wir sind nicht mehr das kleine Volk,
das hintendran sitzt. Wir habest in diesem Jahr
zum ersten Male unsere W a l f a n g f l o t t e
ausgeschickt nnd sie ist mit gewaltigen Ergeb-
nissen zurückgekommen.

Dennoch darf nichts vergeudet werden!
So ist alles geschehen. was geschehen konnte.

unD ich kann Sie versicheru. die Lagerräunie, die
wir heilte haben, finD „prOppen voll“. Das
deutsche Volk braucht nichts zu fürchten. Aber
trotzdem ermahne ich Euch zu Dem, was Der Füh-
rer sagte: Weiter sparsam fein.

Jch habe die Vorräte nicht angefainmelt, da-
mit sie vergeudet werden, sondern damit sie in
"fetten Der Not Deni deutschen Volke fein tiigliches
sirot sichern. (Veisall.) Diese günstige Schau soll
die Landarbeiter nicht etwa dazu verleiten, zu
glauben, sie könntest jetzt vom Lande weggehen
in die Fabrik, weil sie dort angeblich etwas mehr
Lohn bekommen.

Jiein, jetzt erst recht auf Dem Lande geblieben
und gearbeitett Eine Ernte must besser wer-
den als die anDere, Dann finD wir unüber-

winDbar geworDen. (’Beifall.)

.i')anD in Hand mit der Vorratsivirtschaft auf
dem Gebiet der Ernährung ging selbstverständlich
eine solche auf Dem Gebiet der in d u ft r i elle n
Wirtschaft. Auch hier sind Vorräte gesam-
melt worDen, in erster Linie natürlich in den
Dingen, die wir tatsächlich durch nichts ersetzen
konnten und die uns im Fall einer Vlorkade uns-
angenehm geworden wären. Mit diesen Dingen
haben wir uns reichlich eingederkt. Dariiber hin-
aus haben wir aber vor allen Dingen auch Vor-
räte auf all den Gebieteii angeschafft, die kriegs-
wichtig sind. Aber weit über Die Vorratsbewirts
schaftung und über die Vorratslagerung hinaus
finD wir Darangegangen, eine u ngehe u re
Produktion vornehmen zu lasfen.

Viele neue liiraiiuttiiinsnieriititttem
.huiiDerte, .ia Tausende von Fabriken find im
Zeichen des Vierjahresplanes neu entftanDen, in
denen Eisen und unedle Metalle, Kupfer,Gummi,
Treibstoff- Bekleidung usw. gelagert sind. Wir
haben heute keine leeren Fässer mehr, Die wir mit
Benzin oder Benzol füllen könnten, weil alles ge-
füllt ift. Wir haben unsere Produktion und den
Ausbau der sBroDuttionsiverl’ftc'itten gewaltig er-
höht unD Vorräte aiigiifanimelt, Die uns auf lange
Zeit sicherstellen.

hier läuft nun sichtbar der Vierjahresplan an.

Erst zwei Jahre finD vergangen, Fabrik um Fabrik
wurde gebaut, die ersten Fabriken stehen schon auf
höchster Produktion, und so wie Schiff auf Schiff vom
Stapel läuft, wie Fabrik um Fabrik weiter anläuft, so
wird sich auch die Produktion fteigern. Deutschland
wird nicht mit fettem Jahr schwächer, sondern Deutsch-
land wird mit jedem Jahr stärker. Sein Potential
wächst, sei es im Frieden, sei es im Kriege. Das wird
niemand verhindern können; diese Versicherung gebe
ich Euch. Was für das Leben der Nation notwendig
ist, wird bei Tag unD bei Nacht getan und nicht ein-
gestellt. So ist ein gigantischer Ausbau vor sich ge-
gangen. Jch erinnere nur an dieshermannsGös
ringsWerke in Salzgitter und in Linz.
Das sind die größten Werke, die es in
der ganzen Welt gibt. (‘Beifalli

überall wird der deutsche Boden erschlossen.- Wo
Eisen, Kupfer, Blei, Zink, Sinn ufw. —- wenn auch
im geringften Vorkommnis — vorkommt, ist es aufge-
schlossen. Wo Erdöl vorkommt, ist es aiigebohrt. liber-
all sitzen Pfropfen daraus." Jch brauche nur zu drehen,
und schon strömt das kostbare Gut des Erdöls zur Ver-
wertung heraus. Wir haben nicht gefchlafen. Das
soll die Welt wiffen. Wir haben gearbeitet, wie noch
nie in einem Volk und zu keiner Zeit gearbeitet wor-
den ist. (Beisal1.) An Vuna, Treibstossen, Zellulofe,
Kunstfasern besitzen wir die größten und zahlreichsten
Fabriken der Welt.

Aber trotzdem, meine Volksgenassem nochmals
die Mahnung: wachfani bleiben. Nichts w e g -
werfen, all das ist ja koftbares Gut, das in
unendlichem Fleiß hier geschaffen worden ist und
immer mit dem Blick aus die Sicherheit unserer
Nation und unseres Volkes.

Deshalb müssen weiter auch die kleinsten und
allerkleinsten Abfälle gesammelt werden.

Derjenige begeht ein Unrecht, der von der Tafel

Schokolade das Silberpapier abmacht und weg-

«wirft. Jch brauche auch den alten Karten, und
wenn Jhr eine Selterflafche aufwacht, Dann ver-
geßt nicht, Den Stöpsel abzugeben. J ch n e h m e

alles und brauche allesl (Große heiter-
teit und Beifall.)

Riistnnasindustrie.
Jetzt kommt ‘eine gigantifche Rüstungs-

industrie. die immer weiter ausgebaut und ge-

fiieigert wurde.
sind in roßer Zahl vorhanden und sichern eine unge-
heitre apazität. Kanonen und Maschinengewehre
kommen in ausreichendeni Maße zur Auslieferung
Schiffe laufen progranmigeimjß von den Werften.
Auch hier in Der Rüstung ist alles gefchehen, was ge-
schehen formte. Wir haben hier ein besonderes Glück:
Wir haben den Start zuerst begonnen nnd find des-
halb ietzt um ein paar Nasenlängen schon
den anderen voraus. (Stürmifcher Beifall.)

Börse und Finanzieruna. .
Jch komme ietzt zu einem Kapitel, das mich -— ich

gestehe ganz offen —- am wenigsten interessiert. Es ist
trotzdem wichtig: Börse u nd Finanzierung
Die Kurs-entwicklung an Der Börse hat im Auslande
auch oft reichlich Gelegenheit gegeben, den Zusammen- f
hruch Der deutschen Finanzierung zu verkünden und
damit den Zusammenbruch der Rüstuugen nnd alles
weitere. Dabei war natiirlich wie überall der Wunsch der
Vater des Gedankens Ju einer liberalen Wirtschaft kann
nun das Abbrörkeln von .iiurfen geiviß außerordentlich
schwerwiegende Bedeutung haben. Man blicke mir auf Die
verschiedenen schwarzen Freitage und Donnerstage,
die da in Amerika gewesen« sind. Jn der national-
sozialistisch gelenkteu Wirtschaft bedeutet das aber wirt-
lich nichts. Die Vörse hat bei uns nämlich
keine beherrschende Stellung mehr. Das
ist vorbei. (Veisall.) Sie hat eine wichtige Fun k-
tion: sie dient dem Umsatz der Wertpapiere. Der
Wert der Effekten aber liegt nicht in den Stücken selbst
-—- Das ift Papier, zwar etwas stärker als anderes,
aber sonst auch nur Papier theiterkeits —, sondern
in Der Arbeitsleistung, die dahinter fteht.

Wenn sich heute jemand mit Effekten vollgehainstert
hat und dann Vargeld braucht, dann stößt er die
Aktien ab. so heißt der Fachaiisdrnck. Wenn er nun
viele von Den „Dingern“ abstößt, dann sagt sich Der
anDere: Au Backe, ist Da etwas faul? Der stößt so
viel ab, ietzt biete ich für Die Effekten nicht mehr so
viel, fonDern weniger, unD Das find dann Schwan-
kungen. Was interessiert das schon die deutsche Wirt-
fibafi?

Warnung an die Hamsterer.
Anders allerdings kann es fein, wenn nun wirt-

fchaftlieh unnötige Verkänfe erfolgen, befonDers von
‘llnleihen, und zwar aus einem ganz anderen Grunde.
Solange sie mit ihren Si‘iiren und Aktien Blindekuh
spielen, mag Das hingehen. Wenn aber Menschen
durch das Reich große Aufträge bekommen haben und
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 Durch Das Reich sehr viel verdient haben, was ihnen
eigentlich gar nicht in Dein Umfange zugekommen wäre.
und ihren Zaster schon irgendwo anlegen, dann ist schon
Das iiiiiiDefte, daß sie dieses durch das Reich verdiente
Geld in Reichsauleihe anlegen —-— fie l‘önnen ia nicht
Darauf setzen und fressen können sie es ja auch nicht.
(.Öi‘iiel‘l'i‘ii)

Wenn setzt plötzlich Gerüchte kommen: »Es ist
firieg“ oder uEs ist kein ärieg«, oder wenn sie ver-
muten, es wird hier und- dort oder da ich etwas kin-
dern. dann gehen solche Leute her un sogen: Ach,
faule Sache, Das haben wir mit der Kriegsanleihe
schon einmal durchexerziert und dann geben sie die
Rei anleihe ab. Das bedeutet Dann, daß dieser Mann
beret ift, alles Gute vom Reich zu nehmen. aber nicht
auch nur einen Funken von Vertrauen für dieses Reich
einzusetzen. tStürmische Zustinmiungs

Dann schließt sich aber die charak etliche Seite die-
ser Seite auf, wenn sie dann noch dazu übergehen,
Noten oder Gebrauchsgegenstände zu hamftern. Jch
werde hier ein außerordentlich wachsames Auge haben.
Und Gott sei Dank passen heute in Deutschland so
viele Menschen auf, daß unserm heiligen Reich kein
Schaden entfteht, so daß man meistens ——- früher oder
päter —- doch dahinter kommt. Jm iibrigen müßte
ich den her-ten zu bedenken geben, daß ein solches
Spiel fehr gefährlich ift. Es ist gefährlich, Nöten zu
hamftern, denn sollten einmal allzu viel Noten ge-
hamftert fein, tönnte es sich leicht ereignen, daß ü b e r
Nacht diese gehamsterten t aten nichts
mehr wert sein dürften. lgsstistimmungs
Niemand kann sich nun einmal der deutschen Schicksals-
genieinfchast entziehen. Wenn die herren bereit sind,
im Guten davon zu genießen, dann fallen sie auch dann
zum Reich stehen, wenn sie dieses bedroht glauben.

Niemand kann sich seiner Pflicht gegen Volk und
Reich entziehen. kein Arbeiter und kein Bauer,
kein Generaldirektor unD kein Lehrling, auch nicht
der Aktionär oder gar der Hamsterer von Vargeld.

Konzentration aller Kräfte.
Konzentration aller Kräfte -—- Das ift jetzt eine

entscheidende Frage unD ein entscheidendes Pro-
blem. Ich sagte schon eingangs. daß es nur Dar-
auf anl‘ommt, jetzt die notwendige Kraft der Ar·
beit zu finden. um die Probleme lösen zu können.

Judem ich aber hier und dort nicht eine schnelle
Lösung herbeifiihren kann, weil ich nicht für alle Ar-
beiten und Aufgaben genug Leute habe, muß ich zu
einer Konzentration der Jiräfte schreiten, muß ich einen
Schwerpunkt finDen, wohin ich Diefe Konzentration
lenke. So, meine Volksgenossen, wie wir ietzt in so
wunderbarer unD l‘onftrutttver Weise eine Konzentra-
tion Durchführen unD den Schwerpunkt auf die
We stsBefestig u nge n legten, wie es möglicl war,
in wenigen Wochen mit Hunderttausenden ein olches
Werk erstehen zu lassen, so ist es auch notwendig, daß
wir stets dort, wo Die wichtigste Aufgabe liegt, auch
die schwerste Konzentration der tiräste hinbringen. Das
ist kein Schikanieren.

Wir Führer wollen immer eingedenk sein. daß wir
nie etwas verlangen wollen, was wir selbst nicht
auch jede Stunde zu geben bereit sind. tLebhafter

Beifall.)

Ernste Warnung an die Friedensstörer
Jch werde keinen Augenblick verneinen, daß

schwere Wolken am Firniament aufgezogen sind.
Eine gewaltige Spannung durchpulst Europa und
die Welt.

Ein kleiner Teil der europäischen Menschen
schikaniert heute unsere, ihm anvertraute Minder-
heiten und ist damit zu einem Unruheherd in ganz
Europa geworden. (Psui-Rufe.) Leider sucht man
nun nicht wieder den Unruheherd selbst. sondern
man sucht überall wieder an der Peripherie her-
um, versucht dort die Spannung zu erkennen, auf
Den Ausgang der Spannungen zu kommen. Wir
wissen. was dort vor sich geht. Wir wissen, daß
es unerträglich ift, wie Diefer kleine Volkssplitter
da unten —- tein Mensch weiß, woher fie gekom-
men sind —- ein kulturvolk dauernd unterdrückt
und belästigt. (DaiiernD wachsende gewaltige Zu-
stimmung.) Wir wissen aber, daß es ja nicht diese
lächerlichen Knirpse sind. Dahinter steht
M o s k a u. Dahinter steht die ewig jiiDifch-bol-
schewistische Zerrfralze. Von dorther wird gehetzt
und geschürt. Von dort wird versprochen, was
natürlich niemals gehalten wird.

Von dort kommen die Gerüchte, Die Lügen,
die Verleumdungen. Die Hetze putscht die ganze
Welt auf, unD Die demokratischen Völker fallen
darauf herein. Wie könnte es auch anders fein.
Also die Welt hallt mal wider in Krieg unD
Kriegsgeschrei Und wenn nun überhaupt die
Welt in den Demokratien von Kriegsgeschrei
wiDerhallt, Dann haben auch diese Demokratien
sofort die Schuldigen gefunden. Dann sind diese
Schuldigen ausgerechnet immer die starken Staa-
ten der Ordnung. Deutschland und Italien. Im-
mer heißt es Dann, wir sind die Unruhestifter.t
Ausgerechnet zwei Völker. die bereit waren und
es bewiesen haben, daß sie zunächst einmal fähig
waren im Gegensatz zu den anDeren, den Frieden
in ihrem eigenen Lande wiederherzustellen.

Es kommt nicht darauf an, wer am meisten
vom Frieden schwätzt. sondern wer am mei-

ften für den Frieden tut.

Darauf allein kommt es an. Es würde auch
England gar nicht schlecht zu Gesicht stehen,
daß es, bevor in diesem Lande so viel von Frie-
den und vom bedrohten Frieden in Europa ge-
schwätzt wirD, erst einmal Frieden in sei--
nem alten Judenstaat da unten machen
würde. tBeifall und heiterkeit.) Aber zunächst
erleben wir täglich nur, daß es Da unten Mord
und Totschlag gibt. Wenn es sich dort beruhigt
hat, geht es wieder wo anders los. Uns Er-
mahnungen über Friedfertigkeit zu geben, ift ver=
hältnisinäßig lei t, felber Frieden zu halten,
scheint erheblich chwerer zu fein. Diefe hetze
gegen Deutschland und Jtalien sind wir jage-
wohnt. Es würde uns direkt etwas abgehen,
wenn sie einmal nicht mehr da wäre. theiterkeit.)
Wir stehen hier in völlig gelaffener Ruhe und
harren der Dinge, wie sie auch kommen mögen.
Wir haben getan, was wir tun konnten, um
Deutschlands Ehre und Deutschlands Sicherheit
zu garantieren. Wir haben versucht, außenpoli-
tisch wieder reunde .u finden dort, wo eine
gleiche Auffas ung der deale uns verband. Wir  haben sie auch gefunden, und trotz aller Versuche,

uns zu trennen, trotz allen, Die Dies nicht wahr=
haben wollen:

Die Achse und die reundschaft Italien-—-
Deutschland steht ester denn je zuvort

Beide Völker bilden heute zusammen mit Japan
im fernen Osten überhaupt das große Bollwerk
gegen die Weltpest des sBolfchewismus unD Da=
niit gcgen'Die Weltatiflösung. Wir haben aber
auch alles andere getan, um die Garantie für
Ehre und Sicherheit fest zu untermauern. Eine
eben geschilderte Borratswirtschaft, der Aufbau
einer größten Rohstoffindustrie, die Erschließung
aller Bodenschätze sichern Deutschland völlig vor
jeder Blockade, sei sie mit sogenannten friedlichen
oder kriegerischeri Mitteln.

Der Aufbau einer gewaltigen Rüftungsin-
Duftrie sichert die Kampfkraft unseres g r o ß e n
Heeres, gespeist aus Der Fülle von 75 Milli-
anen, sichert den Aufbau und die Versorgung
einer neuen, ständig im Wachsen begriffenen
modernften Flotte. sichert den Aufbau
und die Versorgung der L u ftfto t t e, Die ich
ohne Ubertreibung unD ohne Anmaszung die
technisch maDernfte, einsalzbereiteste. zahlen-
mäßig stärkste der Welt nennen Darf.
tTosender Beifall.) Die Lustwaffe erfüllt wie
heer und Flotte uns mit unerschütter-
licher Siegeszuoersicht. tErneuter
stürmischer Beifall.)

noch nie in feiner Geschichte war Deutsch-
land so stark. so gefestigt. so einig. Eine mit
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neuesten Erfahrungen und einmaliger gewam
ger Anstrengung gebaute m e h r g l i e d r i g e
Vefestigungdszone sichert das Reich im
Westen gegen je en Angriff. Hier kommt keine
Macht der Erde mehr durch in deutsches Land.
(Langanhaltender stürmischer Beifall.)

Eine kampfgewohnte, von höchstem Idealis-
mus erfüllte Partei formt unD eint Das Deutfche
Volk in einer wunDerbaren, durch keine Lügen
unD setze zu zerstörende Gemeinschaft. in welcher
Arbeiter das granitene Fundament bilden.

So stehen wir, Das Volk Großdeutschlands.
fest unD geeint. Keine Lüge soll uns verwirren,
keine Schmeichelei soll uns täuschen, keine Dro-
hung uns jemals schwach machen. Jch weiß, daß
gerade jetzt immer wieder mit Drohungen gegen-
über Deutschland gearbeitet wird.

Meine lieben Volksgenossent Gegen diesen
lächerlichen Versuch. uns einzuschüchtern, möchte
ich für ganz Deutschland. besonders aber für uns
nationasozialistische kämpfen mit den Worten
des kriegsministers Feldmarschall Roon eines
oersichern: Wir sind allezeit Schießer gewefen,
niemals aber Scheißer. (Nichtendenwollender
Beifall.)

Wir wollen niemand etwas zuleide tun. Wir

wollen aber auch kein Leid an deutschen Brü-

Dern länger dulden.

Niemand in der Welt. ich glaube kein Volk
wünscht heißer den Frieden als wir. weil wir Die-
sen Frieden so lange entbehren mußten. Vergeßt
nicht.Völker: Versailles holden Frie-
den aus der Welt gebracht. Und heute
steht Ihr kümmerlichen Schöpfer von Versailles
vor diesem elenden Machwerk unD wißt nicht
mehr. wie ein und wie aus. Es sind die Staaten
der Ordnung gewesen. die den rieden wieder
in die Welt gebracht haben: Deut chland. Italien.
(Wieder lebhafter Beifall.) Diese beiden Völker
wollen der Welt einen neuen gerechten Frieden
wieder aufbauen. Jetzt muß es sich feigen, ob in
der Welt Vernunft oder haß regiert.

Wir stehen, bewußt unserer firaft, bereit, für
die Vernunft allezeit einzutreten. Sollte aber der
haß über die Völker siegen. dann sind wir ent-
fchtoffen, mit kühnstem Mut und letzter Ent-
fchlossenheit dem Befehl unseres Führers zu fol-
gen, wohin er immer uns ruft. (Tosender Beifall.)

Wir wissen. daß der Führer in all diesen
Jahren, Da er uns Führer ift. immer und überall
das Richtige getan hat. Wir wissen aber auch,
daß uns nichts so stark macht, wie das blinde Ver-
trauen, zu dem sein gewaltiger Glaube mehr als
Berge versetzt hat. Sein gewaltiger Glaube an
Deutschland hat unser Volk aus tieffter Nacht und
Jiot, aus Elend. Verzweiflung und Schwäche wie-
Der emporgeführt in ftrahtenDes Dicht, hat Deutsch-
land zu einer Großmacht erhoben und in all die-
sen Jahren hat der Allmächtige ihn unD Das Voll
gefegnet, wieder und immer wieder. Er hat uns
im Führer den Retter gefanDi. Unbeirrbar ging
der Führer seinen Weg und unbeirrbar folgten
wir ihm. -

Der Weg war steil, doch herrlich sein Ziel-
UnserGroßdeulschland. Jn diesen Stun-
den und Tagen aber, Da von außen immer wie-
der versucht wird. hier und dort fileinmut ins
deutsche Volk zu bringen, Zweifel an feiner Füh-
rung im deutschen Volke zu erwecken. das deutsche
Volk zu umschmeicheln unD zu bedrohen. kann ich
nur Das Eine zu Euch allen und zum ganzen
Volke sagen:

Deutsches Dali. traae die stät-lerne
Gewissheit in Dir: Solange Voll
und Führer zusammenstebem wird
Deutschland uniibeiwindlirh fein.
Der Herr sandte uns den Führer,
nicht damit wir untergehen, son-
dern damit Deutschland auferstehe.
(um Schluß seiner Rede wurde der Feldmari

scholl nach jedem Satz von ftürmischen Beifalls-
kundgebungen und heilrusen unterbrochen.)

 

lir. Leys stolzer Rechenschaftsbericht
Aus der 6. Jahrestagung der Arbeitssront am

Sonnabend verlas ferner Reichsamtsleiter
h u p f a u e r einen Rechenschaftsbericht Dir.

L e h s, Der unter Dem Leitgedanken ,,Wille, Tat
und Lebensfreude — Das ift unfer Soöialismus“

stand.

Dr. Ler) ging in diesem Zusammenhang auf den
Reichsberufswettkampf und den Lei-
stungswettkampf der deutschen Betriebe ein.
Der Reichsberusswettkampf sei von der Jugend getra-
gen warben. Jm Jahre 1933 hätten sich 500000 Jun-
gen und Mädel zum Reichsberufswettkampf gemeldet
und diese Zahl stieg im Jahre 1938 auf 2100000 an.
Jn diesem Jahre wurde zum ersten Mal der Reichs-
berufswetttampf auf die Erwachsenen ausgedehnt, die
sofort mit der ansehnlichen Zahl von 600000 Men-
schen daran teilnahmen. Der gewaltige Erfolg dieses
Wettkampfes hat alle Zweifler und Spötter zum
Schweigen gebracht.

Die Verfügung des Führers über den Lei-
stungskamps der deutschen Betriebe
ehöre zu den Großtaten der nationalsozialisti-
chen Revolution. (Eaniillizgnfei Damit Die soziale
Betreuung Des deutschen enschen zum Gegen-
stand nationalsozialistifcher Erziehungsarbeit unD

nationalsozialislischer Betreuung geworden.

“Seher, Der sich zum ersten Leistungswettkamps mel-
dete —- und es waren trotz vieler Schwierigkeiten
‚84000 Betriebe — betunDeie Damit Den Willen, mit-  

zumarschieren 25 735 Betriebe gaben mustergültige
Betriebsordnungen heraus, 35 717 Betriebsfijhrer
nahmen an weltanschaulichen Schulungen teil, 2864
Betriebe riefen Wertscharen ins Leben und 994 bil-
deten Werkfrauengrupppen. 2535 Betriebe errichteten
Gemeinschastsheime oder Genieinschastsräume, 2363
flellten neue S'iantinen und 1481 Siüdien unD Vesper-
räume zur Versügung. Durch „Schönheit Der Arbeit«
wurden allein dem bodenständigen Handwerk
152831000 Mark zugeführt, 4896 Betriebe errichteten
Sportgemeinschaften und 682 bauten neue Sportplätze
1762 ‘Betriebe ließen ihre Gefolgschaften reihenmößig
untersuchen, 395 errichteten Werkschulen und 2138
Lehrwertstätten. 67 702 ‘Betriebe zahlten ihren Ge-
folgschaftsmitgliedern eine Weihnachtsgratisitation,
20 376 gaben ihren Gefolgschaftsmitgliedern einen
Sonderurlaub aus gesundheitlichen Gründen und
25034 Betriebe gaben den Lehrlingen eine erhöhte
Urlaubszeit. Jnsgesamt wurden von den 84 00011nter:
nehmen, Die sich am Leistungskampf der Betriebe be-
teiligten, 785819000 Erd-te an zusätzlichen Sozial-
leistungen aufgebracht.

Dr. Lerz verlas Dann eine Fülle von Feststellungen
der Betriebsführer. Es geht daraus hervor, daß durch
die Aufwendungen für soziale Zwecke die Betriebe
nicht belastet wurden, sondern im Geenteil
wesentliche Steigerung der eistungsu
iäshigkeit des Unternehmens erreicht worden ift.

Der Leistungskampf der deutschen Betriebe ist
also. so betonte Dr. sei), nicht nur Die beste So-

zialpolitik. londern auch Die einzig richtige Wirt-

lchastspolitik.

eine



»Noch nie war Deutschland so start, so gefestigt, so einig.“ ‚
Die graste Rede des Generalseldiuatsthalls Göring aus der Iahrestagung der Deutschen Arbeitssront

Auf der Tagung der Deutschen Arbeitsfroiit
am Sonnabend in Nürnberg führte Generalfeld-
marschall Göring aus:

Meine lieben Volksgenossen und Volksgenossin-
nen! Parteigenofsent

Zuerst darf ich Ihnen allen, wie im vergan-
genen Jahre, auch heute Die Grüße des Führers
überbringen. insonderheit an die Kameraden der
Arbeitsfront aus der thmark, die heute zum
ersten Mal hier am Leongreß teilnehmen dürfen.
(Beifall.)

Göring wies auf die trostlosen Arbeitsverhältnisse
in Der Zeit vor der Machtergreifung hin und fuhr fort:
Um überhaupt die deutsche Wirtschaft wieder

in Ordnung zu bringen und das Volk wieder ge-
sunden zu lassen, mußte die Führung vor aller-.
Dingen das Vertrauen des Schaffen-
d e n, das Vertrauen des deutschen Arbeiters ge-
winnen. Denn nur mit dem deutschen Arbeiter
konnte die deutsche Wirtschaft wieder aufgebaut
werden. Nur durch das Vertrauen dessen, der
schaffte und arbeitete; in seinem Glauben zur
Führung, im Schaffen seiner Fäuste und in der
Leistung seiner täglichen Arbeit allein konnten
wir zur Gesuiidung kommen. Auf der anderen
Seite mußten wir uns darum bemühen, beim
Unternehmer auch das notwendige
Verstä nd nis für die neue Zeit zu gewinnen,
besonders bei der jüngeren Unternehmerschaft.
Wir mußten sie loslösen von veralteten Vor-
stellungen, sie wieder in ihr Volk hineinstellen, sie
wissen lassen, daß im Gegensatz ,,Arbeitgeber«
und ,,Arbeitnehmer« keine Wirtschaft blühen  

kann, sondern daß wie überall, wo Großes ge-
schaffen wird, nur die Einheit die Vor-
aussetzung für den Erfolg ist. Nur das
Zusammenballen aller Energien kann große
Taten vollbringen. So auch in der Wirtschaft.
(Großer Beifall.) .

Vertrauen des Arbeiters und Verständnis des
Unternehmers waren hier Voraussetzung. So·
mußte sich ein Spiegelbild der gesamten Volks-
umwälzung bilden. So wie wir im Gesamten
die Volksgemeinfchaft bilbeten. mußle hier im
Speziellen die Arbeits- und Betriebs-
gemeinschaft gebildet werden. Und wenn
man einmal die Geschichte auch über die Arbeit
der Deutschen Arbeitsfront schreiben wird, dann
wird sie festzustellen haben, daß die Schaffung
Der Betriebs- und Arbeitsgemeinschast über alle
Dinge hinweg das größte und bleibende Ver-
dienst der Arbeitsfront ist. (Lebhafter Beifall.)

Der Geiieralfeldinarfchall sprach weiter über die
frühere Verhetzung der Arbeiterschaft nnd die heutigen
derartigen Versuche aus dem Ausland. Ihnen stellte
er Die Erfolge der Deut chen Wirtschaftspolitik entgegen.

Rein, meine leben Volksgenosfen. wir
haben Ordnung gemacht, und darin liegt
das tiefere Gesetz unseres Erfolges. Wir haben
dem Durchs nnb Gegeneinander der Interessen
der Einzelnen halt geboten.

Es gibt nur ein Interesse: das deutsche Volk
und feine Zukunft. dem beugen sich alle.

Denn Arbeitseinsatz und Arbeitsleistung zu
regeln, ifl heute die große Schwierigkeit und

es ist die äernfrage des Vierjahresplanes.

Pflichtarlieit zur Sicherheit des Reiches.
Die Sicherstellung der Reichsverteidigung hat

es notwendig gemacht. daß ich eine Verordnung
erlassen mußle, Die mir an sich nicht leichtgewor-
Den ift. Als es darum ging, meine schaffenden
Boltsgenoffen, das Reich zu sichern, als es galt,
im Westen eine unüberbrückbare Barriere auf-
znbauen, da habe ich nicht gezögert. da habe ich
die Pflichta r beit eingeführt. und Die Arbei-
ter sind mir willig und freudig gefolgt. (Stür-
mischer Beifall.) hunderttausende von Arbeitern
find aus ihren Betrieben herausgezogen-worden
Warum? Weil diefe für staatspolitisch notwen-
dige Aufgaben eingesetzt wurden. Ich möchte
aber eines gleich betonen, um gar feine Zweifel
aufkommen zu lassen-

Der Einsalz der Pslichtarbeit darf nur für
wirklich wichtige Vorhaben der Sicherheit
des Reiches in Frage kommen. Die Ent--
scheidung darüber habe ich mir allein in

jedem Falle vorbehalten.

Sollte ich fehen, daß für eine Aufgabe auf
oem üblichen Wege die Arbeitskräfte beschafft
werden können, dann werde ich nie nnb nimmer
einwilligen, daß für diefe Arbeit Pflichtarbeiter
zur Verfügung gestellt werden.

Es Darf kein Zweifel darüber bestehen. daß
Diefe Verordnung eine Sondermaßnahme
für ganz bestimmte Zwecke ift, für Bauvorhaben,
von deren Durchführung das Schicksal der Ration
schlechterdings abhängt. In der Regel muß der
Kräftebedarf auf dem üblichen Wege gedeckt
werden.

Göring betonte, daß diese Maßnahmen zur Sicher-
heit des Reiches getroffen werden und fuhr fort:

ch weiß ganz genau, daß man mit Zwang
nichts Besonderes erreicht. Ich weiß zu genau:
Zwang mindert die Freudigkeit;
dabei würden nur mittelmäßige Leistungen her-
auskommen. Ich habe auch gewußt, woran ich
appelliere, wenn ich den deutschen Arbeiter zur
Pflicht für die Sicherheit der Nation aufrufe.
(Anhaltender stürm. Beifall.) Ich hätte gern ge-
wünscht, daß die ausländischen Journalisten sich
die Züge angesehen hätten, Die aus allen Teilen
des Deutschen Reiches mit diesen sogenannten
»Zwangsarbeitern« nach dem Westen fuhren. ·

Das waren nicht Zwangsarbeiter. sie fuhren

jubelnd hin; Denn fie wnßten: sie sichern jetzt

die Grenze des Reiches. (Brausender minn-

tenlanger Beifall.) Gottlob zählt bei uns

Deutschen das Eintreten für die Sicherheit

der Jiation, sei es mit der Axt oder dem

Spaten, mit dem Schwert oder dem Gewehr,
immer noch zu den höchsten und erstrebens-

wertesten Pflichten des deulfchen Mannes.

(Wieder stürmischer Beifall.)

Deutfrhlaud ist nuu heute das Land
der Arbeit geworben.

Wenn es uns an Kräften fehlt, meine lieben Volks-
enossen, dann kann ich nicht etwa sagen: es fehlt an

äräften, also kann die Arbeit nicht getan werden, fon-
dern ich muß mir dann noch überlegen, was noch Zu-
sätzliches geschehen kann. Und Ihr wißt es felbst:
Wenn eine hohe Aufgabe gestellt ist und ich kann sie
nicht durch die Masse der Arbeiter fchaffen, Dann muß
ich sie durch höhere Leistung nnd Mehr-
arbeit des Einzelnen bewältigen. hier
muß dann Die Qualität die Quantität ersetzen. Und
fchon aus diesem Grunde ist es unendlich notwendig,
daß wir unser Augenmerk auf den Facharbeiters
nochwuchs richten.

Es ist notwendig, auch den Nachwuchs an höchst-
gualifizierten Kräften auf allen Gebieten. nicht nur
der Fächer-betten auch auf den Technischen Wem

 

den Universitäten, an Ingenieuren und Ehemitern und
anderen Berusen heranzubilden. Die deutschen hoch-
schuleii müssen heute alle Kräfte aufbieten, um in ge-
ringer Zeit ihren Aufgaben gerecht zu werden. In
der wissenschaftlichen Forschungsarbeit und Schulung
des Nachwuchses stehen wir voran. Auch die hoch-
schulen müssen verstehen, daß heute die Zeiten einer
rührseligen AltheidelbergsRomantit vorbei sind, sondern

Arbeit heißt das Gesetz der Stunde.

Nur fiir des Reiches Herrlichleit
.. Der Deutsche muß heute zeitnah denken nnD ich

mochte an Die deutsche Jugend den Appell richten, sich
vor der Berufswahl zu überlegen, welche Berufe das
deutsche Vaterland heute am notwendigsten hal. Denn

« es ist immer höchfte Erfüllung eines Berufes, Den man
verfleht, daß man in diesem Bern au ö ten Dienl
für sein Volk leistet. i d) h chf f

„ Diese allgemeine Arbeitseinspannung wirkt sich na-
turlich auch in der Arbeitszeit aus. Und es ist
schon notwenDig, daß vorübergehend zehn und mehr
Stunden gearbeitet wird, und ich darf Euch versicheru,
Schaffende, das ist nicht nur bei Euch fo. Wenn der-
einst in den Ministerien und Aiiitsstubeii ein wohliges
Dahindämmern zu hause war und mitten im Wort
rundweg der Federhalter weggelegt wurde, dann ist
das heute vorbei. Noch um Mitternacht können Sie
Fenster der Zentralen des Reiches erleuchtet sehen.
Noch um Mitternacht schafft und arbeitet dort die
Führung des Reiches, um dem Volk die Voraussetzun-
gen seines Bestehens zu sichern. D er Beamte
befindet sich heute im permanenten
Dienst, und darum muß jeder einzelne, wo-
hin ihn das Schicksal gestellt hat, das gleiche tun.
Niemals aber, Das verspreche ich Euch. Schaffende,
werde ich dulden, daß liberarbeit und Uberanstrengung
ausgenutzt werden für persönliche Profite.

Dort, wo überarbeit geleistet wird, geschieht sie

nur für Des Reiches herrlichkeit (Beifall.)

Das Ausland hat es leicht, hier seine Glossen darüber
zu machen. Viele europäische Staaten lassen in ihren
überseeifchen Siedlungen Millionen Mifchfarbiger aller
Schattierungen für sich arbeiten. Die Peitsche über
den Sklaven herrscht dort immer noch. Ihr Wohl-
stand stützt sich nicht nur auf die hilssguellen des
Mutterlandes. Auch gewaltige Kolonien stehen zu
ihrer Verfügung. Das deutsche Volk aber muß auf
einem dichtbesiedelten Boden alles aus sich allein her-
ausschaffen, ans feiner Arbeitskraft, aus seiner hin-
gabe, aus dem deutschen Boden. Denn man hat uns
die Voraussetzungen in einem schmachvollen Friedens-
diktat genommen.

Wenn wie unfere Qolonien behalten hätten.·da
brauchtet Ihr. meine betten, Euch nicht soviel an-

zitslrengen, darüber nachzudenken. ob das deutsche

Volk »Zwangsarbeit« leiftet. (Beifall.)

Wir wissen, wir dürfen nur von unserer eigenen
häiide Arbeit leben, nichts können wir verbrauchen,
was wir nicht selbst erzeugt haben. iingeheure Lückeii
des Weimarer Systems können nur allmählich wieder
geschlossen werden. Trotzdem ist hier, ich möchte sagen,
Unwahrscheinlichesgeschehen. Wir, d. h. unsere Ge-
neration, wir wollen unsere besondere Verantwortung
fühlen, wir wollen dieser Verantwortung nicht feige
ausweichen unD nicht unseren Kindern und Nachkom-
men überlassen, was wir selbst tun könnten. Wir
sind bereit und müsien bereit sein, alle hilfs-
mittel betrieblicher und organisatorischer Art einzu-
setzen für die Wirtschaft, damit man die Grundlagen
unseres Lebens beschaffen kann.

Höchste fazlale Leistungen.
. Arbeitslohn und Lebenshaltung hängen hiermit auf

das engste zusammen. Eine höchstbeanspruchung der
Arbeitskraft, meine Volksgenosfen, setzt, natürlich auch
in der Ideenwelt des Nationalsozialismus begründet,
eine entsprechende Sozialpolitik voraus. Sozialer
Fortschritt muß auf weite Sicht stets gewährleistet
bleiben. _

Ich erinnere in diesem Zusammenhang an Die
Verordnung für Bezahlung der Feier- tage, an die erfolgreichen Bestrebungen Der: Deut-

 

 

schen Arbeitsfront und besonders an den L e i ft u n g s-
kampf der Betriebe, diesen großen und sozia-
len Wettstreit. Auch meine Verordnung, die die
Aufgaben der Reichstreuhäiider der Arbeiter er-
weitert hat, möchte ich in diesem Zusammenhang
erwähnen. Die Reichstreuhänder der
Arbeit können sich heute praktisch um die gefamteii
Arbeitsbedingungen im Betriebe kümmern. Aufgrund
dieser Verordnung wird es dem Betriebsführer zur
Pflicht gemacht, jede Änderung der Betriebsordnung
vorher anzumelden Ich möchte aber Darauf mit Rach-
druck hinweisen, daß diese Verordnung niemals miß-  

braucht werden darf, den sozialen Rückschritt zu pro-
klamieren. (Beifall.) -

Nur eines muß unter allen Umständen er-
reicht werden: die gegenwärtige knappheit
an Fachkräften darf nicht dazu führen, daß
die Betriebsführer sich durch ungewöhnliche
Versprechungen. durch übersteigerte Löhne
oder soziale Zuwendungen gegenseitig die
Arbeiter abjagen. Das allein ist der Sinn

der Verordnung. (Beifall.)

Die Valsseruiihrung ist gesichert
Ich möchte jetzt auf Die Volksernährung etwas

eingehen, und zwar deshalb, weil gerade hier die
größten Lügen und Verleumdungen des Aus-
landes immer wieder einsetzen; hier herrscht aber
auch die allergrößte Unkenntnis. Ich will nun
heute hierüber einen offenen Überblick
geben. Im Auslande sagt man, die Ernährung
sei der schwächste Punkt des Reiches. Man denkt
Daran, erinnert sich zurück an die Jahre der
Blockade. Man erinnert sich zurück an die ver-
hiingerten Menschen, man erinnert sich zurück,
wie man damals mit dieser feigen Abschneidung
nicht nur den deutschen Mann, sondern auch die
deutsche Frau und das deutsche Kind getroffen
hat, Man weiß, daß das einmal tatsächlich der
schwächste Punkt des Reiches gewesen ist, Die
Erinnerung an diese Blockade, an die Folgen
einer solchen Blockade, sie tauchen wieder da und
dort in den Zeitungen auf, wenn man Dem deut-
schen Volke wieder einmal eine Lektion geben
oder eine Drohung aussprechen will. Immer
wieder taucht dann der hinweis auf: »Das
deutsche Volk soll sich stets erinnern, daß es nicht
selbständig in der Ernährung ist, und wir sind
die großen Mächte und haben die anderen Mächte
noch dazu, dem deutschen Volk die Zufuhren ab-
zuschneiden«, und andere Geschichten mehr. Ich
kann den Herren nur eines versichern: Nicht nur
sie erinnern fich der Blockade. auch wir erinnern
uns der Blockade. Und wenn wir uns nicht er-
innert hätten, fo danke ich nun ausnahmsweise
in diefem Falle den herrschaftem daß sie mich
durch häufige Hinweife immer wieder aufs neue
mit der Nase daraus stießen, was notwenDig ift.
“(flachen und Beifall.)

Gerade jetzt in der allgemeinen politischen
Spannung hört man immer wieder von der Er-
nähruiigsschwäche des Reiches reden. Ich ver-
sichere Euch, meine schaffenden Volksgenossen, als
ich vom Führer damals berufen wurde, zuerst
für die Rohstoffe und Devisen und dann für den
Vierjahresplan, da allerdings war mir auch klar,
das Erste und Wichtigste ist:

die Ernährung des deutschen Volkes muß so
fichergestellt werden. daß kommen mag, was
will, und wenn Dies Deutfche Reich von lau-
ter Feinden umipannt wäre —- zu essen muß
es haben, und wenn ein Krieg 30 Jahre

dauertt (Lebhafter Beifall.)

Ich sage Euch heute hartes, Uiiangenehmes
und Schweres, wenn es sein muß, und ich habe
mich im Welitkriege zum Schluß davon
überzeugen können, wie furchtbar es ist,
wenn eine Führung das Volk im Un-
-k—laren und Ungewissen läßt und dann
über Nacht das Volk aus höhen in Tiefen ge-
stürzt wird.

niemals, meine Boltsgenoffen, folll Ihr be-
logen, niemals getänfcht, niemals Dort be-

ruhigt werben, wo Beruhigung nicht am

ptatze ift. Das benlfche von ifl flart unb ‘
verlangt, Daß es feinen Anteil auch am

Schweren hat. Gewiß. wir Führer wollen

alles tun. Unsere ganze Arbeit gilt nur  

Eurem Wohl. Eurem Glück. Aber wenn es

Zeiten gibt, Die zu schwer find. dann muß

das Volk auch das Seinige auf Die Schultern

nehmen. Auge in Auge mit jeder Schwierig-

keit, Auge in Auge mit jeder Gefahr, Auge
in Auge mit dem Schwersten wird man sei-

ner Herr werden. Man muß es nur wissen.

damit man es anpacken kann. (Minutenlang

tosender Beifall.)

Um so glücklicher bin ich nun natürlich, Euch
heute wirklich Günstiges melden zu
können. In der sBrotlamation des Führers wurde
1a Darauf schon hingewiesen. Sinn und Zweck
des Vierjahresplanes liegt letzten Endes allein
darin, alle Vorkehrungen zu treffen, die Sicher-
heit des Reiches aus das Äußerste zu steigern, die
das Reich unabhängig machen in allem; Denn
nur wer unabhängig ift, braucht auch niemals
seine Ehre preiszugeben. Wir Deutschen wissen;
Es gibt nichts Fürchterlicheres für ein Volk, als
seine Ehre preiszugeben. Unsere Ehre werden
wir nie, nie mehr preisgeben. Und damit sie ge-
sichert ist, haben wir diese ganzen Arbeiten voll-
zogen und werden sie auch weiter vollziehen.
(Beisall.) Es soll nicht mehr möglich fein, zuerst
das Volk auszuhungern, dann durch Lügen auf-
zuhetzen nnb fchließlich zum Zusammenbruch zu
bringen. Die Zeiten sind vorbei. die Tatsachen
haben uns eine zu furchtbare Belehrung gegeben.

Vorräte auf allen Gebieten.
Meine lieben Volksgenossenl Reben der Arbeit,

die nun im Reiche eingesetzt hat, neben der Erzeu-
guiigsschlacht durch den Parteigenossen Darrö und
neben Dergnten Ernte nnd allem, war ich fortgesetzt
bemüht, Vorräte anzusammeln, Vorräte auf
allen Gebieten, wo wir sie notwendig hatten. Dar-
über hinaus wurde die Produktion aller wichtigen
Dinge aufgenommen und bis zur äußerster Kraft ge-
steigert. Rohstoffe wurden selbst erzeugt oder ersetzt.
vor allein aber die Ernährung über alles
gefichert.

Und wen’n ich überall, meine Volksgenossen, gegen
das hamslern vorgegangen bin, hier habe ich selbst
gehamstert. Davon könnt Ihr fest überzeugt sein.

(Große heiterkeit und Beifall.)

Wenn schon die gewaltige Ernte dieses Iahres uns
einen Vorrat von über zwei Jahren geliefert hat, so
haben die Zutäuse, die wir bereits getätigt haben,
uns einen Vorrat gebracht. Der uns auf viele
Jahre, fast möchte ich sagen, aus unabsehbare Zeit,
genügt, um zusätzlich alles tun zu können. Das
heißt, wenn wir jetzt eine schlechte Ernte bekommen
und im zweiten Iahre und auch im dritten wieder,
so reichen die Vorräte aus, um den Ausfall sicherzus
stellen durch die Vorräte, die wir bereits haben, (Gro-
ßer Beifall)

Ich werde jetzt auch die Lagerräume requi-
rieren müffen,

Die in privater Hand sind. und ich werde jetzt ge-
zwungen fein, Turnsäle zu füllen. Es wird
dann im Freien geturnt. Ich werde auch I a n z ·
säle füllen, Dann könnt Ihr im Freien langen,
meine lieben Abs-Jahren (Beifall.) Der Tanz
macht auch im Freien Spaß, aber Das ift alles
nicht entfcheidend.

Aufhebung non Einschränkungen
Im übrigen, meine lieben Boli‘sgenoffen, habe

ich Ihnen nun aber insofern auch Günstiges zu
vermelben, als ich jetzt darangehen kann. eine
gewisse Zahl von Verordnungen
wieder aufzuheben. die ich seinerzeit ein-
führte, um einmal Diefen gewaltigen Vorrat zu
sammeln. Aus der Aufhebung jener Verfügung.
aus der Lagerung des Gelreides an allen Orten,
wie gesagt, sogar in _Iurnfälen ufw., mögt Ihr
erkennen, daß das die beste Illustration ist für
Das, was ich gesagt habe.

Erftens: Ab 1. Oktober wird bei den
Brötchen wieder die Beimischung von Mais
wegfallen unD Ihr alle werdet wieder die schö-
nen weißen Brötchen bekommen wie früher.
(Beifall.) Letzteres habe ich besonders verfügt
im Hinblick auf unfere ostmärkischen Lecker-
mäuler. (Lachen und Beifall.)

Zweitens: Der Frischbrotverkauf wird
wieder gestattet.

Drittens: Die hohe Ausmahlung beim
Roggenbrot wird herabgesetzt, und Ihr werdet
wieder unser altes gutes Brot effen.

Dadurch werden viertens wieder mehr
Zultermitlel als feleie an Die Landwirtfchaft
abgeführt.

Iünftense Trotz fämtlicher Qualitäts-
verbeffernngen des Brotes darf das Brot in
keiner Weise auch nur im geringften verteuert
werben. (Beifall.)  

Und fechstens: Wenn ich eben den ost-
märkern einen Bonbon geben konnte. so will
ich das auch mit meinen bayerischen Landsleu-
ten tun. Die Biererzeugung wird auch erheb-
lich gesteigert werden. (Großer Beifall.)

Weitere Vorräte.
Ich glaube, meine lieben Volksgeiiossen, mehr

könnt Ihr jetzt nicht von mir verlangen (Beifall),
aber wir haben unfer Augenmerk nicht nur auf
Brot und Brotgetreide gerichtet, fonbern gleich-
zeitig auch auf Fleisch und Fett. Auch zu
diesen Vorräten, die Parteigenosse Darre ange-
sammelt hat, treten weitere Vorräte, die im
Resfort des Vierjahresplanes gekauft und ge-
lagert wurden.

Wenn gestern davon gesprochen wurde, daß
wir Iettvorräte für fiebeneinhalb Monate haben,
dann möchte ich Euch darüber aufklären. was das
heißt. Das bedeutet nicht. daß wir nur einen
Vorrat haben. der nur noch für siebeneinhalb
Monate reicht, sondern das bebeulet, Daß zu der
eigentlichen 3ellmenge, Die im Reich erzeugt
wird, zusätzlich durch ääufe usw. Vorräte hinzu-
kommen. die siebeneinhalb Monate rei-
chen würden- wenn heute plötzlich überall Die
ganze Fetterzeugung eingestellt werden würde.
d.h. wenn es im ganzen Reich keine Milch, keine
Schweine usw. mehr gäbe. D. h. alfo: diefe Re-
serve von siebeneinhalb Monaten. die als Vorrat



Das politische Führerkorsis der Partei vor Adolf «Stiller.
Der Führer fbraiti beim Arbeit der Politischen Leiter —- bin üiihtdom über der Zenbelinwieie.

140 000 Männer der Volitifchen Leitung,
unter ihnen zum ersten Mal 10000 Volltiche
Leiter aus den fieben Gauen der deutschen ft-
mark. die getreuen Helfer des Führers. vernah-
men unter dem Strahleiidoiii der Zeppeliiiiviese
am Abend des Freitag die Parole Adolf Hillers
für die politische Arbeit des kommenden Jahres.
Diefer Appell mit von einein Geist befeellen Ieil-
nehmer. mit Dem glänzenden Einmarsch der
26 000 Fahnen. mit der ergreifenden Toten-
ehrimg und den Kuudgebungeu der Verehrung-
der Treue und des Gehorsams in einem wahr-
haft grandiosen Rahmen, war ein Erlebnis von
unbeschreiblicher Schönheit und Tiefe.

Reichsorgaiiisationsleiter live. Leh
dem Führer und begrüßte ihn.

Ansprüche des Führers an die
Polizistlieu Leiter.

Minutenlange, sich immer wieder erneuernde
Kundgebungeii, taktmäßige Sieg-heil-Rufe emp-
fangen deii Führer, als er, weithin sichtbar, an
die Vrüstung der Kanzel tritt.

Parteigensossenl Jn einer für uns National-
sozialiften in diefem Jahre besonders feierlichen
Stunde kann ich Euch begrüßen. Vor-is Jahren
fand der erfle Reichsparteitag statt und im Sep-
tember des gleichen Jahres der erste Deiitfche Tag
in Jtiirnberg. Damals finb wir —- auch schon zu
vielen Tausenden —- in diese Stadt eingezogen
und doch nicht zu vergleichen mit der gewaltigen
Heer-schau von heute. Alles hat sich seitdem in
Deutschland gewandelt. Nur eines ist diese 15
Jahre hindurch geblieben: Unser Glaube an
Deutschland, unfeire Liebe zu Deutschland und
unsere unbeirrbare Zuversicht an den deutschen
Wiederaufsliegl (Brausende Heilrufe.)

Unter Euch sind manche, Die schon die dama-
ligen Tage miterlebten. Viele andere sind in den
darauf folgenden Jahren zu uns gestoßen. Jus-
sgesanit seid Ihr aber Die zuverläsfigste u::id
treueste Anhängerschaft, über die je ein Führer
verfügen konntet Das hat das Schicksal in die-
sen 15 Jahren nicht einmal, sondern
tausendmal gezeigt. Jhr selbst habt es
bewiesen. (Jubelnde Beifallskuwdgebinigen.)

Es ist so leicht, heute für dieses große neue
Deutschland zu schwärmen, und wieviele gibt es.
Die Diefes Reich nur mehr als etwas Selbstver-

meldete

ständliches ansehen, obwohl sie nicht zu seiner Ge-
burt und seinem Werden beigetrageii haben. J h r
allein, meine Parteigenossen, wißt, wie schiver
dieser Kampf war, den unsere Gegner für aus-
sichtslos hielten. Jh r habt all das mitgemacht.
ivas ansLeid und Sorgen dem Vaterland zu-
gefügt werden konnte. Jhr aber habt in diesen
15 Jahren nicht ein einziges Mal an
Deutschlands Zukunft gezweifelt. lind vor allem

Ihr habt auch mir unentwegt Euer Ver-
trauen geschenkt.

Jch würde undankbar fein, wenn ich nicht jedes
Jahr von neuem das Glück empfinden könnte-
ivenigstens diese Tage in Nürnberg und diese
Stunden bei Euch und unter Euch zu ‚ein. vor
Euch stehen zu dürfen, so wie ich die langen Jahre
in unzähligen Versammlungen als Der Kämpfer
vor Euch stand, und Euch so vor mir zu sehen, wie
ich Euch so oft vor mir gesehen habe. Es ist
nicht notwendig, daß wir uns jetzt im einzexnen
erkennen. Ich kenne Euch und Jhr
kennt mich! (Minutenlange, immer wieder
aufbrandende Heilrufe.)

Zum ersten Male kann ich nun unter Euch,
meiner alten treuen Revolutionsgarde. die
Kampfgenofsen aus unferer Oftmark be-

grüßenl

(Un-beschreibliche Kundgebungens des Jiiibels.) Sie

i

stehen unter Euch, meine alten Kämpfer, unidI
sind nicht mehr herauszuerkesinen Dasselbe
braune Kleid, über allem aber derselbe gleiche
Sinn und dasselbe treue deutsche herzt (”Bein
fallsftürnie.)

Es sind dieselben Kämpfer, denn ge-
nau so lang, wie die politischen Kämpfer der
nuiionalsozialistischen Bewegung im alten Reich
gestritten haben. so lange stritten auch
sie fchon in der Ostmark. Wie die Kämp-
fer im alt-en Reich gegen eine Welt von Wide:-
ständen auftürinen mußten, genau sr auch die
Kämpfer unserer Ostmarkl Aus Leid und Sorge
sinsd auch sie gekommen und nun ausgegangen in
unserer großen deutschen Votksigeineinschaft, in
unsere-m neuen Groß-deutschen Reich für jetzt und
alle einigen Seiten! (‘Jliinntenlang inbele Die
Hunderttaufende dem Führer zu.)

Ihr alle werdet untereinander Das Gefühl
befitzen, wie stark wir find in dieser Gemein- schaft. Und gerade in einer Zeit. da Wolken am

 

Firmament sind, empfinde ich es als doppelt
begliid’eub. um mich jene liiiilionengarde uner-
schütterlicher faiiatischer Jiaiionalfoziatisten zu
wiffen, Deren geistige Stütze deren Führung Ihr
seidl Cinbelnde sBegeifterung.) So wie ich
mich in den langen Jahren i.n Kampf um die
Macht in Deutschland stets blind auf Euch ver-
lassen konnte. genau so — ich weiß es —- kann sich
Deutschland und kann ich mich auih heute auf
Euch verlassenl (Minutenlange, stiirniische theil-
riife hallen über das nächtliche Feld)

Jhr seid in diesen langen Jahren erprobt und
gehärtet warben, Ihr habt es selbst erlebt, welche
Kraft einer Gemeiufchaft inuemohnt, die unlösbar
in sich gefeftigt, einen ftarken Glauben im Herzen
trägt und entschlosfen ift, vor niemand zu kapita-
lieren! (llngeheurer Sturm grenzenloser Be-
gseisterungs

So macht Ihr es mir leicht, heute
Deutschlands Führer zu seint

(Ern-eute stürmische Kunsdgsebiingsen.)

Alle bie, Die in is Jahren auf den Verfall
unserer Bewegung rechneten, fie hatten sich
g e i ä u sch t i Aus jeder Jiot und Gefahr gingen
sie stärker hervor! Und alle jene, die heute auf
eine Schwäche Deutschlands hoffen, sie werden sich
genau so täufchenl tMinutenlange Sieg-Heil-
Riife brausen dem Führer entgegen.)

Wenn ich so zu Euch spreche. dann sehe ich in
Euch nicht die 140000 politischen Führer, die vor
mir stehen, fondern: Ihr seid die deutsche
Ttation! tsmmser wieder branden die Heil-
rufe zum nächtlichen hinmiel auf.) Ein Volk ist
nicht mehr unb auch nicht weniger als seine
Führung.

Unsere Führung aber toll
sein-das wollen wir bem de

schen Volke verfpreeheut

(Mit minutenlangen unbeschresiblichien
mungslunbgebungen.)

Und mit diesem Gelöbnis sollt Jhr von Nürn-
berg wieder hiauns ziehen in Eure (Baue unb
Kreife, in Euire Ortsgsruppen und Stützpunkte, in
Eure Marktfserken und Dörfer und sollt dort in
den kommenden Zeiten nicht nur unerschiitterliche
Glaubensträger unserer Bewegung, sondern des
durch Euch heute repräsentierten Großdeutfchen
Reiches fein. Deutschland —- Sieg heilt

gut
ut-

Zustim-

 

Tsiheihewiliorfchliige und die sudetendeutsilien Forderungen
Praas Voricbütge veröffentlicht —- Die SDP vermißt Zusicherunan oder tlare Feststellungen

Der Vorschlag. den die Vrager Regierung der
Sudetendeutschen Partei übermittelt hat, trägt
den Titel „Ilrototoll über den zwischen der
tfchecho-flowakischen Regierung und der Subeten-
deutschen artei vereinbarten Verhandlungs-
modus hin ichtlich der Regelung der nationalen
Angelegeiiheiten«. Der Vorschlag enthält im
wesentlichen folgendes:

Hinsichtlich der Frage der öffentlichen
Angestellten und Arbeiter besteht Über-
einstimmung in Dem Sinne, daß der Grundsatz
zu gelten hat, daß alle sJiationatitöten auf einen
ihrem Prozentsatz unter den Staatsbürgern ent-
sprechenden Anteil am Personalstande an Staats-
angestelltenschaft in allen Raiigstufen Anspruch
haben. Dieser Grundsatz ist für jede künftige An-
stelluiig neuer Kräfte bindend und gilt fiir alle
Ressorts. Um möglichst rasch einen derartigen
Zustand zu erreichen, wird die nationale Pro-
portionalität bei der Annahme neuer Krafte
deutscher Volkszugehörigkeit für die nächsten
zehn Jahre in dem Maße günstiger gestaltet
werden, daß am Ende dieser Frist der ent-
sprechende Prozentsatz erreicht wird.

Für die Zusammensetzung der Angestellten-
schaft in den Zentralbehörden und in dem Ober-
sten Gericht gilt der gesamistaatliche Bevolke·
rungsschlüssel in allen Kategorien und Rang-
klassen. Unbeschadet der den Nationalitäten zur
Wahrung dieser Ansprüche zustehenden »Rechte
und Rechtsmittel wird beim Ministerprasidium
für jede Nationalität eine aus Vertretern der
Regierung und aus Vertretern der betreffenden
Nationalität bestehende Paritätskommis-
s ion unter Vorsitz eines Staatsbeamten der be-
züglichen Volkszugehörigkeit errichtet.

hinsichtlich der Proportionalität in der offenk-
lichen Wirtschaft ist vereinbart warben, daß die
im Staatsvoranschlag bestimmten Aus-
gaben und Kredite nach dem nationalen
Schlüssel so ausgewiesen und verteilt werden,
wie dies dem prozentualen Anteil der einzelnen

lDiationalitiiten in Der Staatsbevölkerung ent-

spricht. Bei der Vergebung von A r b e ite n und

Lieferungen für den Staat· wird» Der
dafür ewidmete Gesamtbetrag auf die iiilandp
schen nternehmungen nach dem nationalen

Schlüssel verteilt werden. Beim ««Mir·iisterratspra-
sidium wird für jede Nationalitat eine aus Ver-

tretern der Regierung und der betreffenden Na-
tionalitäten zusammengesetzle par tat»i·sche

K o mmifsio n unter dem Vorsitz des Prasidens
ten des Obersten Rechnuii skontrollamts errichtet.

Bezüglich der inneristaatlichen Sicher-
heitsorgane gilt der Grundsatz, daß die
frühere Regelung wiederhergestellt wird, wonach
sich in die Aufgabe der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit die staat-
lichen Sicherheitsorgane (Gendarmerie) mit den
totalen Sicherheitsorganen (Polizei) teilen.

Das Sprachrecht wird in der Weise neu-
geregelt werden, daß das bisherige Gesetz zur
herstellung der Gleichberechtigung der Sprachen
mit der tschechischeii Sprache iiovelliert wird.

Jm Staate wird das Prinzip der natio-
nalen Selbstverwaltung angenommen,
während das Gausystem verwirklicht wird.
Die öffentliche Verwaltung wird von Staats- und
Selbstverwaltungsorganen besorgt. „Die terri-
torriale Grundlage der Selbstverwaltung ist
nach der nationalen Zugehörigkeit
der Bevölkerung abzugrenzen. Die
nationalen Minderheiten werden durch ein frurial-
fhftem gesichert werden, und es wird ihnen in
den einzelnen Selbstverwaltungsgebieten der
Schutz ihrer nationalen Rechte nach dem Grund-
satz der Gegenseitigkeit sichergestellt. Die Ange-
hörigen der einzelnen Nationalitäten werden
unter den Schutz besonderer Gesetze gestellt.« Die
Nationalität eines jeden Staatsbürgers wird
durch nationale kiatafter fichergestellt.

Die Gerichte höherer Jnftanz werden je
nach Zweckmäßigkeit in nationale Abteilungen
organisiert.

Die V e r e i n b a r u n g bildet in allen ihren
Teilen ein unteilbares Ganzes. Die
Durchführung der erforderlichen Gesetzesvorlage
wird unter Mitwirkung der Vertreter der Sude-
tendeiitschen Partei erfolgen.

Sudeiendeutiilie Stellungnahme
Von sudetendeutscher Seite erfahren wir zu

diesem tschechischen Vorschlag das Folgende-

Es ist iinschwer zu erkennen, daß die wesent-
lichsten Forderungen der Sudeteiideutfchen in
diefem Papier in ber einen oder anderen Art ihre
Behandlung erfahren, wenn auch in mehr oder
weniger ausfallenden Abwandlungen.
War eine der Hauptforderungen heuleins
die Gleichberechtigung und Gleich-
r a n g ig k e it der deutfchen Volksgruppen in
dem gesetzgebenden Organ des tschecho-slowatischen
Staates und damit die Sicherung eines gebühren-
den Einflusses auf Die Staatsftihrung selbst, so ift
von irgendeiner Zusicherung oder gar Iestlegung
auf diesem lebenswichtigen Gebiete wenig zu
finden.

Eine weitere entscheidende grundfätzliche For-
derung soll eine Regelung finden, die in der vor-
liegenden Form unmöglich hingenommen werden
kann: Es ist dies eine Frage der A b g r e n zu n g
des deutschen Siedlungsraumes. Ge-
rade die hier vorgefehenen Einschränkungen er-
wecken das ernste Bedenke n, ob durch eine
künstliche Geometrie nichtdeutfches Siedlungss gebier tfchechifchem Bezirk zugeteilt werde. Jn-

wieweit die Zuständigkeit der aulonomen Behör-
den gegenüber den Ansprüchen und Begehrlich-
teilen Der tschechifchen Zentralbehörden festgelegt
und gesichert werden, darüber ist ebenfalls keine
eindeutige Garantie gegeben.

Im übrigen kommt es ia nicht allein auf die
Grundsätze an, auf denen in Zukunft das Neben-
einanderleben der beiden Volksgruppen ausge-
staltet werden soll, sondern angesichts 20jähriger
bitterer Erfahrungen auf die p r a k t i f ch e A n -
w e n d u n g und die anftändige Diirchfiihrung
dieser Oeitsätze. Und diese Seite des Problems ifi
letzten Endes das Entscheidende. Haben doch die
Zwischenfälle der allerletzten Zeit unsere Forde-
rung nur zu fehr unterstrichen, daß gerade auf
Dem Gebiete der behördlichen Arbeit die Homos
genität zwischen der Volksgruppe und der Staats.
exekulioe mit größter Befchleimigung hergestellt
werden muß.

Nur das Bestehen unb das Bewußtsein einer
Volksgemeinfchaft zwischen Bürger und Behörden
wird das unumgänglich notwendige Vertrauens-
verhältnis herstellen können. Bei der jetzigen.
geradezu unüberbrückbar erscheinenden K l u ft
zwischen den Deutschen und Tschechen
erscheint es im Interesse der Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung erforderlich, dasz keine
Zeit verloren wird. um die von dieser Seite her
drohende Gefahr an der Wurzel zu beseitigen,
denn die Disziplin der sudetendeutfchen Bevölke-
rung gibt die Gewähr Dafür, daß sie mit ihren
eigenen Organen in der Lage ift, Ruhe und
Ordnung zu sichern.

Im übrigen bleibt entscheidend, daß ein sofor-
tiges praktische-» Durchführungspro.
g r a m m hergestellt und ungesäumt verwirklicht
wird. Von dieser überzeugung ausgehenb, muß
von fudetendeutfcher Seite jedoch zunächst erwar-
(erwerben, daß Sühneder Zwischensälte
der letzten Zeit und namentlich von Mährisch-
Oftrau die atmosphärische Voraussetzung schafft,
die unerläßlich ift, wenn mit Aussicht auf Erfolg
weiter verhandelt werden foll.

SDP zur Weiterberliandtung
bereit.

Am Freitagasbensd empfing Ministerpräsident
['Dr. hodza Die Abgeordneten der SDP Kundt itnd
nr. Rasch-ek. Er teilte ihnen die aufgrund eines
Beschlusses der Regierung zur Liquidierung der
MährischsOstrauer Vorsälle angeordneten Maß-
nahmen mit unb zwar:

1. Jene Polizeiorgane, die nachweisbar Ge-
fangene geschlagen haben, werben im Wege eines beschileunigten Gerichtsverfahrens bestraft wer-  

Den. Gegen den Polizeibeamten N. Maiac wurde
bereits Suspension von seinem Amte verhängt
und das Strafverfahren gegen ihn eingeleitet. wo-
bei die gesetzlichen Bestimmungen ftrengstens An-
wendung finden werben. Das gleiche gilt für die
niitschsuldigen Polizeiorgane.

2. Der Polizist, der den Abgeordneten Man
mit der Reitpeitsrhse schlug, wurde auf eigenes An-
fachen vom Dienst suspendiert und gegen ihn das
Disziplinarverfahren eingeleitet.

3. Auf eigenes Ansnchien wurde gegen den Po-
lizeidsirettor non MährifchsOstrau ein Disziplinar-
verfahren eingeleitet, um festzustellen, ob und wie-
weit er Die Vrrfiillse mit zu verantworten hat. Bis
zur Erledigung dieses Verfahrens wurde der Po-
lizeidirektor vom Amt-e suspendiert.

4. Die Untersuchung gegen die im Mährifch-
Ostrauser Kreisgericht befindlichen siidsetendeutschen
häftlinige wird mit besonderer Beschleunigung
Durchgeführt, um Die haftentlassung selbst bei
einer notwendig ericheineuden Fortführung ein-es
Strafverfahrens möglichst bald zu ermöglichen.

Die Vertreter der Siidetendeutschen Partei
nehmen diese Erklärungen unter Vorbehalt einer
Kontrolle der resilosen Durchführung dieser Maß-
nahmen zur Kenntnis iind betrachten hiermit die
Vorfälle von MährischsOstrau als liquidiert.

Aussprache bei Hodza.

über eine Aussprache am Sonnabend zwischen
dem Ministerpräsidsenten und den Vertretern der
Sudeten-d-eiitschen Partei wird folgender amtlicher
Bericht ausgegeben: Sonsnabenidvormittag um
%12 Uhr empfing Minsisterpräsident ’Dvr. hodza
die Mitglieder der Delegation der Sudetendeut-
schen Partei Abgeordneten Kundt und Abgeord-
neten «l·)-r. Rasch-el. Der Minsisterpräsident erläu-
terte die Vorschläge der Regierung bezüglich der
Fragen der Selbstverwaltung Die Aussprache
mit dem Minsisterpräfidensten wird Dienstag fort-
gesetzt werden«

Richtsiagende Beneitltsliiede.
Italien: Unveränderliche Haltung Droge.

Der Staatspräsident Der Tschecho-Sloivakei,
·t.«)r. Beiiesch, hielt am Sonnabendsabend im Rund-
sunk ein-e Ansprache, in der er von den Schwierig-
leiten Der Lösung der Natkonalitätenfrage in der
Tschechso-Slowakei sprach. Er erläuterte in allge-
meinen Wen-dringen den tschiechifchen Plan, mit
dem die SDP sich bereits auseinsansdergefetzt hat,
und erklärte in diesem Zusammenhang der rasch-e
Ablan der Ereignisse zwingse zu einer fchnelleren
Losung in der Entwicklung der Nationalitäten:
frage. list-. Benesch verband mit seinen Aus-
fiihrunsgsen Die Mahnung zur Ruhe und Ordnung.

—-—vd.

sochwaiier in stauen unb spannt-. ·
Tote und schwere Sachfchäden.

« Schwere Regengüsse richteten in Ober-
italien große Verheerungen an. Die Brücke
der Eisenbahnliiiie Turin—-—Lanzv, die über den
Eerondafluß führt, wurde weggerissen. Auch in‘
Ligurien richteten die Regengüsse große Ver-
heeriingen auf den Feldern und in den Gärten
an. Jn Albenga überschweniinte der Eentafluß
die Umgebung. An seiner Mündung wurde die
Leiche eines Ertrunkenen geborgen. Sämtliche
Bäche führen hochwasser.

Aus Nordspanien, namentlich aus der
Provinz Santander, werden starke Regengüsse
gemeldet, die in zahlreichen Fällen, ganz abge-
sehen von dein großen Sachschaden, Opfer in der
Bevölkerung forderten. Ein mit sBilgern besetzter
Aiitobus wurde über einen Abhang geschleudert.
Nach den bisherigen Feststellungen waren bei
dem Unglück 10 Tote und 30 Verletzte zu
verzeichnen. Drei Unterosfiziere, die mit Ret-
tungsarbeiten beschäftigt waren, ertranken. Ein
Personenzug entgleiste in der Nähe von Mieres,
nachdem ein Teil des Bahndamnies von den
Fluten fortgespült worden war. Die Folge dieses
Unglücks waren drei Tote und mehrere Ver-
wundete. Die Zahl der von dem hochwasser ein-
gerissenen Brücken und fortgeschwemmten Mühlen
ift zur Zeit noch unübersehbar.

DAF und Finanzbotiiit.
Eindrucksvolle Berichte Dr. Lehs und Reinhardts.

Reichsorganisationsleiter Dr. L e h nermittelte
in feiner Rede ein eindrucksvolles Bild des gigan«--
tischen Umfanges der Organisation aller Schaffen-
den der DAF. Dr. Ley konnte in seinem Rechen-
fchaftsbericht die stolze Feststellung treffen, daß
unter Einschluß der heimgekehrten Ostmark eine
Zahl von 21 Millionen Einzelmitglies
dern erreicht worden ift. Vier Millionen Be-
triebe wurden erfaßt. Zu den Fahrtenzielen Der"
KdFsFlotte werden im nächsten Jahr Reisen nach
Jugoslaswien und Griechenland treten. ferner wird
in der nächsten Zeit der Plan einer eigenen Ost-.
seeflotte verwirklicht.

Nach dem von stärkstem Beifall begleiteten
Rechsenschaftsbericht Dr. Leys gab hauptdiensts
stellenleiter Reinha rdt eine eindrucksvolle
übersicht über die Wege, die die Staatsführung
des Dritten Reiches mit ihrer Finanz- und
Steuerpolitit eingeschlagen hat, um zwei eherne
Forderungen des Nationalsozialismus, die För-
derung der Eheschließungen und den Ausgleich
der Familienlasten,zu erfüllen. Die Ausführun«
gen gipfelten in der Feststellung, daß in den ver-
gangenen fünf Jahren 460000 Ehen mehr ge-
schlossen wurden, als in den vorangegangenen
Jahren und daß von 1934 bis 1937 insge-
famt 1,2 Millionen Kinder mehr ge-
boren wurden, als es bei Fortdauer der glei-
Ehen Verhältnisse, die Anfang des Jahres 1933 in
Deutschland beftanden, möglich gewesen wäre.



Sport-s mnnbfehau
Großartiger Ansklang der NS-Kampffpiele in Wimberg.

Regen erfitiwerte die Leichtathletitstiutfcheidungen — binzelrenuen und Staffeln der Schwimmen —- lind; die Webtfdortkiiinpfe abgeschlossen

Wieder Doppelerfolg des 91212.
Abschluß der wehrsporttichen Rümpfe.

Die letzten wehrfportlichen Kämpfe brachten noch
einmal Stimmung unter die etwa 15000 Zuschauer.
Zunächst stellten sich die sechs Läufer zum 400. Me-
ter-hindernislauf, bei dein sechs »Schika-
nen" zu überwinden waren. Die Teilnehmer hatten
es mit ihren einfachen Laufschuhen ohne Dornen auf
bem glatten, rutfchigen Boden nicht leicht. Der Reichs-
arbeitsdienst kam auch hier wieder zu einem Doppel-
erfolg; unter den zum Teil recht humorvollen An-
feuerungsrufen der Kameraden siegte Arbeitsmann
Gebhardt (hofstetten) in 1:06,9 vor dem Ober-Truf.
Bastian (Rätzlingen).

Die 20 mal lerRundeshindernisstaffel
brachte während des ganzen Verlaufs unerhört span-
nende Rümpfe. Die sechs zur Entscheidung zugelasse-
iien Maniischaften mußten auf dem glatten, regen-
nassen Boden fast Ubernienschliches leisten. Besonders
die holzwand, an der das Wasser runterrann, war
kaum zu nehmen und in den Spanischen Reitern blieb
manch einer hängen. Großes Pech hatte die aussichts-
reiche Mannschaft des RAD Arbeitsgau IX, Berlin-
Lankwitz, deren vierter Läufer beim Sturz liegen blieb,
so daß nur noch fünf (Einheiten im Rennen waren.
Bei den übriggebliebenen Diannfchaften wechfelte bie
Führung ständig. Die 20 Mann starke Mannschaft
des H-Dberabfchnitts Sübweft, Stuttgart,
blieb von Stürzen verschont und gewann in 10:31,7
Diinuten. 2. Pol. Jnspekteurbereich Berlin 10:34,5;
3. RAD Gan 13 Defsau-Ziebigk 10:36,3.

Vorführung der Arbeitsmaiden.

Vor der abschließenden 20XVesRundechindernisstafs
fel traten 500 Arbeitsmaiden in ihren schmucken Turn-
kleidern zu hübsch zusammengestellten Ballübungen an,
die großen Beifall auslösten.

Entscheidungen im Schwimmspott.
Deutschlands Spitzenschwiinmer am Start.

Auf der Stadien-Schwimmkanipfbahn fielen am
Sonnabend die letzten Entscheidungen Jn den gut
besetzten Einzelrennen und den hart umstrittenen Staf-
feln ivar die gesamte deutsche Spitzenklasse am Start.

über 1.00 Meter Kraul gab es einen glatten
Frühstart, nach dem die Schwimmer aber nicht zurück-
gerufen wurben. til-Ruf von Eckenbrecher profitierte
am meisten bavon, SA-Mann Plath wurde am mei-
sten davon betroffen. Er ging als Letzter ab, kain
aber nach einem prächtigen Rennen in 1:01,8 noch als
Dritter hinter dem in 1:00,7 fiegenben von Ecken-
brecher und heibelsBremen (1:01,7) ein. Dafür war
der Deutsche Meister über 400 Meter Kr aul ganz
ungefährdet Plath brauchte sich nicht einmal auszu-
geben, um in 5:05 Diin. vor SA-Mann Bachmaiin
(Dortniund) mit 5:16,7 zu gewinnen. Arbeitsmann
heimlich (Reichenbach) schlug als Vierter nach
5:22,9 Min. an. Eine ebenso überlegene Rolle spielte
Europameister H=Diann Schlauch über 100 Meter
Rücken, die er in 1:09,6 beenbete. Das Erfreuliche
an diesem Reimen war, daß SAsMann Gerstenberg
wieder an seine Form von 1936 anknüpfen konnte. Er
verwies in 1:11,2 den Zweiten der Europameisterschast
ffsMann Nüske (1:11,8) auf den dritten Platz. Der
Hallenspezialist PoI.-Wm. heina konnte über 200
Meter Brust Altmeister Sietas auf ber schweren
Bahn nicht gefährden. Der lange hamburger siegte
in 2:49,0 vor Heina (2:52,5) unb bem jungen Arbeits-
mann Temke (2:56,3). Jn der 4X200sMeters
Kraulstasfel schwamm Plaih ein großes Rennen
für die SA. Stetter, Laugwitz unb Bachmann waren
gegen die Arbeitsmiinner heimlich, Schroer unb Brau-
ner sechs Meter in Rückstand geraten, die von Plath
gegen den gewiß nicht schlechten Magdeburger Jurgeit
nicht nur aufgehalt, sondern in einen beträchtlichen
Vorsprung verwandelt wurden. Die 400sMeters
Lagenstaffel gewann die Mannschaft des DRL
dank des großen Vorsprun.gs, den Sietas mitbrachte.
in 5:09,7 vor der H. .

SA siegt im Wusserball.

Die glänzenden Erfolge der SA-Schwimmer wur-
den durch einen Sieg im WasserballsEndspiel gekrdnt.
Die Sieben der H wurbe 3:2 (1:0) gefchlagen.

Kampfftiielsieger des Borturnieru
Erbitterte Endkämpfe bei den Verein.

Vor rund 1500 Zuschauern wurden im Nürnberger
Kolosfeum am Sonnabendabend die Endkämpfe des
Boxturniers durchgeführt. Es gab harte Gefechte und
knappe Entscheidungen. Den einzigen entscheidenden
Sieg feierte im Schwergewicht Olympiasieger
Runge, der den Westfalen Babski in der ersten Runde
k. o. schlug. Den schönsten Kampf gab es im Halb-
schwergewicht zwischen Schnarre unb Vosen, aus
dem Pol.-Ow. Vosen (Godesberg) als verdienter Punkt-
sieger hervorging. Jm Mittelgewicht trat der
Berliner Polizist Eainpe nicht mehr zur Schlußrnnden-
begegnung an, fo daß Sei-Mann Garmeister (Ostland)
zu einein billigen Erfolg kam. Unerwartet war der

Sieg des SA-Manns Winskowski (Mitte) im Flie-

gengewicht über den Olympiasieger Kaiser, knapp

war auch der Punkterfolg des Berliners Schiller im

Bantam gewicht über den NSKKsMann humann

und des Arbeitsmannes Graaf im Federgewicht
über Scholten (Niederrhein). Europameister Nürnberg

wirkte bei seinem Punktsieg im Leichtgewicht

über den SAsMann Schulze nicht gerade überzeufiiend As

Jm Endkampf der Weltergewichtsklafse egte
der Westfale Kalinowski über den Polizisten Schmidt.

handgrauatenweitivurf 78,10 Meter.

Bei der Entscheidung tm handgranatenweitwerfen
wurden von den sechs Besten die Voriampfs
leistungen nicht mehr erreicht, da der
glatte Boden schlechte Vorbedingungen ab . Ledigs
lich RADsObertruppi. Sorgella (Wahlen) chob sich aus
den 5. Platz nur. Pol-Wut cherbolzheuner (S )

 
Nach der
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Trotz Regen gute ßeicbtatbletitsßeiftuugen.l
Citittier und Laqiia (Breslau) unter den Placierten.

Dem Schlußtag der RS-Kanipfspiele 1938 war lei-
der kein gutes Wetter beschieden. Seit den frühen
Morgenstunden rieselte unabläßlich ein durchdringeuder
Regen hernieder» und so gab es in der hanptkampf-
bahn des Stadions Leichtaihletik-Entscheidungen unter
sehr erschwerten Bedingungen. Wenn die Leistungen
trotzdem auf sehr achtbarer Stufe standen —- Reiter-
maiin beispielsweise gewann die 200 Meter in der
fabelhaften Zeit von 21,4 Sekundent —, so stellte dies
unseren Athleten wirklich das allerbeste Zeugnis aus.
Die vielen Zuschauer suchten sich durch Regenschirme,
Mäntel und allerhand abenteuerliche ilnihüllungen so
gut wie möglich gegen das Naß zu schützen. Auf den
Ehrenplätzen sah man neben dem Reichssportführer
von Tschammer und Osten zahlreiche Vertreter des
Führerkorps der ‘Bewegung, hohe Offiziere der Wehr-
macht unb Ehrengäste der Partei, darunter auch 100
fafchiftifche Sugenbführer.

Die Kämpfe, von den Zuschauern begeistert miter-
lebt, begannen mit den 400 Meter Hürdein
Der Gothaer Darr, auf ber Außeubahn laufend, gab
nie die Führung ab und siegte unangefochten in der
ganz ausgezeichneten Zeit von 53,9 vor bem Diünche=
ner Dianr unb bem Berliner Klix, der das Tempo zu
spät verschärfte, um noch weiter nach vorn kommen
zu können. Mit hornberger am Start schienen die
100 Meter bereits entschieden. Wider (Erwarten
aber machten ihm Jonath und Kersch das Siegen in
10,7 Sek. recht schwer. Die 400 Meter wurden
auf der unabgesteekten Bahn gelaufen. Ausgangs der
Startkurve· kam es zu einer Renipclei, dessen Opfer
ausgerechnet SA-Rofü. Rinck-Berlin, einer der Fano-
riten, wurde. Rinek stürzte und fiel dadurch aussichts-
los zurürk, während vorn Klupsch den Nürnberger Ro-
bens überraschend ziemlich klar abferiigte unb in 49,8
fiegte. über 110 Meter thürden lieferten sich
der Wiener Leitner unb SA-Mann Beschetznik einen
heißen Kampf, den der Donaustädter in 15 Sek. mi
Brusibreite für sich entschied. Eine sichere Sache für
Europameifter Rudolf harbig waren die 800 Die=
ter. Der Dresdener bummelte und begann seinen
Spurt erst 50 Meter vor dem Ziel. Dann allerdings
schien das gesamte Feld stehen zu bleiben. harbigs
Zeit von 1:54,2 ift unter diesen Umständen als außer-
ordentlich gut zu bezeichnen. Zweiter, wie üblich, der
Wiener Eichberger, in 1:54,9 vor bem Düffelborfer
Schumacher. Auch die 200 Meter waren das Ren-
nen nur eines Mannes, Neckermanns, der ischon mit
großem Vorsprung in die Gerade kam und in der
hervorragenden Zeit von 21,4 überlegen gewann. Auch
der Fuldaer Poniow erreichte mit 21,9 noch eine gute
Zeit als Zweiter.

Ein schönes und in i rein Verlauf stets spannen-
des Rennen waren ie 3000 Meter Hindernis-.

die der Oberhauser SA-Oberscharf. Raff in 9:38 für
sich entschied. Am. Seidenschnnr-Kiel bedrängte ihn  

zeitweilig, hatte aber Raffs Endspurt nichts entgegen-
zusetzen. Jm Weitsprung gelang es fast allen
Teilnehmern, trotz der aufgeweichten Absprnngbahn,
ihre Vorkampfleistungen zu verbessern. Besonders zu
würdigen ist des SAsMannes Kronsdberhausen Sie-
gessprung von 7,15 Dieter. Der Breslau er SA-
Mann Günther belegte mit 6,79 Meter den drit-
ten Platz. Der Zweikampf der letzten Wochen im
Kugelstoß zwischen dem Dlympiasieger Woellke
und Stört fand auch in Nürnberg eine Fortsetzung.
Diesmal war es SA-Obertruf. Stöck, der mit 15,71
Meter den Pol.-Dblt. Woellke (15,46 Dieter) übertraf.
International hochwertige Leistungen gab es, wie wir
es nun schon gar nicht mehr anders gewohnt sind, wie-
der bei den hammerwerfern, von denen fünf
Mann über die 50-Meter-Grenze kamen, obwohl Welt-
rekordmaiiii Blask nicht einmal am Start war. Olym-
piasieger hein wurde Kanipfspielsieger mit 57,47 Me-
ter vor SA--Rofü. Mauer-München mit 53,89 Dieter.
Pol.-me. Lutz kam als Fünfter noch auf 51,50 Me-
1er! Stöck kam dann noch im Speerwurf mit
69,47 Meter zum Steg. Büsse belegte hier den zwei-
ten Platz mit 66,76 Meter vor dem NSFK-Mann
Berg-Rastatt, der nur um 9 Zentimeter schlechter war.
Feldmeifter Laqua-Breslau plazierte sich mit
64,04 Meter als Vierter.

Großen Kampf wie üblich brachten die beiden
Staffeln.

Dabei gelang es in ber 4X100=DietersStafs
fel der SA überraschend, mit 41,7 Selunben den
Reichsbund (42,0) zu schlagen. Bönicke brachte die
SA bereits in Front. Struckl, hornberger und Gills
meister brauchten lediglich den Vorsprung zu halten.
Der mit Steinmetz, Kersch, Neckermann und harbig (!)
laufende Reichsbund hatte zum Schluß Mühe, die in
42,2 eintommenbe H zu halten. über 4 >< 400 Me-

t ter hingegen stand des Reichsbunds Sieg nie in
Frage. Zwar mußte helm als erster Mann noch der
SA den Vortritt lassen, dann aber schaffte Robens
schon einen Vorsprung, den Klupsch vergrößerte und
harbig, der nun schon zum dritten Male am Sonn=
abend in die Ereignisse eingriff- nur noch zu halten
brauchte. 3:18,5 war bie Zeit des Sie ers, 3:20,1 bie
ber an zweiter Stelle einkommenden i, die die SA
um vier Zehntelseknnden hinter sich ließ.

DRL im HandbalL

Auf dem völlig durchweichten, mit Pfützen bedeck-
ten Platz der Stadioii-.f)auptkampfbahn war b-as hand-
ball-Endspiel zwischen dem DRL und der SA mehr ein
Kampf der Spieler gegen die Tücken des Bodens als
um den Sieg. Der Sieg fiel mit 11:3 (5:1) Toren an
die Eis des DRL.

Jn der Pause zeigten die Arbeitsmaiden noch ein- t
mal ihre mit großem Beifall bedachten Tänze.

 

Erste Spiele — erfte Punkte im Fußbllll.
Meisterschuftsftart der mittelschlefisthen Beurteiluer

Mittelschlefiens Bezirksklasse starieie gestern die
Meisterschaftsspielzeit 1938/39 mit vier Treffen und sol-
genden Resultaten:

Wiss-Preußen Laugeubielau gegen Preußen Altwasset

UuiiiisilsWaEkeE Breslau gegen Bist-Schleifen Brestan

Varwäris«Br«eslau gegen VfB Breslan t:2 (0:0;
Alemaunia Breslau gegen Verein Stricggucr Sport-

freuude 4:0 (3:0). «

Nachdem das nach Waldenburg angefeßtc Pflichtsviel
zwischen den Mannfchaften des Waldenbur er Sport-
Verein 09 unb der Spielvereinigung Reichen ach iuieder
abgefagt war blieb das Spiel in L a n g en b i e l a u das
einzige Pslichttrefsen im Ver lanb. führte» aber mit den
Mannscha ten des VfB-Preu en Langenbielau und des
SV Preußen Altivasser die beiden ipielstärkften Ver-
treter des Ver landes zusammen. Wie erwartet, kam
es vor 900 Eins aueru unter der eiiergifcheii Leitung von
Meißner-Schweidnit3 zu einem spaiiiiendeii Rumpf. ben
ber VfB-Preußen auf Grund besserer Leistungen in der
ersten Halbzett zu einem knappeii
konnte.

Mit zwei Strafstößen vom Elfineterpunktc begann
das Treffen. n de 3. Minute hatte Wille zu scharf
angegriffen und Taf owski erzielte daraufhin ein Tor
für reußen, doch schon in der 6. Minute siiiidigte ein
Vertreter der Preußen und Wille schuf den Ausgleich.
an bem flotten Spiel hatte Laiigeubielau dann ein klei-
nes tibergewicht,»das aber doch ausreichte, in de 30.
Minute durch Wabner auf 2:1 unb in der 43. M iiiite
durch den gleichen Spieler. der einen weiteren Elfnieter
verwandelte auf 8:1 zu erhöhen. Nach der Pause stand
das Spiel n der 7. Minute durch Riedel sogar bereits
4:1. boch konnte Preußen in der 14, Minute durch Ditt-
rich auf 4:2 aufholen. Lange Zeit gab es daiiu verteilte-z
Spiel, bis Kraiife in der 32 Minute Langenbielau mit
5:2 in Vorteil brachte. Die er Vorsprung verführte die
Langenbielauer Maiinsihaft zu etwas leichtstiinigein Spiel.
Preußen erkannte die Gelegenheit und innerhalb Zwei
Minuten, in der 42. unb 48. Minute, waren durch tit-
rich und Matanschek zwei Tore aufgeholt. Nun brachten
die letzten Minuten noch lebhaften Kampf auf beiden
Seiten, doch es blieb noch bei dem lnappen Siege des
ViB-Prenßen Langeiibielau.
Im Rahmenprogramm des Tages

dienstgruppe ilangenbielau—ifieicbenbath 31, . .
Ygend vorgenannter Vereine 7:8, bie 2. .B-Iiigeud 3:0.
‚e 1. til-Jugend des PMB-Preußen verlor gegen die

körperlich überlegene Juniorenmanuschaft des SV
Preußen Altwasser 1 2. -

des Verein s Striegaiier

spielten: Sport-
: i 1 B-

ie Mannschaft
Sportfreund biißtc bei ihrem Start fix der neuen
Spielklasse beide Punkte ein. Auf denn-Paß des SC
- emannia in. Breslau erging es ihr nicht anders wie
schon vielen Gaftmannschasten, denn nur elten»ist Ale-
mannia auf ei enem Platze zu schlagen-» »die Strie-
ganer Manns aft sich in der iveiteii Spiel alfte fcbon
gut auf des Gegners Spiel nzustellen wußte, besagt
as Halbzettergebnis, denn Alemannia kam nach der
Pause nur u zu einem Treffen

on am « orutitta spielte der Breslaner Neiilin
antun-Watte ge en VfRsSchlesien und mußte sich au
eigenem Pla einem 1:1 (0:0) begnügen. Union-
Wacker ließ gleich ziu Besuu einen Elfmeter aus unb
konnte dann trotz le chter ldü
Deckung des Wir-Schlimm is

Pause ging sogar
JZzuiu Weib el nicht vorbei.
fR-Schle en distrchoeiiiie

Erfolge gestalten schi

berlegenheit an der guten stung 

Ffübriing und erst am Beginn der lebten Viertelstunde
konnte Uiiioii-Wacker durch ben linken Laufer den Aus-
gleim erzielen.

Einen schönen Erfolg holte die kaiiipseifrtue- junge
Mannschaft des VfB Breslau in ihrem ersten Spiel
gegen den aus der Gauklasse abgestiegenen SE Vor-
warte beraus. Bis zum Seitenivechsel verlief der Kampf
noch torlos, dann „brachten Kleinens und Weidlich den
VfV iuit 2:0 in Führung, und der SE Borivärts konnte
durch Scharf nur auf 2:1 verringern.

sit

In Sau r an wollten der Sgarauer Sportverein und
der Des-V. Schiveidiiib Gesellschaftsspiele austraaen, does
miisiten diese abaesaat „werben. Der Gemeindesportvlab
in Saarau war durch» iiberflutung durch das Striegauer
Wasser und den an sich hohen Grundwasserstand so auf-
geweicht, daß an einen Wettkampf aus der griindlos ge-
wordenen Spielflache nicht zu denken war, '

In Schweidnitz fanden in der Stödischen Kampf-
bahn Pflichtsviele der Jugeudklassei statt.· Die 1.Svort-
dienstgruppen des DSV und des SFV spielten unent-

Neb‘en 2:2. bei den 2. Sportdienstaruppen kam der
{Ness mit Akt zum· Siege unb außerdem gewann der
DSV das Pflichtspiel feiner 1. Jungmannschaft gegen
die gleiche Eli des SV Stevhaiisbain mit 0 -

Der SC Rotivctß Strieaan hatte noch in
letzter Stunde den SV Silesia Freiburg zu einein Ge-
fellsihaftsspiel gegen feine 1. Maunschafi verpflichtet.
Es fah ziinachft nicht günstig fiiix den Club aus, weil
Silesia in der ersten Halbzeit zu zivei Torerfolgen kam,
worauf der Tornianii des Clubs in überaus unsport-
licher Weise das Spielield verlieh. Mit vorbildlichein
Eifer versuchte Rotweiß diese Lücke auszufüllen nnd fand
Belohnung dadurch, daß es gelang. bis zum Schlnßvfiff
noch das unentschiedene 2:2 heraubauholen. - - eitere
Resultate des Clubs: 2. A=3ugenb gegen DSS 1:5. B:
Iugend gegen Streit 7:0. 1. Sportbienftgrupve gegen
Streit 7:0

Lberschlesiem
zum Gleiwib—VfL Laband 4:1 (1:0).
SV BorsigwerkJsssZindenbura 09 1:1 (1:1),
Stgortfreunbe Dppeltt—Sportfreunbe Ratibor 0:4 (0:2).
DSC Ottiniith-—;SV Neudorf 0:2 (0:0).
Gerinaiiia Oehringen——SV Mechtal 0:6 (0:2).

Dieberichlefiensßft.
TSE Schlesien Hawaii-Preußen Goldbern 1:0 (0:0).

NiederschlesieusWest.
Gelbweiß Görlid—S-TC Görlitz 2:3 (0:2).
STC Hirschber —SSV Buiizlan 0:2 (0:0),
SV Saaan——T V Weißwaffer 1:4 (1:1). —

drei Faborüeufiege in der Gauliga.«
Der erste Kamvftag der Meisterschaftsfiiielr.

Im Gan Schlexien konnte am zweiten September-
soiiutag der Auftat der Fußball-Meisterschafsspiele in
der Gaiiklasse nur mit drei Treffen durchgeübrt wer-
ben. Es gab durchweg Siege der avoriteii. In Bres-
lau gewann Vreslau 02 gegen den ‑ auliganeuling 1. FC
Breslan mit 3:1 (1:0). wobei trotz der Niederlage die
neue Gauklafsenmannschast eine ziifriedenftektende Let-

SE sbertba Breslau and beim SB Klet-
den erwarteten iderstand und holte
cher die ersten beiden Punkte. ber-

’:UO

 bot. r
teiidorf längst nich
sich mit 4:1 (2:0)

n raschend enges der hohe 9:0-(3:0-)Siea. den Oberfchlei

quschauer wohnten dem Kampftag bei,

fieu vom Gauligakauipf Preußen Hindenbur ·
Reich-sbahn Gleiwitz meldet. Die Preußenmganusfe "oft
war hier der Gleiwitzer El , die eine Reihe ihrer besten
Spieler verlor. hanshoch ü erlegen.

Schlefiicher Erfolg im Tsiliaiiiniertioiab
VR Gleiwitz—Desfau 05 2:1 (0:1).

Vor 3000 Zuschaueru lieferten sich VR Gleiwi und
Dessau 05 auf dem Gleiivttzer Iahnsportvlatz einsn er-
bitterten „Stumpf. Knapp mit 2:1 konnten die Einhei-
uiischen uber den Gast an's Mitteldeutschland. der bis
zur Halb eit. 1:0 gefuhrt hatte, unb lange Zei den weit-
aus fris eren Eindruck machte, siegreich blei eu. Trotz
des knappen Erfolges konnte man mit den Leistnn en
der Gleiivißer nicht zufrieden fein. Die Manns ait
legte große Nervositat an den Platz, so daß alle Angriffe
minutenlang erfolglos bleiben »mußten. Neben dem
schlechten Zufaiiimenspiel ber Sturmerreihe konnte auch
die gesamte Lauferreibe nicht soiiderlich gefallen. Die
Gast aus Mitteldeutschland enttäuschten nach der an-
gene men Seite. Der turnt spielte genauer und hatte
in der ersten Halbzeit mitunter sogar Schnßpech.

Dresdener St}: siegt über Beuihen 09 10:1 (6:0).
Schlesiezis Altuieister Beuthen 00 mußte im Tscham-

merpokal-Spiel in» Dresden eine schwere Niederla e bin-
nehmen. Der DSE fchliig die Beutbener mit ni t we-
niger als 10:1 (6:0) Toren vor etwa 8000 Bufcbauern.
Man sah bei den Dresdeuerii eine ausgezeichnete Mann-
schaftsleiftung Sehr bald war durch ihren vorzü lieben
Augrifs die Decknn der Oberschlesier durcheiiiaii erge-
bracht und dann fel Treffer auf Treffen Bis zur
Pause bereits lagen die Dresdeiier mit 6:0 in Führung.

Weitere Spiele um den Tfchauiuiervokal.

Phönix Liibeck—Ariniuia Bielefeld 3:2 (1:11.
Werber Brenien——Rotweiß Essen 2:3 (2:1).
Westfalia H«eriie—-Bictoria Hamburg 5:1 (3:1).
Fortuna Dusseldori-—Opel Riisselsheim 7:1 (2:0).
Griiiiweisz Eschweiler—-SV Waldhof . 1351:1).
FSV Frankfurt-BE Hartha 3:1 2:0).
VfR Maiiiibeim-—Vanern München 2:1 (0:0).
1 sit-C Niirnbera-—SSV lIlm ausges.
Munchen 1860—‘trreiburger FE 3:1 (.:0).

 

ilutounion in Monza siegreich.
Nuootari ftenerte den siegreichen sangen. - Eurer-einb-

wieder Europauieister.

Im Großen Preis von Mouza fieate Tazio Nur-platt
auf Stute-Unum. Er erreichte ein Stundeumittel vou
155,726 Kilometer für die 419.6 Kilometer lange Streife.

Durch feinen dritten Plan verteidigte Rudolf Carus-
eiola seinen Eurovainetstertitel erfolgreich.

Der 19. Große Antopreis von Italien, das Haupt-
ereignis bei zweiten September-Sonntags im inter-
nationalen Sportgeschebem entwickelte sich zu eiiieui mit
seltener Verbifsenhett diirrlzgefuhrteu Stumpf. Die Auto-
Union feierte ihren erstern -rfolg mit dein iieueu Formel-
wa en. Wie in seinen esteii Tagen führte Ta to Nuvo-'
lar fetiieii Wagen zum Sie und erreichte abei den
hohen Durchschn tt von 155.7 mtstd für bie 410 km auf
bem- umgebauten Kurs der Monzabahu. Mit einer
Jiunbe Abstand belegte Fariiia (Alfa Romeo) den zwei-
ten Platz, zwei weitere Runden zurück folgt Earaeciola
Mereedes-Beuz). der damit zi·i·ui«dritten MFal seit 1985
uropaineister wurde. Die iibrigen deutschen Wa en

koniitteii das Rennen nicht beenden, als letzter sied
der “ff zweiter Stelle liegende Auto-Union von Müller
vier ? iiiiden vor Schluß ans.

Wir werden in unserer Dienstagausgabe noch ein-
uzgtlmaeiåsfuhrlich auf den Verlauf des Reuiiens zurück-

satt 41 Stunden in der Lust.
- Neuer Weltrekard im Dauer-Segelflua.

Den beiden Wieuer NSFKsMäuueru Kahlbacher unb
Fübrinaer ist der große Wurf gelungen: mit einer Flug-
seit von 40 Stunden 51 Minuten haben sie-« den bisher
längsten Dauerslug in der Geschichte des Segelfluafports
ausgeführt und die erst am 7. September von aablbaiher:
Tauschek aufgestellte Bestieiftuug von 2.3 Stunden 43 Mi-
unten ebenfalls weit überboten. Den absoluten Rekord
im Dauersegelflug hielt seit mehr als fünf Jahren Kurt
Schmidt tin Einsiber mit 36:85:00. und diese Leistung
bleibt für feine alaffe auch weiterhin unangetaftet. Der
Flug der beiden Wieuer wurde über dein Gelände am
Suißekberg unter Beachtung aller Rekordbestimuiuuaeu
sduribaefübrti sie laudeteu ganz in der Nähe des Ausliqu-
punktes. Tagsüber flog ieder der beiden Piloteu ab-
wechselnd fünf Stunden unb nachts lösten sie sich im
Kampf gegen die Müdigkeit viertelfküudlich am Steuer ab.

Der Tod im Rennwagen.
Einen aufre enden Zwischeusall ab es bei d c b-

rennen in . arieiidorf. Im 9 matenrfahrenn stTüszteD. Pehns, der den i ui selbst gehörenden .,Nordivest« ge-
fahren hatte. hinter em Ziel vjötzlich vom Sulfn. Einierzfchlag hatte,·wie die spaiere Untersuchung ergab. dem
eben des bekannten Fahrers ein Ende gemacht-

beiiser wurde Punltsieger über Merid.
Boxpremiere in der Deutschlaudhqlle.

Mit einer Eurovauieifterfchaft stariete am —-
Deutschlandhalle in ben neueu Borwinter. Fig-MAY-

der nr '
sogar die Weltweistetfchaft HeusersLewis briugkxükrfåkg
Der Donner hatte aber wieder einmal Pech, Leu-is „er.
lor den Titel am grünen Tisch. und fo mußte er diesmal
gegen seinen Herausforderer Preeiio Merlo nur be-
weilen, daß er Europas bester Halbschweraewichtlek ist.
Sein Punttfieg über 15 stunden var schwer erfämpft.
aber vollauf verdient.

Im Titelkanipf um die Bantam ewichts
sterschaft innßie Remscheid (Solinggn) dem Anster
ges Wieners Ernst Weiß im Zwölfrundenkampf weichen.

2225212...”512125.:“. ““2““ items M M W-r, er aiim e ne un ’ i
buchte unb klar nach Punkten unterlag. be für “b

 

Zablreiche LeichtathletithrznfgzU
Lungen mit hervorra enber Beseßung gab es ani«
Sonntag im Auslaiid.» D e bedeutendste war die in Mai-
lanb. wo vor 23000 Zuschaiierii (l) Harbig über 8000
Dieter in 1:52,6 vor Lanzi siegte. Die Europauieister
ßar’bi, Brown und Wooderson ringen einander ans
dem ca. ieder gewann seine Spezia strecke: Brown in
47.1 bie 400 m vor Malott (USA)- Wooderson tu 3:58.4
die 1500 m vor Beecali (Statten). Den wes ,
fcheu Sieg errang S u r i n über 5000 m hat »t;t:?it),3dex;«kst
Yrustbreite vor (intern (. roßbritannien) wa· rend sich
Schröder im Diskuswerfen und Leichum im eitsvruiig
mit zweiten Platzefn begnügen mußten. In Sötebpra
ewaun L nuho f die 400 m in 48.7 vor v. Wachen-
eldt unb Blale das Hammerwer en mit 57,40 m:
Woellke wurde im Kugeltoßen von uro ameister R‘rect
sEstland)geschla en.— E nen neuen «- eltrekord
freute Dora atfen mit 1,67 m im ochi'prnng in
Saarbrüdenanf. wo die dentf en Leichtathletiunen vor
den Europameisterschaften in ieu eine: lebten Brü-

  funa unterzogen seitdem


